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Biertellährlger Abounementspreis In Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
1 S Juſertlonsgebühr für den Naum elner 


Porto 2 Zhlr, 11½ Sgr. 
fünfthellſgen Zeile in Petitſchrift 1%, Sgr. 


Morgen Ausgabe, 


Telegraphiſche Nachricht. 

Trieſt, 6. Juli. Der heutigen „Trieſter Zeitung“ 

ürft von Montenegro habe den Marco Andrena erſchie 
apitän von Glochudale des Landes verwieſen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 8. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 40 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 126. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 83. Oberſchleſiſche Litt. A, gl. 


Nr. 313. 


wird gemeldet, der 
ßen laſſen und den 


Oberſchleſ. Lit. B. 109 B. Freiburger 106. Wilhelmsbahn 3344. Neiſſe⸗ 
Brieger 47%, Tarnowitzer 32%. Wien 2 Monate 71%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 61%. Oeſterr. National⸗Anl. 57%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 61 B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 128%. Oeſterr. Banknoten 72. Darm⸗ 
ſtädter 74. Commandit⸗Antheile 85 B. Köln⸗Minden 162, Rheiniſche 
Aktien 87%. Poſener Provinzial⸗Bank 86%. Mainz⸗Ludwigshafen 108. 
— Eiſenbahnen animirt. 

Wien, 8. Juli, Mittags 12 Uhr — Min. Eredit⸗Aktien 173, 50. 
National⸗Anleihe 80, 70. London 139, - 

Berlin, 8. Juli. Roggen: höher. Juli⸗Auguſt 42%, Auguſt⸗Sept. 
43, Septbr.⸗Oktbr. 43, Oktbr.⸗Novbr. 43. — Spiritus: beſſer. 
Juli⸗Auguſt 18%, Auguſt⸗Sept. 18%, Sept.⸗Oktbr. 18%, Oktbr.⸗Novbr. 
17%, Rüböl: feſt. Juli⸗Auguſt 11%, Sept.⸗Oktober 11%%,. 


A Die Krönung. 

Die berliner liberalen Blätter ſtimmen vollftändig mit unferem Ur⸗ 
theile über die königliche Proklamation überein, wie wir es in dem 
Leitartikel in Nr. 311 der Breslauer Zeitung niedergelegt haben. Der 
beſte Beweis für die Richtigkeit unſerer Anſchauung, daß der königliche 
Beſchluß die entſchiedenſte Niederlage der feudalen Partei ſei, liegt in 
dem Aerger der „Kreuzzeitung“, den ſie in folgende Worte zuſam⸗ 
menfaßt: 

„Es bedarf von unſerer Seite nicht vieler Worte, daß und warum wir 
dieſen Ausgang auf das Tiefſte beklagen. Mir haben es dargelegt, was die 
Erbhuldigung bedeutet haben würde, wenn ſie geſchehen wäre, und ihre 
da n Mat bedeutet einfach den Gegenſatz. Auf welche Weiſe dies Reſul⸗ 
dat zu Stande gekommen? Die Proklamation giebt ſelbſt den deutlichſten 
Fingerzeig! Man hat von Seiten des Miniſteriums ſcheinbar im Prin⸗ 
Pa ‚man hat von Seiten der Krone für den concreten Fall, d. h. in der 

raxis, nachgegeben, und Letzteres iſt leider das Entſcheidende. Was ſoll 
es heißen: hier die Erbhuldigung als ein ehrwürdiges Herkommen und als 
ein unverbrüchliches Anrecht der Krone feſtzuhalten, und in dem nächſten 
Sagte die inzwiſchen eingetretenen Verfaſſungs⸗Veränderungen als das Motiv 
der Unterlaſſung hinzuſtellen? Was kann es für eine Bedeutung haben, 
die Erbhuldigung für die Gegenwart und für den jetzigen Fall aufgeben und 
dieſelbe nichtsdeſtoweniger für die Zukunft und die Nachfolger feſthalten zu 
wollen? Hat die Verfaſſungs⸗Urkunde etwas an der Erbhuldigung verän⸗ 
dert, dann hat ſie dieſelbe überhaupt aufgehoben, und iſt die Erbhuldigung 
beute nicht durchführbar, wie mag man dieſelbe von der Zukunft erwarten 
wo die Verhältniſſe vorausſichtlich noch unglnftiger liegen und die Nachfol⸗ 

er vielleicht m nicht einmal mehr den Anſpruch erheben? Gewohnt, die 
hatſachen mit nüchternem Blicke anzuſchauen, halten wir deshalb auch alle 
Iluſtonen von uns fern, und mögen wir uns ſelbſt, fo auch Andere nicht 
darüber im Unklaren laſſen, daß mit der Ausföhrung der betreffenden Pro: 


_ Namation die Erbhuldigung in Preußen als für immer befeitigt 


ehen werden muß. zen 
ſeſter wir aber hiervon überzeugt find, um fo ernſter tritt uns die 
entgegen, die n e von unſerer Seite nicht bloß als ein ehr⸗ 
würdiges Herkommen, auch nicht allein als ein unverbrüchliches Anrecht der 
Krone, ſondern ebenſo als ein unverbrüchliches Anrecht der huldigenden 
Coxporationen zu behandeln, als ein Anrecht, welches ihnen nicht ein: 
ſeitig sn werden kann, und deſſen Geltendmachung mit feinen Conſe⸗ 
quenzen ſie um jo gewiſſer in Anſpruch nehmen dürfen, als die Proklama⸗ 
tion ſelbſt die Fortdauer ihres Rechtes anerkennt: l 
Denn hat die Krone ein Anrecht auf die Erbhuldigung, ſo hat ſie daſſelbe 
nur den bis dahin zur Erbhuldigung berufenen ſtändiſchen Körperſchaf⸗ 
ten gegenüber, und beſteht dies Anrecht auch heute noch, dann ſteht demſel⸗ 
ben die entſprechende Berechtigung der huldigenden Stände zur Seite. 
Hieraus aber ergiebt ſich die nachſte Aufgabe der ſtändiſchen Corporatio: 
nen leicht von ſelbſt: die Beſeitigung der Erbhuldigung ohne Pro⸗ 
teſt wäre zugleich die Todeserklärung der huldigen den Stände. 
Allerdings dat die Proklamation gleichzeitig eine ſelerlſche Krönung ver⸗ 
was will dieſe Krönung im Gegenſatz zur Erbhuldigung be: 


Zeugniß ablegen — wie es dort heißt — von dem 
allen Zeiten un vergänglichen Rechte der durch Gottes 
Krone, Neubefeſtigung des durch eine glorreiche Geſchichte 
des zwiſchen der Dynaſtie und dem Volke: wir meinen, daß auch eine ſolche 
Krönung in der Verfaſſungs⸗Urkunde keine Stelle gefunden. 

Daß man ſich dieſelbe deſſenungeachtet gefallen läßt, ſollte der ſchla endſte 
Beweis dafür ſein, daß die Krönung jedenfalls als ein ſchwacher Erſatz 
für die 1 15 Huldigung erſcheint. Es iſt ja nicht die Krönung, 
ſendern es ſind die Überalen und demotratiſchen Antipathien, welchen man 
die m un zum Opfer einpt, 

ine Verwahrung aber, welche der Thatjadhe widerſpricht, hat ſchon auf 

dem juriſtiſchen Gebiete keinen Werth; auf dem politiſchen gilt ſie noch we⸗ 

er, und nur kurze Zeit wird währen, daß die Conſequenzen dieſer Con⸗ 
ceſſion auf allen Gebieten in Bluͤthe ſtehen.“ 


eheiligten und in 
nade verliehenen 
geknüpften Ban⸗ 


Man muß geftehen, viel weiter, als es hier die „Kreuzzeitung“ 595 


thut, läßt ſich die Oppoſition kaum treiben. Die ſtändiſchen Corpora⸗ 
tionen, wahrſcheinlich alſo die Kreisſtände, ſollen Proteſt einlegen ge: 
gen 57 a 5 n 5 1 3.“ meint dazu: 

„Unferer Anſicht nach wäre der Proteſt einfach eine Auflehnung gegen 
die Verfaſſung und die Entſchließung Sr. Maj. des Königs ſuleiche ae 
den „liberalen und demokratiſchen Antipathien“ die „Huldigung zum Opfer 
bringt“. Wir wollen ruhig abwarten, welche „Conſequenzen“ dieſe Aufforde⸗ 
rung der f daß nach ſich ziehen wird, und haben unſererſeits nur 
den Wunſch, daß die „Conceſſion“ jene Blüthen treiben möge, welche die 
W mit Kummer erfüllen. Wir glauben, daß dieſelben der Krone 
zu vollſtem Glanze, dem 977 Volke zum Segen gereichen und das Band, 
welches Thron und Land umſchlingt, nur befeſtigen würden. Das wird wohl 
auch das „allgemeine Urtheil über Bedeutung und Tragweite der nachträg⸗ 
lichen (7) Unterlaſfung“ fein,“ 

Im Uebrigen hält die „Vosſ. Ztg.“ die ergangene Entſcheidung 
ebenfalls für eine entſchiedene Niederlage der Feudalpartei“. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſpricht ſich in folgender Weiſe aus: 1 

„Wenn es noch Orakel gäbe und wenn ein ſolches den Ausſpruch ge⸗ 
tan hätte, eines Tages werde König Wilhelm von Preußen fein Krönungs⸗ 
eſt feiern, fo würde die Nachricht hiervon nach unſerer innigſten Ueberzeu⸗ 
Buva die Höfe der deutſchen Mittelſtaaten in die äußerſte Heſtürzung ver⸗ 
1 haben. Keine andere Deutung würde im ganzen Deutſchland der Vor⸗ 
erſagung gegeben worden ſein als die: König Wilhelm werde die deutſche 
Kaiserkrone tragen, die ſein Vorgänger im Jahre 1849 ausgeſchlagen hat. 

„Niemand batte errathen, daß ein preuß'ſches Krönungsfeſt gemeint ſei, 
wie es vor 160 Jahren in Königsberg gehalten worden und ſeitdem nicht 
wieder. Befindet man ſich inſofern augenblicklich unter dem Eindruck einer 
‚fo iſt es uns angenehm zu denken, daß dieſelbe für keinen 
Ausländer eine beunruhigende und für das preußiſche Volk nach einer ge⸗ 
wiſſen Richtung ſogar eine anſprechende Seite hat. Ledig ſind wir 
wenigſtens jetzt der Beſorgniß, daß die Feudalpartei Huldigungen durchſetzen 
könne, welche ſich mit der heutigen Staatsverfaſſung nicht vertragen wür⸗ 
den. Lieb iſt es uns, daß die königliche Proklamation ſelber dieſe Unver⸗ 
träglichteit anerkannt hat, wenn auch nicht ohne jeden Vorbehalt für die Zu⸗ 
nft, Neben den Kammern, welche allein im Sinne des Volles politiſche 

Handlungen ausüben können, wird eine Sa Vertretung des Volkes 
unter keinem Vorwand mehr aufkommen; Stände gelten nicht mehr für die 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Elemente, aus denen das Volk beſteht, mögen denn ihre letzten noch vorhan⸗ 
denen Reſte baldigſt aus den Staatseinrichtungen verſchwinden. 
In die Stelle der früheren Erbhuldigung iſt die verfaſſungsmäßige Eides⸗ 
leitung des Königs und der Kammern gerückt. Die Krönung iſt geblieben, 
was ſie immer geweſen iſt. Daß ſie bei Thronwechſeln ohne Schaden unter⸗ 
bleiben kann, beweiſt die Regierung von fünf preußiſchen Königen; daß ſie 
aber auch ohne eigenthümliche Wirkung ſtatthaben kann, wird durch die 
Geſchichte vieler Kaiſer⸗ und Königreiche beſtätigt.“ 
—— —. — . —u— uu 


Preußen. 

V Berlin, 6. Juli. [Die Huldigung und die Feudal⸗ 
partei. — Das rummelsburger Etabliſſement.] Vor circa 
14 Tagen hielt die Feudalpartei die Huldigung für vollkommen ge⸗ 
ſichert. Briefe, welche von Berlin aus in alle Provinzen ergingen, 
forderten die Anhänger auf, ſich bereit zu halten, innerhalb 4 Tagen 
in Berlin zu erſcheinen, um dem Könige die Erbhuldigung ableiſten zu 
können. Natürlich hatte die Kreuzzeitungspartei bereits ihr Huldigungs⸗ 
programm fir und fertig, als die Regierung des Königs noch über die 
Vorfrage, ob Huldigung, ob nicht, berieth. — Das bekannte Polizei⸗ 
idyll in Rummelsburg iſt jetzt verpachtet und in die Hände eines ſehr 
praktiſchen Landwirthes übergegangen. Bis jetzt zeigen die noch von 
der heiligen Hermandad beſtellten Felder kein ſehr günſtiges Ausſehen, 
indeſſen hofft der Pächter auch hierbei ein beſſeres Reſultat als ſeine 
Vorgänger zu erzielen. Die kleine Kirche des Etabliſſements iſt mit in 
den Beſitz des Pächters übergegangen und läßt derſelbe alle 14 Tage 
durch einen benachbarten Geiſtlichen in derſelben Gottesdienſt abhalten. 
Als guter Proteſtant hat er die in der Kirche bis vor 10 Tagen doch 
prangenden Bilder, die drei Schutzpatrone des Ortes: Zedlitz, Hinkeldey 
und Patzke, fortnehmen laſſen. Jedenfalls war es originell, die Bilder 
dieſer Herren in einer Kirche aufzuhängen. Aber in Rummelsburg iſt 
Alles klaſſiſcher Boden der originellſten Polizeiwirthſchaft, die je die 
Welt geſehen. 

** Berlin, 7. Juli. [Vom Miniſterium. — Die Schutz⸗ 
manns⸗Unterſuchung.] Der Fürft zu Hohenzollern, welcher, wie 
es anfangs hieß, dem Schluß der ſtattgefundenen Miniſterberathungen 
beiwohnen und heute Morgen hier eintreffen wollte, iſt nicht ange— 
kommen. Er hat vermuthlich nach der geſtern erfolgten Erledigung 
der Angelegenheiten die Reiſe aufgegeben. Der Miniſter des Innern, 
Graf Schwerin, hat ſich bereits geſtern mit achttägigem Urlaub aufs 
Land begeben. Wie es heißt, geſtatten die dieſem Miniſterium zumeiſt 
obliegenden Vorarbeiten für die Provinzial⸗Landtage, beſonders aber für 
die Krönung, um ſo weniger eine längere Abweſenheit des Miniſters, 
als gerade dies Miniſterium ſeit einiger Zeit einen vielfachen, die Ge⸗ 
ſchäfte keinesweges fördernden Wechſel der Decernenten erfahren hat. 
Wie die „N. Pr. 3.“ hört, hat nun auch der Geheime Ober-Regie⸗ 
rungsrath, Frhr. v. Münchhauſen, den erbetenen Abſchied als vortra⸗ 
gender Rath des Miniſteriums des Innern erhalten. — Die Unter⸗ 
ſuchungsſache wider den Schutzmanns⸗Wachtmeiſter Köhler und Genoſſen 
iſt immer noch nicht zum Abſchluſſe gelangt. Erſt vorgeſtern fand eine 
Hausſuchung im Comtoir des wegen betrüglichen Bankerotts in ge: 
fänglicher Haft befindlichen Kaufmanns Bernhard Hirſch ſtatt, der 
früher mit der Lieferung von Kleidungsſtücken für die hieſige Schutz⸗ 
mannſchaft betraut war. Die Recherche leitete der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Wedigen im Auftrage des Unterſuchungsrichters. 

Königsberg, 5. Juli. [Wahl⸗Agitation.] Vorgeſtern 
Abend hatten ſich im Junkerhofe etwa hundert Perſonen zuſammen⸗ 
gefunden, um wegen der Agitationen für die bevorſtehenden Landtags⸗ 
wahlen zu berathen. Man wählte einen Präſidenten und Schriftführer, 
las das berliner Wahlprogramm vor, ſtimmte demſelben in ſeiner 
Totalität bei und nahm eine von Dr. Jacoby entworfene Einladung 
zu ferneren Zuſammenkünften an, wobei gleichzeitig beſchloſſen wurde, 
ein aus 15 Perſonen beſtehendes Comite zu erwählen und die nächſte 
große Verſammlung auf Grund des berliner Programms zu berufen. 
Die „K. H.⸗Z.“, der wir vorſtehende Notizen entnehmen, vermerkt mit 
fetter Schrift, daß die Verſammlung polizeilich überwacht worden ſei. 

Kaige des konfeſſionellen Charakters der königl. Uni⸗ 
verſitäk.] Am 2. Juli hat die Univerſität die Schlußſitzung über die 
gruss der Aufhebung ihres peaifih proteſtantiſchen Charakters gehalten. 

er Antrag, den Paſſus des 8 105 „der urſprünglichen Stiftung gemäß 
dürfen an der königsberger Univerſität nur Evangeliſche als Lehrer zuge: 
laſſen und angeſtellt werden“ völlig zu ſtreichen, iſt mit einer Majorität von 
16 gegen 15 Stimmen angenommen worden. Damit waren diejenigen Ver⸗ 
mittelungsanträge erledigt, die ſich mit einer Modifikation jenes Paſſus 
unter verſchiedenen Vorbehalten beſonderer Qualikation beſtimmter Stellen 
und Ehrenämter begnügen wollten. Der jetzige status quo hat außer⸗ 
ordentlich wenig Fürſprecher gehabt, die Zahl dieſer dürfte ſich, wie die 
ſchriftliche Abſtimmung der Minorität ergeben wird, vielleicht auf 4 oder 
elaufen. Bei der Abſtimmung handelte es ſich alſo nur darum, ob 
andere Konfeſſionen bloße Zulaſſung oder Gleichberechtigung erlangen ſollten. 
Nachdem die Univerſität Königsberg ihr Votum für das volle Prinzip der 
Verfaſſung: „Freiheit der base und ihrer Lehre“ abgegeben, werden 
ihr hoffentlich Halle, Greifswalde und Bonn, die trotz unſeres Staats⸗ 
Grundgeſetzes ebenfalls noch ähnliche ausſchließende Beſtimmungen in ihren 
Statuten haben, bald folgen. Der Beſchluß geht nunmehr an die Regie⸗ 
rung zur Beſtätgung. 

Königsberg, 4. Juli. ad Heut ſtürzten nahe dem Schloſſe 
und dem Fontaineplatze an der altſtädtiſchen Schuh⸗ und Langgaſſen⸗Ecke 
Morgens 5 Uhr die beiden dem Schirmfabrikanten Matthias angehörigen 
drei und vier Etagen hohen Wohn: reſp. Fabrikgebäude zuſammen, zwei 
Menſchen erſchlagend, die allein darin wohnten. Es waren dieſes der Buch⸗ 
halter Linde und der Commis Baruch, deren zerſtümmelte Leichname 
6 Stunden nach dem Zuſammenſturze mühſam aus dem Schutte hervor⸗ 
gezogen, nach dem Gewölbe des Kirchhofes gebracht wurden, um in den 
nächſten Tagen beerdigt zu werden. Wäre der Zuſammenſturz um 7 Uhr 
erfolgt, dann würden 30 Fabrik⸗Arbeiter und Arbeiterinnen ihren Tod ge⸗ 
funden haben. Der Faktor entging dem Tode dadurch, daß Baruch ihn 
beauftragte, friſches Waſſer zu holen, ein Maurergeſelle dadurch, daß er im 
Augenblicke des Einſturzes ſich vermittelſt eines Sprunges raſch zur Thüre 
hinaus auf die Straße ſchwang. Der Schaden des Fabrikherrn, der mit 
feiner Familie glüdlicherweife in einem unverſehrten Nachbarhauſe logirt, iſt 
ſehr bedeutend. Das Unglück iſt zuvörderſt dadurch gekommen, daß bei 
Häuſer alt, ſchlecht gebaut, das eine kurz zuvor angekauft, zum Theil abge⸗ 
brochen war, um neu aufgebaut zu werden und die mit heftigem Gewitker 
begleiteten Regengüſſe der vorhergehenden Nacht das noch ſtehen gebliebene 
Mauer⸗ und Holzwerk vollends aus den Fugen getrieben hatte. 

Lyck, 4. Juli. [Ehrenbürger.] Der „Pr. L. 3.” zufolge 
haben der Magiſtrat und die Stadtverordneten von Lyck dem Staats⸗ 
Anwalt Dr. Falk das Ehrenbürgerrecht unſerer Stadt verliehen. 

Solingen, 4. Juli. Unſere Waffenfabriken ſollen bedeutende 
Aufträge von Amerika erhalten haben. 

Koblenz, 4. Juli. [Freigebigkeit.] Der Kultusminiſter, Herr 
v. Bethmann hat, nach der hieſigen Zeitung, auch in dieſem Jahre 
wieder ſeine Diäten als Abgeordneter zur Vertheilung an würdige Leh⸗ 
rer der betreffenden Wahlkreiſe beſtimmt. 


Zeitun 


beide 


Expeditien: Hetrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf dle Zeig, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Zagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 9. Juli 1861 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 5. Juli. [Der badenſche Antrag in Betreff 
der kurheſſiſchen Frage.] Der geſtern geſtellte Antrag Badens, womit 
die Verfaſſungs⸗Angelegenheit Kurheſſens am Bunde wieder zur Verhand⸗ 
lung kommt, ſcheint ganz geeignet, eine endliche Löſung dieſer leidigen An⸗ 
gelegenheit einzuleiten, wenn ihm das einſichtige Verſtändniß entgegenkommt, 
daß er den einzigen Weg zeigt, auf dem ohne Opfer, lediglich durch die Er⸗ 
kenntniß, daß „die jetzige Situation nach dem jetzigen Bedürfniß behandelt 
werden müſſe“, aus unſeligen Verwickelungen zu kommen iſt. Dieſer Abſicht 
entſpricht die ganze Faſſung des Antrages, der des Näheren einen Bundes⸗ 
beſchluß dahin hervorrufen will: Bei der Unausführbarkeit der Bundes⸗ 
beſchlüſſe vom 27. März 1852 und 24. März 1860 ſtehe nichts im Wege, 
daß die kurfürſtlich heſſiſche Regierung die Verfaſſung vom 5. Januar 1831 
mit ihren in den Jahren 1848 und 1849 enthaltenen Erläuterungen und 
Abänderungen und dem Wahlgeſetze vom 5. April 1849 im Ganzen und 
namentlich 15 5 — der zu berufenden Landesvertretung als rechtskräftig 
und in Wirkſamkeit beſtehend betrachte; die kurfürſtliche Regierung möge Be⸗ 
ſtimmungen jener Verfaſſungs⸗Geſetze, welche etwa mit unzweideutigen und 
durch die Uebung bekräftigten Bundesgeſetzen in Widerſpruch ſtehen, oder 
wo es ſonſt nützlich ſcheint, durch verfaſſungsmäßige Vereinbarung mit der 
legalen Ständeverſammlung abändern; es bleibe ihr uberlaſſen, ſich even⸗ 
tuell von der Bundesverſammlung ſolche bundeswidrige Beſtimmungen be⸗ 
zeichnen zu laſſen, falls ſie es bei einer Vereinbarung mit den Ständen be⸗ 
dürfen ſollte; und ſchließlich möge ſie die Bundesverſammlung ſeiner Zeit 
von den in Folge dieſes Beſchluſſes getroffenen Maßnahmen unterrichten, 
damit jene ſich von einer definitiven Regelung der Verfaſſungsangelegenheit 
Kurheſſens überzeuge. Die Motivirung geht in klarer und eindringlicher, 
oft ethiſch warmer Weise die Verhältniſſe durch, um ſchließlich aus der uns 
leugbaren Thatſache, daß die Beſchlüſſe von 1852 und 1860 die Betretung 
des einzigen Weges, der einen Ausgang aus den vorhandenen Verwickelun⸗ 
gen verſpreche, die Rückkehr der kurfürſtlichen Regierung auf den Rechtsboden 
und ihrer unvermeidlich nothwendigen Verſtändigung mit dem Rechtsbewußt⸗ 
ſein ihres Volkes, weſentlich erſchweren, die Folgerung zu ziehen, daß vor 
Allem von Seiten des Bundes dieſe Hinderniſſe allſeitig anerkannter In⸗ 
ſtitutionen im Kurfürſtenthum weggeräumt werden müßten, und vom Bunde 
die eine Verſöhnung zwiſchen der Regierung und ihrem Lande erleichternde 
Entſchließung auszugehen habe. (A. Pr. 3.) 

Kaſſel, 3. Juli. [O vationen.] Der „Zeit“ wird von hier 
geſchrieben: Während die Mitglieder der erſten Kammer ſammt den 
Spitzen der Verwaltung geſtern Mittag zur kurfürſtlichen Tafel bes 
fohlen wurden, gaben die Bürger Kaſſels den verfaſſungstreuen Abge⸗ 
ordneten der zweiten Ständekammer Abends im großen Stadtbauſaale 
ein Feſtmahl, an dem nahezu 300 Perſonen theilnahmen. Urſprüng⸗ 
lich wollte man den Kammermitgliedern, welche vorgeſtern Abend zu 
ihrem Präſtdenten eingeladen waren, bei dieſer Gelegenheit ein 
Ständchen bringen; aber die Beſorgniß, daß dadurch möglicherweije 
Conflicte mit der Polizei erwachſen könnten, war Grund, daß man 
dieſen Plan aufgab und ſich für ein Feſtmahl entſchied. In wenigen 
Stunden meldeten ſich mehr verfaſſungstreue Männer, als der Raum 
faſſen konnte; man traf ſchnell Vorbereitungen und ſchmückte den 
Saal aufs ſchönſte mit Blumen und Laubgewinden. Als die Abge⸗ 
ordneten in den Feſtſaal eintraten, wurden ſie durch ein begeiſterndes 
Hoch begrüßt und hierauf ein zur dreißigjährigen Verfaſſungsfeier von 
Dr. Oetker gedichtetes Lied von der ganzen Verſammlung geſungen. 
Zahlreiche Trinkſprüche auf die zweite Kammer, die Verfaſſung von 
1831, dann auf die Gründer derſelben, ſo wie auf eine Reihe leben⸗ 
der und dahingeſchiedener Streiter für die Rechte des Volkes wurden 
ausgebracht; das Hoch auf Oetker rief einen förmlichen Beifallsſturm 
hervor. Erſt nach Mitternacht, als der Feſtleiter zum Aufbruch er⸗ 
mahnt hatte, trennte man ſich, ich glaube in viel hoffnungsfroherer 
Stimmung als die hohe Verſammlung, welche im kurfürſtlichen Schloſſe 
dinirt hatte. Auf heute iſt große Miniſterialſitzung anberaumt. 

Stuttgart, 2. Jull. [Widerſetzlichkeit gegen eine 
Schildwache.] Das „Fr. J.“ theilt mit, daß vor einigen Tagen 
ein als Schildwache vor dem kronprinzlichen Palais aufgeſtellter Sol⸗ 
dat, ſeiner Inſtruction gemäß, einen Engländer, der zwiſchen ihm und 
dem Gebäude feinen Weg nehmen wollte, hier nicht durchließ, ſondern 
ſich dicht an das Gebäude ſtellte, damit der Engländer vor ihm vor⸗ 
übergehe und nicht hinter ihm. Eine allgemeine Inſtruction gebietet 
den Schildwachen, Niemand hinter ihnen, ſondern nur vor ſich vor⸗ 
übergehen zu laſſen. Der Engländer wollte ſich jedoch den Weg hin⸗ 
ter der Wache mit Gewalt bahnen und ſtieß dieſe zurück, worauf er 
von dem Soldaten feſtgenommen und zur Hauptwache abgeliefert 
wurde. Der wachthabende Offizier entließ ihn indeß bald wieder, 
nachdem er ſich die nöthigen Nachweiſungen über die Perſönlichkeit des 
Verhafteten hatte geben laſſen. Der Engländer drohte indeß mit 
dem Einſchreiten ſeines Geſandten wegen vermeintlicher widerrecht⸗ 
licher Verhaftung. Uebrigens, bemerkt der Berichterſtatter, iſt hier 
nur eine Stimme darüber, daß der Soldat vollkommen in ſeinem 
Rechte war. N 

Defterreicd. 


D Wien, 7. Juli. [Entgegennahme der Adreſſe. — 
Ein neues offizielles Vermittlungsprojekt.] Graf Aponyi 
und Ghiczy werden heute Mittag die Adreſſe beider Häuſer des unga⸗ 
riſchen Landtages, deren Vorſitzende ſie ſind, überreichen; man bezwei⸗ 
felt, daß ſich bei der Entgegennahme dieſes Schriftſtückes die künftige, 
von der Regierung beabſichtigte Taktik nur irgendwie in einer andern 
Weiſe, als durch das bei dieſem Vorgange beobachtete Geremoniell 
manifeſtiren werde. Die mündliche Antwort Sr. Majeſtät dürfte kaum 
eine entſchiedene Färbung tragen, während hingegen bekanntlich ein 
abermaliges Reſeript die Pläne der Regierung in Ungarn und dem 
übrigen Staate näher enthüllen ſoll. Sehr viel wird man allerdings 
nach dem, was jetzt verlautet, auch aus dieſem Reſcript ſchließlich nicht 
erfahren, da im Kabinete ſelbſt noch lange nicht die wünſchenswerthe 
Einigung über die in dieſer Lebensfrage zu beobachtende Politik erzielt 
iſt. Außer der Anſicht des Herrn v. Schmerling, daß man im 
Weſentlichen die Grundlage der Februar⸗Verfaſſung auch jenſeits der 
Leitha geltend zu machen, und vor Allem die Anerkennung der Com⸗ 
petenz des Reichsrathes in jenen Angelegenheiten, in denen es ſich um 
Gut und Blut, um die Bewilligung von Steuern und Rekruten han⸗ 
delt, ebenſo wie jene des Geſammt⸗Staatsminiſteriums aufrecht zu er⸗ 
halten habe, während Graf Szerfen fein mehr föͤderaliſtiſch gefärbtes 
Projekt verficht, und die Ungarn auf ihrem 48er Standpunkt behar⸗ 
ren, erfand Baron Vay in den letzten Tagen einen Vermittelungs⸗ 
Vorſchlag, welcher keineswegs auf Originalität beſondern Anſpruch hat, 
aber gerade deshalb, und weil er nach keiner Seite hin irgendwie bin⸗ 
dend iſt, weil er die von vielen Seiten eben ſo gefürchtete, wie heiß 
begehrte Endentſcheidung wieder auf die lange Bank ſchiebt, ſchließlich 
doch der Verwirklichung nahe gebracht werden dürfte. Es ſollen näm⸗ 
lich nach Baron Vay's Anſicht zwei „Deputationen“ (der ungariſche 
Ausdruck für Commiſſionen), durch Wahl hervorgehend aus dem en» 
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geren Reichsrathe und den beiden ungariſchen Kammern zufammen: | fein wird. Daß eine endgiltige Entſcheidung noch nicht vereinbart i 0 
treten, welche über die Wechſelbeziehungen zwiſchen Ungarn und den ergiebt ſich 15 auch 55 9 ul. N täglich * 
deutſch⸗ ſlaviſchen Kronländern berathen und die Modalitäten feſt⸗ immer Miniſterkonferenzen von mehrſtündiger Dauer hei Sr. kaiſerl. 
ſetzen ſollen, unter denen ein für alle Theile der Monarchie competen⸗ Hoh. dem Erzherzog Rainer ſtattfinden. 

ter Reichsrath feine Thaͤtigkeit beginnen könnte. In der Deak'ſchen! * Wien, 6. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Der Reichsrath bat 
Adreſſe wurden bekanntlich ebenfalls derartige Deputations⸗Conferenzen i ie don a e 8 175 e del u 15 
in Vorſchlag gebracht, jedoch nicht als Gonftituante, ſondern für jeden in dieſer Zeit von Wien nicht entfernen dürfen, ihre Arbeiten fördern, ſo 
ſpeciellen Fall einer nothwendig werdenden gemeinſamen one . FFF 
Die deutſchen Miniſter haben ſich übrigens bisher noch keineswegs für] An der Nachricht, das frühere Reichsrathsmitglied Carl Maager von 
dieſes Vayſche Auskunftsmittel erklärt; ihnen liegt gerade an einer | Carlsſtadt werde in den Staatsdienſt berufen werden, iſt etwas Wahres. 


ntſcheidung, welche Föͤderaliſten „Maager wollte in den Staatsrath berufen werden, indeſſen hat das Projekt 
3 er 3 mi; che Ren und Magyarenfreunde ver im Miniſterium heſtige Widerſacher gefunden und iſt nun als beſeitigt an⸗ 


‚ ] g 5 je uſehen. Maager iſt i Dis 
Die ungariſchen Zeitungen und, wie es ſcheint, mit ihnen ein gro: zuſeh aager iſt geſtern mit einem Bündel von Ehrenbürgerrechts⸗Di 


. plomen und der für ihn geſammelten Ehrengabe von 13,000 Fl. heimgereiſt. 
ßer Theil der Bevölkerung Ungarns, haben ſich in den letzten Tagen] Außer dem Miniſter von Mecſery nennt man den Bankgouverneur von 
in ein wahres Labyrinth von Illusionen über den Erfolg der Annahme Bin a e een e u de Peder für er 

5 f N N Ri f D rde. nde einen, reiherr 
der Deak Kt ont er en —— letzte Sitzung des v. Pipitz werde Vicepräſident des Herrenhauſes werden, was der verſtor⸗ 
peſther Unterhauſes für eine ganz koloſſale politiſche That anzusehen bene Krauß bekanntlich auch war. 
und überzeugt zu fein, daß fle damit in der Hofburg einen großen Sieg Die Aktionäre der Creditanſtalt werden im September zu einer außer⸗ 
errungen haben. Sie find in ihrem nationalen Dünkel wirklich naiv ordentlichen Generalverſammlung berufen werden, um über die Reviſion der 

enug zu glauben, daß durch ihre Willfährigkeit, dem Reſeripte zu ges Statuten der Anſtalt zu beſchließen. Auch die Escompte⸗Geſellſchaft 
5 In Nu 5 fa tlich für derlei Dinge ſehr dli I ges bereitet eine Reviſion ihrer Statuten vor. 

nügen, in den bekann \ ge ſehr empfindlichen allerhöch⸗ „In den nächſten Tagen wird in Wien die Bildung eines erſten ‚öfter: 
ſten Kreiſen die Erinnerung an die zahlloſen Tiraden verwiſcht worden] reichiſchen Guſtav⸗Adolf⸗Vereins vollzogen werden. An der Spitze ſteht 
ſei, welche während zweier Monate im peſther Unterhauſe unter dem 

Beifallgejauchze der Gallerien der Abgeordneten, unbeanſtandet von 

dem Präſidium gegen die Perſon des „tyranniſchen Uſurpators“ in 


der k. k. Sektionsrath Bell. f 
Peſth, 5. Juli, 7½ Uhr Abds. In der um 6 Uhr eröffneten Sitzung 
Wien und über das große Nationalunglück, mit der Dynaſtie Habs⸗ 
burg zuſammen gekettet zu ſein, zum Beſten gegeben wurden. 


des Unterhauſes ſtellt Hunkar folgenden Antrag, welcher auch ins Pro⸗ 
tokoll aufgenommen wurde: Indem das Haus aus dem 3 Reſtript mit 

N. S. Die ungariſche Adreſſe wird erſt morgen überreicht; 
den Kalligraphen, welche dieſelbe für den feierlichen Zweck nach dem 


„Befremden“ wahrgenommen habe, daß der Form der Adreſſe eine der 
Abſicht des Hauſes zuwiderlaufende Erklärung gegeben wurde, und das Haus 

Urterte copirten, iſt ein menſchlicher Unfall paſſirt; indeſſen wird die 

Copie erſt heute vollendet und werden die beiden Präſidenten wahr⸗ 


ſich den Vorwurf, als habe es die Verwirklichung der im königl. Reſkripte 
ſcheinlich erſt morgen die Reiſe nach Wien antreten. 


enthaltenen Zuſagen verhindern wollen, nicht ausſetzen will, ſo wird die 
Adreſſe in ihrer ürſprünglichen Faſſung und in der Form wie im J. 1790 

Wien, 6. Juli. Se. Majeſtät hat jüngſt über das Loos jener 

k. k. Beamten in Ungarn, welche in Folge des Syſtemwechſels in Dis⸗ 


vorgelegt werden. Ladislaus Lonyay äußerte einige Bedenken gegen das 
königl. Reſkript, wurde aber nicht angehört, und Hunkars Antrag ohne Wi⸗ 
poniblität verſetzt und überflüſſig geworden, zu verfügen geruht, und 
zwar in der Weiſe, daß denſelben von dem Tage angefangen, an 


derrede zum Beſchluß erhoben. 
alſogleicher Abfaſſung des Protokolls auf einige 
welchem ihre Amtswirkſamkeit aufhörte, ein einjähriger Gehalt bewil⸗ 


Die Sitzung wurde wegen 
Zeit unterbrochen. 
Agram, 5. Juli. In der heutigen Landtagsſitzung wurde nach Ver⸗ 
ligt wurde. Dem zufolge ſind nun durch die k. ungariſche Statthal⸗ 
terei den Betreffenden die das Begünſtigungsjahr normirenden Ver⸗ 
ordnungen zugeſchickt worden. (O 


leſung des geſtrigen Sitzüngsprotokolls die N Siſtirung der Steuerexeku⸗ 
t 14 90 N 30 
Wien, 6. Juli. [Berichtigung.] Die durch böhmiſche Blätter 


tion — da die Steuern nach Möglichkeit ohnehin gezahlt worden — bereits 
verbreiteten Gerüchte, wonach Frhr. v. Mecſery zum Direktor der 


früher beſchloſſene Landtags⸗Repräſentation an Se. Majeſtät vorgeleſen und 
authentieirt; dann ein Dankſchreiben des karlowitzer Patriarchen Hrn. Bajacic 

oberſten Controlsbehoͤrde und Graf Forgach zum Polizeiminiſter er: 

nannt werden ſollten, entbehren, wie wir zu erklären ermächtigt ſind, 


an den Landtag für die ihm zum fünfzigjährigen Prieſter⸗Jubiläum ausge⸗ 
ſprochenen Glückwünſche publieirt. Hierauf Fortſetzung bezüglich der unga⸗ 
riſchen Unionsdebatte, wobei Biſchaf Stroßmayer mit ſeiner beifälligſt auf⸗ 
jeder Begründung. (Donauz.) 
C. C. Wien, 6. Juli. [Zur ungariſchen Frage.] Wir 
wollen gerne hoffen, daß die „Oſtd. P.“ gut unterrichtet iſt, wenn ſie 


enommenen Rede den übrigen Theil der Sitzung in Anſpruch nahm und 
fich für den Antrag des Centralausſchuſſes ausſprach. Biſchof Stroßmayer 
heute mit aller Beſtimmtheit berichtet, es werde die Antwort des 
Kaiſers auf die ungariſche Adreſſe bereits am Donnerstag 


wies in ſeiner Rede nach, wie das dreieinige Königreich ſeit jeher ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges, freies, ganz unabhängiges, mit Ungarn in bloßer Perſonalunion 
ſtehendes Königreich mit eigener Geſetzgebung geweſen; von letzterer habe es 
zwar im Jahre 1790 einige Theile an Ungarn abgetreten, ſich aber das Recht 
vorbehalten, beliebig in ſeine frühere autonome Stellung zurückzukehren. 
Kroatien habe ſeine eigene pragmatiſche Sanktion, müſſe dieſelbe gerade 
jetzt Ungarn und Oeſterreich gegenüber geltend machen. Die orientaliſche 
Frage berührend, wünſcht er die Löſung derſelben vom Standpunkte der 
chriſtlichen Civiliſation und Freiheit. 

erfließen, und deren Inhalt am Freitag gleichzeitig den beiden Häuſern 

des peſther Landtages und des wiener Reichsrathes mitgetheilt werden. F ran krei eb. 

Aber daſſelbe Blatt will auch wiſſen, daß die Antwort ſchon vollſtän⸗ Paris, 4. Juli. Der Kaiſer iſt heute Morgens um 93 Uhr 
dig ausgearbeitet vorliege und bereits Ende der vorigen Woche nach] nach Vichy abgereiſt. Die Kaiſerin gab ihm das Geleite bis zum 
Peſth hätte abgehen koͤnnen, wenn die Textirung der Adreſſe nicht | Bahnhofe. Im Gefolge des Kaiſers befanden ſich der Biſchof von 
einer Umgeſtaltung bedurft hätte. Dazu ſtimmen unſere Erkundigun⸗ 

gen leider durchaus nicht. Wir glauben vielmehr mit Beſtimmtheit 

zu wiſſen, daß Baron Vay erſt vorgeſtern ein allerh. Handſchreiben 

erhalten hat, worin ihm aufgegeben wird, binnen zweimal 24 Stunden, 

den Entwurf einer Antwort einzureichen, wie er ſelbſt ſie für geeignet 

hält. Dieſe Nachricht paßt vollkommen zu einem Vorgange, der geſtern 

hinter den Couliſſen des Abgeordnetenhauſes ſpielte. Mühlfeld wollte 

nämlich ſeine bekannte Interpellation wegen Ungarns erneuern und 


Adras, erſter Almoſenier, die Generale du Beville und Fleury und 
fragte deshalb vorher bei Hrn. v. Schmerling an, da ihm feine Partei 


Hr. Mocquard. Graf Areſe begiebt ſich ebenfalls nach Vichy. 
Paris, 5. Juli. Ehe der Kaiſer nach Vichy abgefahren ift, hat 
nur unter dieſer Bedingung ihre Unterſtützung zugeſagt. Der Staats⸗ 
Miniſter erklärte, er könne früheſtens in 3 Tagen eine Antwort erthei⸗ 


die ſeit einiger Zeit ſchwebende Frage der Umgeſtaltung der General⸗ 
Preß⸗Direction dahin eine Erledigung gefunden, daß Herr v. La: 

len, und Mühlfeld ſtand daher von ſeinem Plane ab. Daraus ſcheint 

uns hervorzugehen, daß an Hrn. v. Schmerling eine ähnliche Auffor⸗ 


gueronnière zum Senator ernannt wurde, und gleichzeitig von ſei⸗ 
nen bisherigen Functionen im Staatsrath und im Miniſterium des In⸗ 
derung ſeitens des Kaiſers erlaſſen ſein wird, wie an den Hofkanzler. 
So weit unſere Informationen reichen, ſchwebt demnach die Sache 


nern zurücktritt. Es iſt dies für ihn eine Auszeichnung, welche ihn 
durch die ihm gewordene ehrenvolle Muße für die allerdings nicht un⸗ 
noch in dem Stadium, wo der Kaiſer beide Parteien conſultiren will, 
ehe er einen definſtiven Entſchluß faßt, der dann, aus den divergiren⸗ 


bedeutende Einbuße, die ihm in materieller Beziehung daraus erwächſt, 
den Anſichten der deutſchen und ungariſchen Räthe hervorgegangen, 


reichlich entſchädigen wird. — Graf Morny iſt heute nach dem Bade 
Homburg abgereiſt. Ueberhaupt wird es jetzt leer in der hieſigen of⸗ 
gewiß der Ausdruck der rein perſönlichen Ueberzeugung Sr. Majeftät 


fiziellen Welt. Graf Walewski begiebt ſich morgen zum Kaiſer nach 
Vichy; er behält, da er in der Umgebung deſſelben bleibt, ſein eignes 
Portefeuille und das ihm interimiſtiſch übertragene des Krieges bei. — 
Thouvenel hat erſt dieſer Tage die ſpaniſche Note erhalten, welche die 
Nichtanerkennung Italiens dadurch rechtfertigt, daß man im Falle der 
Anerkennung auf das dem päpſtlichen Stuhl zu gewährende Protek⸗ 
torat verzichten müſſe! a 


Drittes Gaſtſpiel der Frau Julie Rettich. blos hier, ſondern auch in andern Staaten, daß ſie die Talentloſigkeit 
Breslau, 8. Juli. Das Putlitz'ſche Trauerſpiel: Don Juanſ mehr bevorzugen als das Talent. Wohl hat die „Regierungspreſſe“ 
d' Auſtria ward bei uns ebenſo wie das Portrait des großen auch ihre Koryphäen, denen es an einem geringſten Relief nicht fehlt! 
Kurfürſten durch Frau Rettich eingeführt, als ſie nämlich: in der] Dennoch iſt es zweifellos, daß man mehr Herzoge, Großkreuze der 
Charwoche d. J. uns den Genuß ihres großen Talentes gewährte. Die] Ehrenlegion, mehr Akademiker und alte Miniſter, mehr erprobte 
damalige ausführliche Beſprechung des Dramas und der Darſtellung ber | Staatsmänner unter denen findet, welche die gegenwärtige Ordnung 
ſchränkt unſer heutiges Referat auf einen Ausdruck der Bewunderung] der Dinge mit der Feder angreifen, als unter ihren Vertheidigern. 
und der Verwunderung; jenen der trefflichen Künſtlerin widmend, Offenbar find die beiderſeitigen Waffen nicht von gleicher Länge, die 
deren Darſtellung in ihren großen charakteriſtiſchen Zügen, in dem Kämpfer nicht von gleicher Stärke. Die Regierung beſchaftigt ſich 
Schwunge der Deklamation und der Wirkſamkeit körperlicher Beredtſam⸗ wenig damit, die alte Garde der Intelligenz anzuwerben, und zieht 
keit jenen Standpunkt, den wir als den des „großen Stils“ bezeichnen, es vor, fi von Rekruten vertheidigen zu laſſen, welche kaum das er: 

auf's Glänzendſte dokumentirte; dieſen dem Publikum widmend, welches forderliche Maß haben. 
durch ſeine Abweſenheit bei der geſtrigen Vorſtellung wahrlich — nicht An Stelle des einen oder andern dieſer obſkuren offiziellen Schrift: 
glänzte. Künſtleriſche Genüſſe, wie fie. Frau Rettich bietet, find — ſteller würde ich jeden Morgen ausrufen: die Sache, die mir anver⸗ 
ſollten wir meinen — nicht jo alltäglicher Natur, daß man fie allen: traut iſt, muß an und für fi ſehr ſiegesgewiß fein, weil man fie in 
falls verſäumen dürfte, wenn ſie geboten werden. meine Hände gelegt hat. Ich habe ſtatt jeder Waffe eine Schleuder, 
Auch dem Publikum gilt in Bezug auf die Schöpfungen dramati: und auch dieſe handhabe ich ziemlich ungeſchickt; uns gegenüber aber 
ſcher Kunſt erſt recht die Mahnung des Dichters: Das Glück, von der ſteht Goliath, erzgepanzert! Dennoch flößt feine Ueberlegenheit fo 
Minute ausgeſchlagen, bringt keine Ewigkeit zurück. B. [wenig Schrecken ein, daß man mich ſchwächliches Weſen, deſſen ganze 
5 Kraft in ſeinem Mandat liegt, ihm gegenüberſtellt! Wer bin ich? 
** Pariſer Plaudereien. Eine Vogelſcheuche, wie man ſie auf den Kirſchbäumen anbringt, um 

Paris, den 5. Juli. 


J 5 Kinder und Spatzen zurückzuſchrecken! deßhalb muß meine Regierung 
Die franzöſiſche Sprache wird mit immer neuen Wendungen bereichert. durchaus nicht auf ernſtliche Angriffe rechnen, denen ich zu antworten 
Ich hörte neuerdings von einem Fräulein Agar ſprechen, welche als 


beauftragt bin. 

zweite Rachel geſchildert wurde. Ich ſah fie als Medea in der Ecole In unſerer Literatur und auf unſerem Theater bricht ſich der 
Iyrique. Zwei Kunſtrichter in Blouſen ſaßen hinter uns. Realismus immer mehr Bahn. Unſere Dramen ſpielen nicht mehr in 

— Wie findeſt du ſie? fragte die erſte Blouſe die zweite während | Spanien und. Italien, und die Zeit der Wämmſer mit Schlitzärmeln 
des Zwiſchenaktes. 5 iſt vorüber. Die Scene ſpielt in Paris, der moderne Frack iſt uner⸗ 

— Sie hat ihr Gutes, doch ſie iſt — casquette, lautete die] läßlich. Einer der neueſten und kühnſten Anhänger dieſes Realismus 
Antwort. „Casquetle“ bedeutet eigentlich in der Volksſprache, mehr] iſt Erneſt Feydeau, der Verfaſſer des Roman's: Fanny, ein wahrer 
getrunken zu haben, als man vertragen kann. Doch „casquette“ hat] Photograph durch die kleinliche Genauigkeit, mit welcher er die Gegen: 
auch eine andere, natürlichere Bedeutung, in welcher es unſer junger] ſtände und Perſonen ſchildert. Freilich, dieſe Detailmalerei entfernt ſich 
Nachbar anwendete, es bezeichnet den Mangel an Diſtinction, das Rohe, von der echten Poeſie und fällt zum Theil für den deutſchen Geſchmack 
etwas Bruſeln in Mienen, Geberden und Stimme, wie man es bei in's Lächerliche. In feinem ſo eben veröffentlichen Roman: „Sylvie“, 
Leuten findet, welche gewöhnlich eine „casquette“, eine Mütze mit) fhildert er die Heldin in folgender Weiſe: „Sie hatte eine edle, wun⸗ 
einem Schirm tragen. derbar gemeißelte, nach vorn, gegen die Schläfe hin etwas anſchwellende 

Das Urtheil war treffend. — Fräulein Agar iſt „casquette“, aber 


Stirn; eine griechiſche Naſe, über welche ſich feine, bogenförmig ge⸗ 
auch Louis Veuillot, Granier de Caſſagnac, Proudhon, drei ſehr berühmte ſchwungene Augenbrauen wölben; einen rothen Mund mit fleiſchigten 
Schriftſteller von ungleichem Verdienſt, ſind casquette, der erſte immer, engzuſammenſchließenden Lippen; große graue Augen, deren Glanz 
der zweite oft, der dritte bisweilen. Die Politik beſonders iſt oft 


etwas durch ein ſeltſames Lächeln gemäßigt wird; ſehr lange Augen⸗ 
„easquette“ und auch auf die „Regierungspreſſe“ paßt dieſe Bezeich⸗ 


wimpern, welche ganz feine Schattenſtriche auf die Wangen werfen; 
nung. Es ift ein eigenthümliches Loos der „offiziellen Blätter“, nicht ein kleines Kinn, kugelrund und glatt, und auf dem ganzen Geſicht lag 
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Paris, 5. Juli. [Prozeß Mirés.] Der Zudrang zur heutigen Ge⸗ 
richtsſitzung war noch ſtärker, als an den vorigen Tagen. Um 12 Uhr 
wurde Mires vorgeführt. Derſelbe iſt ſehr ruhig. Sein Vertheiger, Ad⸗ 
vocat Mathieu, iſt noch krank, der Advokat Plocque übernimmt deswegen 
die Vertheidigung des Angeklagten. Der Präſident giebt ihm nach eröffneter 
Sitzung ſofort das Wort. Plocque verlangt Nauf, daß Mires einige Be⸗ 
merkungen machen dürfe. Der Präſident geſtattet dies, und Mirés, der 
ein Manuſcript in der Hand hält, lieſ't, wie folgt: ; 

„Meine Herren! Der Herr Staats⸗Anwalt verweilt in feinem Requiſito⸗ 
rium hauptſächlich bei zwei Punkten: bei den Zwangs⸗Verkäufen der als 
Fauſtpfand deponirten Actien, und bei den Caiſſe⸗Actien; wiederholt ſagt 
er, daß ich bei den Zwangs⸗Verkäufen Gewinn gehabt hätte. Ein ſolches 
Vorſchieden einer mich belaſtenden Thatſache, die unrichtig iſt, könnte natür⸗ 
lich keinen anderen Zweck haben, als den, gegen mich einzunehmen. Ich 
muß alſo in Bezug auf den Zwangs⸗Verkauf der Aktien in Erinnerung 
bringen, daß dieſelben ſeitens der Geſellſchaft auf deren Riſico und Gefahr 
verkauft wurden, ohne jeden Vortheil noch Gewinn ſeitens der Geranten; 
letztere hielten einen allgemeinen Krieg für nahe bevorſtehend und fürchteten 
demnach ein weiteres Zürückgehen der Courſe. Unter dieſem Eindruck han⸗ 
a A aber ich wiederhole, fie waren perſönlich keineswegs dabei ins 
ereſſirt. 

„Die Caiſſe⸗Aktien anbelangend, beſteht der Staats⸗Anwalt, auf den Bes 
richt des Herrn Monginot geſtützt, darauf, daß die Garanten einen Gewinn 
von 2,500,000 Franken gemacht haben. . } 

„Wäre dieſer Gewinn gemacht worden, fo würde er in moraliſcher Rück⸗ 
ſicht eine leidige Phyſiognomie, wenn freilich keinen ſtrafbaren Charakter has 
ben; aber es wurde nicht blos kein Gewinn gemacht, ſondern die Operation 
war noch überdies ins Werk geſetzt worden, um der finanziellen Quelle der 
Geſellſchaft aufzuhelfen, wie ſie dies nicht entbehren konnte. So ſagt der 
Bericht, Seite 47, daß die Zeichnungen für die ſpaniſche Anleihe ſich nur 
auf 28 Mill. belaufen hätten. Nun hatte ich der ſpaniſchen Regierung 
90 Mill. zu zahlen, und Ende Auguſt und September 1857 waren die letzten 
Zahlungen zu leiſten. Der Vertrag hat Herrn Monginot im Original vor⸗ 
gelegen, er mußte alſo die Zahlungstermine kennen, und wenn er dann 
dieſe Zahlungstermine mit den Verkäufen der Caiſſe aus der gleichen Zeit 
verglichen hätte, ſo würde er den Verkauf mit dem Kaſſenbedarf in der 
ſchönſten Uebereinſtimmung gefunden haben. Wäre der Herr Sachverſtändige 
dann noch weiter in die Sache eingedrungen, ſo würde er weiter auf meis 
nem Conto⸗Current gefunden haben, daß im September 1857 ich auf meiner 
Rechnung für 3,449,000 Fr. als en ſtand und der Verkauf der 
„Caiſſe“ zu dieſer Zeit für 9000 Caiſſe⸗Aktien 3,459,000 Franken ergeben 
hatte. Außer dieſem würde der Sachverſtändige bei aufmerlſamer Verfol⸗ 
gung der Sachlage conſtatirt haben, daß ich ** * meinem Conto⸗Current 
Gläubiger war, und zwar für meine beſondere Rechnung aus den Gewinn⸗ 
Antheilen aus der Gasunternehmung, den Kohlengruben von Portes und 
den Hafenanlagen, die zuſammen mehrere Millionen ausmachten. Wäre der 
Herr Sachverſtändige genau 9 fo würde er folgende Punkte conſta⸗ 
tirt haben: 1) die Coupons, welche die Geranten im Intereſſe der Caiſſe ge⸗ 
zahlt haben und die ſich auf 1,192,470 Fr. belaufen, und 2) den Verluſt auf 
7000 im Dezember 1860 angekaufte Aktien, der ſich auf 630,000 Fr. beläuft. 

„Endlich würde der Sachverſtändige in anderen Punkten ſeines Berichtes 
alle ſeine Meinungen geändert haben, wenn er ſeine Arbeit contradictoriſch 
mit dem Beſchuldigten gemacht hätte; ſich aber ſelbſt überlaſſen, blieben alle 
Einflüſſe beſtehen, mit denen er umgeben war: er hat ſich der anklagenden 
Tendenz hingegeben, die gerade durch den Wortlaut der Verordnüngen, 
welche die Sachverſtändigen ernannte, gerechtfertigt wurde. Geht aus dieſer 
Verordnung oder aus dieſen Inſtructionen nicht hervor, daß die Sachver⸗ 
ſtändigen die Mitbegründer der Anklage waren, und daß fie mit dem beiten 
Glauben ihre Pflicht erfüllen konnten, indem ſie die ke Thatſachen 
bei Seite ließen und es der Vertheidigung überließen, ſie aufzuſuchen? Wenn 
dieſes Verfahren bei wenig complicirten Angelegenheiten angewandt wird, 
ſo kann die Vertheidigung zuweilen ein Mittel auffinden, um den Antrag 
der Sachverſtändigen zurückzuweiſen; wenn es ſich aber um eine ſo bedeu⸗ 
tende Affaire handelt, iſt es dann eben ſo leicht, den Bericht der Sachver⸗ 
ſtändigen zu bekämpfen, der auf einer gewiſſen Weiſe beruht, die Rechnun⸗ 
gen darzuſtellen und die Ziffern zu gruppiren? Ich habe Ihnen den Be⸗ 
weis darüber geliefert, indem ich Ihnen die von den Sachverſtändigen an⸗ 
3 Form bezeichnete, um die Affaire der röͤmiſchen Eiſenbahnen zu 
eurtheilen. 

„Die 94575 5 ſind noch viel ernſter bei der Affaire der Caiſſe⸗Aktien; 
die Auslaſſungen betragen 1,123,000 Franken, Ein anderer um von 
620,000 Franken iſt gemacht worden und endlich weniger ernſte 8 
in mehreren andern Punkten, welche die Won 586 auf 2,453,000 Fran⸗ 
ken, bei einem vorausgeſetzten Gewinn von 2,553,000 Franken bringen, 
welcher Gewinn auf das Ganze der Operation in einen Verluſt umgewan⸗ 
delt worden iſt. 5 
„Solche Irrthümer dürfen nicht beſtehen bleiben, und ich berufe mich auf 
die Sprache des Staats⸗Anwalts, der mit einer Loyalität, die ich anerkenne, 
erklärt hat, daß er kein Mittel, welches das Tribunal aufklären kann, zu⸗ 
rüdweiſen würde. In Folge deſſen verlange 1 daß die Arbeit der Sad: 
verſtändigen über die Angelegenheit der Vice ktien und diejenige, welche 
ich habe drucken laſſen und die aus den Büchern gezogen iſt, einer Gegen⸗ 
Prüfung unterworfen werde, die nur wenige Stunden dauern kann. Was 
die echnungs⸗Abſchlüſſe anbelangt, fo verlange ich ebenfalls, daß eine Prü 
fung vorgenommen werde in Betreff 1) der 8,750,000 Franken, die auf die 
Commiſſion für die römiſchen Eiſenbahnen aufgenommen wurden; 2) die 
der Spekulation eröffneten Rechnungen über Renten und Werthe, und 
3) über die Lage dieſer Rechnungen in den Jahren 1857 und 1858. Wollte 
das Gericht außerdem verordnen, daß dieſe Arbeit zwiſchen den Experten 
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ein ſouverainer Ausdruck von Ruhe und Geheimniß, Kraft und Ber: 
achtung, eine Miſchung von Liſt und Güte. Ihre kaſtanienbraunen, 
leichtgekräuſelten Haare ſenkten ſich wie ein durchſichtiges Netz auf ihre 
vollen Wangen hernieder, ihr Teint hatte eine ſeidenartige Zartheit; 
es war ein ſonnengebräunter Teint, ſanft mit Roſen gemiſcht.“ 

In der That, das iſt nicht nur mehr Gemälde, als Dichtung; es 
iſt ſchon mehr Photographie als Gemälde; aber die Sonne des Genius 
hat ihre Lichtſtrahlen nicht dazu hergegeben. Auch hat dem Autor 
eine Perjönlichkeit dazu geſeſſen — Fräul. Sylvia, eine Sängerin, die 
eben in Paris angelangt iſt, ganz geſchmückt mit den in Havanna 
friſch gepflückten Lorbern. Abgeſehen von der Farbe der Augen, die 
nicht grün, ſondern ſchwarz ſind, iſt es dieſe Sylvia, welche auf der 
eben angeführten Seite geſchildert wird. Feydeau muß dieſe Schönheit 
bald nach ihrer Ankunft in Paris geſehen haben. Ein gewöhnlicher 
Menſch hätte ſich einfach in ſie verliebt. Doch er ſtrebte nach keinem 
andern Erfolg, als das Publikum in das Buch verliebt zu machen, in 
welchem er ſie mit aller Friſche der Wirklichkeit ſchilderte. 

In einem andern Roman findet ſich ein anderes Porträt nach der 
Natur, welches zugleich von dem niedlichen Schwulſt ein Beispiel giebt, 
zu dem ſich unſere Romandichter verfteigen. In dem Roman: Un 
amour vrai, von Madame Louiſe Valory heißt es: 

„Sie hat mehr als zwanzig Jahre, dieſe Frau; doch ſie iſt noch 
ſchön und begehrenswerth! Wie die aufgeblühte Roſe hat fie doch noch 
im Herzen einige nicht entfaltete Blumenblätter, von denen fie träumt. 
Sie lebt und fühlt daß fie lebt; fie denkt durch ſich und nicht durch 
die andern; ſie hat den Höhepunkt der Ausſtrahlungen ihres Selbſt 
erreicht; ſie liebt und verſteht zu lieben; ſie hat Auguſtſtrahlen in den 
Augen, Tuberoſenduft im Herzen, ein Wogen wie von reifem Korn in 
ihrem ganzen Sein.“ f 

Ich kenne Frau Louiſe Valory, die Verfaſſerin dieſer Zeilen nicht; 
ich weiß nicht, ob das ein wirklicher oder angenommener Name iſt. 
Ich weiß nur, daß er ſchon unter einer leidenſchaftlichen Studie: Ma⸗ 
dame Hilaire, ſtand, welche nach einander drei Auflagen erlebte. Doch 
mochte ich einen Ochſen gegen ein Ei, das Theater Frangais gegen 
das Odeon, die Friſur Arſene Houſſaye's und feinen Bart gegen den 
Kahlkopf und Knebelbart Jules Sandeaus, die Einnahmen der 
„Effrontes“ gegen die Eſther Ramels wetten, daß Frau Valory, indem 
ſie mit Eifer und Vorliebe die eitirte Stelle niederſchrieb, ſich ſelbſt 
dabei im Spiegel betrachtete. Es iſt eine allgemeine Manie der Muſen, 
ihre Viſitenkarte mit Porträts in ihren Werken abzugeben, als ein 
kleines Geſchenk für den fühlenden Leſer. N 

Sie hat nicht mehr zwanzig Jahre, fie, die Himmliſche, welche 
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und dem Beſchuldigten contradictoriſch verhandelt werden dürfte, fo wurden] zu bezeichnen mir nicht zuſteht. 


die Richter eine Baſis zur Urtheilsfindung erlangen, ſich mit abſoluter Si⸗ 
cherheit ausſprechen zu können.“ 

Der Praͤſident giebt hierauf dem Vertheidiger Plocque das Wort. 

Derſelbe ſtellt einen Antrag, in welchem er behauptet, daß Herr Mongi⸗ 
not (Sachverſtändiger) einfach und auf ſervile Weiſe die Anſchuldigungen 
des Herrn v. Pontalba wieder vorgebracht habe. Zugleich verlangt er, daß 
die Buchführung einer neuen Prüfung unterworfen werde, um den Bericht 
des Sa chverſtändigen damit zu vergleichen. Er jagt dann weiter; „Herr 
Mires wurde von einem unferer beiten und ernſteſten Collegen vertheidigt, 
von einem Collegen, der nach einer gewiſſenhaften Ya delle ſeiner Sache 
die abſolute Ueberzeugung ſeiner Unſchuld gewann. Ich theile dieſe Ueber⸗ 
zeugung. Ich nahm in dieſer Sache nur den zweiten Rang ein — ich war 
ſo zu ſagen der Secundant.“ 

In ſeinen Händen waren übrigens alle dieſe Sache betreffenden Docu⸗ 
menke concentrirt. Ich bin daher genöthigt, die 5 des Herrn 
Mires nach einem kurzen Studium, das Tag und Nacht in Anſpruch nahm, 
zu übernehmen. Und doch wird die Vertheidigung unvollſtändig ſein; ich 
erklaͤre dies im Voraus. Der Staatsanwalt bat geſagt, daß es in der In⸗ 
duſtrie zwei Arten von Menſchen gebe: die kühnen, welche die Initiative er: 
greifen, die ehrlichen Männer, die Ruhm und Glück belohnen. Neben dieſen 
aber gebe es diejenigen, bei denen die Keckheit die Stelle des Genie's ver: 
trete, die Nachahmer, die Abenteurer der Induſtrie, die finanziellen Bandi⸗ 
ten, die mit der feſten Abſicht, Jedem die Börſe oder das Leben abzuver⸗ 
langen, ihre geſchäftliche Laufbahn betreten. Welchen beiden Klaſſen gehörte 
aber nun Herr Mires an? Sie werden anerkennen müſſen, ich hoffe dieſes, 
daß Herr Mires, wie ungeſetzlich auch die von ihm in ſeinem Eifer ange⸗ 
wandten Mittel geweſen ſein mögen, nichtsdeſtoweniger ein ehrenhafter und 
nützlicher Geſchäftsmann war, deſſen Name mit den Geſchäften verknüpſt 
bleiben wird, die er geſchaffen und die er zu Ende führen wird. Nie iſt ein 
Mann, der feinen Mitbürgern ernſthafte und nützliche Unternehmen vorlegt, 
ein ä — 

Als beim Beginne des vorigen Jahrhunderts inmitten der Schwelgereien 
der Abe a der ſchottiſche Speculant zu uns herüberkam, hatte er nur 
die Ab icht, uns mit Papier zu überſchütten. Law gründete ſeine indiſche 
Bank, die bald die königl. Bank wurde, und ſchleuderte von der Rue Ouin⸗ 
campoir aus ſeine Unmaſſe Bankſcheine, die der Wind bald forttragen follte, 
über ganz Frankreich hin. Auf welcher Grundlage war jenes imaginäre 
Vermögen begründet, welches er unter der Mitſchuld der Maſſe der Rotu⸗ 
riers, wie der Edelleute ſchuf? Er brachte das 1 des Handels 
mit dem Miſſiſſippi und Weſtindien in Vorſchlag, d. h. etwas, was nicht 
exiſtirte, und das von ihm aufgeſtellte Gebäude brach zuſammen. Eine 
finanzielle Bewegung muß, um einen Grund zu ihrer Exiſtenz zu haben, 
auf einem nützlichen Unternehmen beruhen. Laſſen Sie uns daher ſehen, ob 
die Unternehmungen des Herrn Mirès Chimären waren, oder ob fie auf 
etwas Wirkliches begründet ſind. 

Der Vertheidiger zählt hierauf die verſchiedenen von Mirès ins Leben 
gerufenen Geſchäfte auf: „Die Kohlenbergwerke von Portes und Senechas, 
2 Gasanſtalt und die 5 in Marſeille, die römiſcheo Eiſen⸗ 

bahnen, die man Ihnen zu guter Letzt als eine ſchlechte Unternehmung 
darzuftellen dreiſt genug war. Ja, ich wurde ſchmerzlich berührt, als der 
Staatsanwalt darüber ſprach. Ich kenne das ganze Geſchäft, denn ich habe 
es vor allen möglichen Gerichten vertreten, und habe das vollſte Zutrauen 
zu dieſem ſchöͤnen Unternehmen. Da galt es zu kämpfen gegen Hinderniſſe 
aller Art, gegen die Faulheit der Arbeiter, gegen die Untauglichkeit der In, 
enieure, gegen die ſocialen Schwierigkeiten, die der Sealtung Italiens ent: 
prangen, ehe es ein Königreich Italien wurde, 
jetzt 100 im Betriebe; 400 Kilometer werden in dieſem oder Anfangs des 
nächſten Jahres dahin gelangen. Das Capital wird 155 Ausbau hinreichen. 
Der Kilometer wird auf 280,000 Franken zu ſtehen kommen. Das Unter⸗ 
nehmen iſt großartig: Rom wird ja die Hauptſtadt Italiens. Dieſe Bahn 
erfreut ſich einer ſolchen, ſelbſt finanziellen, Proſperität, daß die wieder con⸗ 
ſtituirte Geſellſchaft vor der Uebernahme der ganzen Laſt des Unternehmens 
mittelſt eines Opfers von Millionen ſich nicht ſcheut. Freilich iſt es wahr, 
daß daſſelbe das Unglück hatte, in perfide Hände zu gerathen, aber heute 0 
es ſeinem Unſtern entgangen, und 55 cht ſtehenden a der Finanzwelt 
find an der Spitze der neuen Geſellſch nd was ſoll ich Ihnen über 
die Pampeluna⸗Bahn fagen, Veen Beftimmung es 10 zu Irun die bei⸗ 
den von Madrid ausgehenden Bahnen gleichzeitig nach Saragoſſa und nach 
der Bidaſſoa (alſo nach 3 abzuleiten, und unter ſolchen Umſtänden 
mußte ſie entweder von der ſpaniſchen Nordbahn oder von dem mächtigen 
Hauſe angekauft werden, welches die Bahn von Saragoſſa ausbeutet. Herr 
von Salamanca meinte, daß unter ſolchen Umſtänden der N. ſich 
auf 145,000 ermäßigen könnte; — weiß man, daß dieſe Bahn Herrn von 
Salamanca 210, — 220,000 Franken per Kilometer koſten wird; es iſt alfo 
auch ein ſchönes Ge 

„Das waren die industriellen Unternehmen des Herrn Mires. Sind das 
etwa ins Blaue hinein entworfene Unternehmen? Sind das Unternehmen, 
die nur darauf hinausgingen, betrügeriſcher Weiſe ſich Capitalien anzueig⸗ 
nen? Ihr ernſtlich gewollter, ihr nützlicher Zweck iſt offenbar für Jedermann, 
und die Endreſultate werden dies beweiſen. Er ging von dem edlen Gedan⸗ 
ken aus, ſein Land mit fruchtbringenden . auszuſtatten. 

„Ich ſage nichts über die türkiſche Anleihe; dieſelbe war aber jeden⸗ 
falls ein großes Unternehmen. Es handelte ſich darum, dieſes wankende 
Reich zu — — und zu unterſtützen, indem man bis in den Orient den 
Gan gie 0 des großen Namens Frankreich fühlbar machte; es 

waren bei dieſer Sache 80 Millionen zu realiſtren; und wenn ſie nicht ge⸗ 
lang, ſo geſchah es Einflüſſen, Planen und Gedanken gegenüber, die näher 


Mogador und die Gräfin von Chabrillan war, J ĩ 77 ß P welche verſuchte, 
eine Schriftſtellerin zu fein und welche jetzt in einem Tone, der geeig⸗ 
net iſt, Mitleiden zu erwecken, wieder unter dem Namen einer Mad. 
Lionel das Theater zu betreten. Er oder ſie, dieſer Hermaphrodit, 
dies Doppelweſen wie der Chevalier d' Eon, deſſen Geſchichte Louis 
Jourdan mit einer Menge neuer Details erzählt, iſt wirklich nicht 
älter als zwanzig Jahre, dieſer Admiral Emilio, welcher neuerdings 
die Robe der Frau mit dem Gewande des Chorknaben, das Gewand 
des Chorknaben mit der Jacke des Schiffsjungen, die Jacke des Schiffs⸗ 
jungen mit der Uniform des Marine⸗Aſpiranten vertauſchte, Schiffs⸗ 
Kapitän, Admiral wurde und endlich, von ſeinen Fahrten zurückkehrend, 
Frauenkleider anzieht, um die Liebhaberinnen im Theater des Palais⸗ Ja 
Royal zu ſpielen. 

Auf dem Theater des Ambigu Comique wurde ein altes Stück: 
„Das Ungeheuer und der Zauberer“, bei einer wahrhaft tropiſchen 
Hitze aufgeführt. Die Direktion hatte die zarte Aufmerkſamkeit, Fächer 
an das Publikum zu vertheilen. Das Ungeheuer wird ſtets von den 
Theatern gegen die Sommerhitze zu Hilfe gerufen. Das alte Unge⸗ 
heuer, ein ſtummer Kaliban, ein ſchreckliches Weſen, welches Feuer an 
das Haus des Zauberers legt, ſeinen Vater verbrennt, ihm die Geliebte 
und dann das Leben nimmt, iſt in der neuen Bearbeitung ein Salon⸗ 
Ungeheuer geworden, das, trotz ſeiner zu langen Haare und zu grünen 
Augen, doch im Grunde recht gutmüthig iſt. Mit Hilfe eines Schnei⸗ 
ders und Friſeurs und einiger Lehrer konnte es ein ganz paſſabler 
Gentleman werden. Auch ſpricht es nicht, und das iſt das beſte Mit⸗ 
tel, niemals Sottiſen zu ſagen. Wie glücklich wären die von außen 
trefflich überfirnißten Parvenus, wenn fie nicht ſprächen! In der Pan⸗ 
tomime macht man keine groben Schnitzer! 

Der Sekretär des Kaiſers, Mocquard, hat einen neuen Roman: 
„Jeſſie“, veröffentlicht, der durch einfache Haltung und Färbung und 
moraliſche Tendenz charakteriſirt wird. Mocquard iſt der Moralprediger 
des Kaiſerreiches, welches ſonſt gerade keinen Ueberfluß an Moral beſitzt. 

Großes Aufſehen erregte der Selbſtmord eines tapfern ruſſiſchen 
Offiziers, Donitſch, eines Kämpfers von Sebaſtopol, im Bois de Bo: 
logne. Er gehörte zu den Streitern, die mehr gethan, als ihre Pflicht. 
Eine Verirrung hatte ſeinem Avancement geſchadet; er kam nach Paris, 
den Todeskeim in Geſtalt der Schwindſucht bereits in ſich tragend. 
Leider! traf der ſelbſtmörderiſche Schuß nicht, wie es die Abſicht war, 
und er endete fein Leben nach einer Agonie von ſechs Stunden voll 
ſchrecklicher Schmerzen, welche in den Leidensannalen des Hoſpizes 
Beaujon, wohin man ihn gebracht, unvergeßlich bleiben werden! 


Berlin. [Akademie der Wiſſenſchaften.] Am 4. Juli beging 
die königl. Akademie der Wiſſenſchaften das Andenken Leibnizens in einer 


Von 714 Kilometern find | d 
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Und nach allen dieſen e dc fen muß er 
ſich jagen laſſen, daß er nur ein gewöhnlicher Betrüger ſei! Ich ſagte Ihnen 
nichts von der Anſtalt, um die ſich alle dieſe induſtriellen nternehmungen 
gruppirten. Ihr war in der finanziellen Welt die Caisse des actions r&unies 
vorangegangen, die ſich auf das Journal des chemins de fer ſtützte. Die 
Caisse geucrale des chemins de fer war 1853 gegründet worden, und zwar 
mit einem Capitale von 30 Millionen. Herr Mires hatte geglaubt, er 
würde nach und nach das Geſellſchafts⸗Capital realiſiren können. Er war 
ganz mit der wäh rung dieſes Projectes beſchäftigt, als bedauernswerthe 


Streitigkeiten ausbrachen. 

„Einen Augenblick lang hatte man geglaubt, dieſe Anſtalt würde neu 
belebt werden. Es war, als nach dem Rücktritte des Herrn Renouard an 
die Spitze der Caiſſe unſer ehrenhafter und theurer College Auguſt Avoud 
trat, deſſen Name in uns allen eine ſchmerzliche Erinnerung zurück ruft. 
Warum hat man in dieſe Debatten dieſen ſo reinen und Hrenbaſten Namen 
gemiſcht? Man hat geſagt, daß Auguſt Avoud aus den Reihen des Barreau 
deſertirt ſei. Nein, er hat dies nicht gethan; aber dringlichen Nothwendig⸗ 
keiten nachgebend, ſuchte er in einer neuen Laufbahn Nahrung für ſeine 
Thätigkeit, und der Deſerteur hat nicht ohne Hoffnung auf die Rückkehr das 
Barreau verlaſſen. Sie haben ſeiner Loyalität Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen. Er hatte wegen feiner Fähigkeiten große Dienſte leiſten müſſen. Herr 
Avoud konnte nur Hinderniſſe bekämpfen, die ſich ihm offen ra ftellten ; 
aber er mußte ſchamloſen Begierden gegenüber ohnmächtig bleiben, die in 
10 u füllen. beit wie in der Zukunft ſo viel Unglück und Elend verur⸗ 
achen ſollten.“ 

Herr Plocque beſpricht hierauf die 1 bie der großen finanziellen 
Bewegung, welche doch jo W geweſen ſei, Feſſeln anlegen ſollte, 
und die elrete, welche die Börſe ſchl loſſen und die Emiſſionen ins Stocken 
brachten, indem ſie dem Geldmarkte die Freiheiten nahm, an die er gewohnt 
war. So habe man die Emiſſion der Obligationen eines jeden Unterneh⸗ 
mens verboten, das ſein Actien⸗Capital nicht vollſtändig gufgebracht habe. 
Unter der Nothwendigkeit dieſes Dekretes habe man das Actien⸗Capital der 
römiſchen Eiſenbahn reduciren und die Actien zu 400 Franken frei 
machen müſſen. „Was wollen Sie — es war eine Nothwendigkeit!“ 

Hierauf zum gegenwärtigen Vermögen des Herrn Mires übergehend, fährt 
Herr Plocque folgendermaßen fort: „Als im Jahre 1853 Mirés die Sache 
der Actions reunies verließ, welche die glücklichsten Reſultate für Jedermann 
gehabt hatte, beſaß er ungefähr 4 Millionen. Wiſſen Sie, wie ſein Ver⸗ 
mögen 1860 repräſentirt war? Es war repräſentirt durch ſein Haus in der 
Rue de la Ferme des Mathurins, durch ſeine ſpaniſchen Renten, durch ſeine 
Conto⸗Current bei der Caiſſe und durch feine Gerantenſtelle am,„Conſtitution⸗ 
nel“. Als das Unglück über ihn hereinbrach, was ich mich nicht entſchließen 
kann, ſeine Verfolgung Bing nennen, an dieſem Tage lieferte er feine ſpaniſchen 
Renten an die Caiſſe ab. Was würde er zur Beſchwörung des Ruins ne 
gethan haben? Es bleibt noch die Gerantenſtelle am „Conſtitutionnel“; 
war etwas, aber heute iſt ſie nichts oder faſt nichts mehr werth. Er ſbul 
det der Caiſſe 1,150,000 Franken und ſein unbewegliches Vermögen iſt nicht 
einmal ſo viel werth. Das iſt der große Raub Be durch den Ruin jo 
vieler Opfer bereicherten Financiers.“ 

Der Vertheidiger geht auf die Lebensgeſchichte Mirés' über und verlieſt 
dabei folgendes von dem Central-Polizei⸗Commiſſar von Bordeaux ausge⸗ 
gangenes Document: 

„„Um 1830 befand ſich Mires in einer ſehr bedrängten Lage; er trat 
als Vermittler für Steuerpflichtige auf, die um Steuer⸗Nachlaß einkommen 
wollten. Er hat eine we 1 7 4 und ſorgt für dieſelbe reichlich.,“ 

„Ich lege kein groß es Gewicht auf alles das, aber wenn Sie bedenken, 
aß ein Mann, der eine zahlreiche Familie batte, keinen Anlaß zu der ge⸗ 
ringſten Klage gab, doch wohl auch der ſpätere Millionär nicht aufgehört 
haben kann, Rechtſchaffenheit zu üben. 

„Der Central⸗ Polizei⸗Commiſſar von Bordeaux ſpricht dann von der be⸗ 
wieſenen Edelmüthigkeit des Herrn Mires. Es iſt freilich nicht aller Welt 
bekannt, daß er ſtets zu jeder Wohlthat bereit war, und ich muß für meinen 

Theil bedauern, ai die Staatsbehörde in der Begründung ihres Strafan⸗ 
trages keinen Platz für dieſes, doch unter allen Umſtänden unparteiiſche 
Zeugniß fand.“ Der Vertheidiger verlieſt hierauf eine überaus große Anzahl 
von Briefen, welche die 88 Liebeswerke Mirds offenbaren. > 

„Wenn die Armen“ — fährt dann der Vertheidiger fort — „für ihn beten, 
ſo mögen ſie verlangen, daß feine Unſchuld erkannt werde: Mires war kein 
Menſch ohne Herz; er war ein ſanfter, menſchlicher, edelmüthiger Mann. 
Sein Familienleben, ſein Studir⸗Zimmer, dieſes waren ſeine ganzen Zer⸗ 
ſtreuungen. Kein En kein Landhaus, keine Verſchwendungen, wie ſie 
bei vielen Parvenus Mode ſind. Ich weiß wohl, daß man ihm aus ſeinem 
Charakter einen Vorwurf gemacht hat; ich weiß, daß man ihm den Brief 
eines Mannes vorhält, der den Gebrauch, den man davon machte, tief be⸗ 
Han Ich will von Herrn Renouard ſprechen, der eines Tages ihm geſchrie⸗ 

ben hat: „„Sie verabſcheuen die Geſetzlichkeit!““ Aber Hr. Renouard ſchrieb 
mir, um gegen dieſe Phraſe zu proteſtiren. Und ich muß meinerſeits erklären, 
daß ich Herrn Mires nie anders, als loyal, geradeaus, edelmüthig und ver⸗ 
ſöhnlich gekannt habe. 

„Sie jagen, es iſt ein leidenſchaftlicher Menſch. Ohne Zweifel hat er 
ſich einen Augenblick von einem heftigen Schmerz hinreißen laſſen. Beden⸗ 
ken Sie aber zu ſeiner Entſchuldigung, welchen Eindruck auf dieſe lebhafte 
und ſüdliche Natur das Schreckliche der geheimen Haft machen mußte. Wenn 
ich die Autorität eines unſerer Collegen hätte, der heute an der Spitze des 
Parquets ſteht (der General⸗Procurator 36 d' bleme wenn ich ſeiner 
energiſchen Sprache mächtig wäre, ſo würde ich Ihnen ſagen: „„Wenn die 
Juſliz ſich eines Mannes bemächtigt, ſo bringt man ihn in Geheimhaft, er 
darf mit Niemandem verkehren, er iſt in ſeinem Gefängniß von der Außen⸗ 


welt gänzlich abgeſperrt. Es iſt ohne Zweifel kein ungeſunder Ort (die Ver⸗ 
waltung würde dieſes nicht geſtatten); aber ſein Kerker iſt wie ein Grab, 
wo eine immer zunehmende Unruhe, eine immer gleiche Stille herrſcht. Was 
iſt aus feinen Geſchäften geworden? Welches Schickſal hat ihn und ſeine 
Familie betroffen? Wo find Ihre kranken Freunde, Ihre Tochter in Mut⸗ 
tersnöthen? ihr neugeborenes Kind 2 (Derjenige, der dieſe Worte ſchrieb, 
war ein Rode denn während Mirés ſich in geheimer Haft befand, wurde 
ihm ein Enkel geboren)... Ihr Vater liegt am Tode. Sie erfahren nichts 
davon. Dieſes iſt die Gebeimhaft. Man ſetzt Sie dort 15 ſchließt Sie 
ein und läßt Sie dort; und dieſe Folter, denn es iſt eine Folter, dauerte 
Tage, Wochen, Monate. (Worte des Herrn Chair d'Eſtange beim Prozeſſe 
Donon Cadot.) So war die Folter, der man Mirés unterwarf.“ 

Dann auf den Urſprung des Prozeſſes übergehend, der Herrn Mires vor 
die Gerichte geführt, zeigt Hr. Plocque Mires im Streite mit dem Feinde, 
der ihn verderben wollte, mit Herrn Pontalba. Er ſagt, er ſei gezwungen, 
auf die näheren Einzelheiten dieſer traurigen Sache einzugehen. „Glauben 
Sie mir“, — ſagt er — „daß ich mich nur mit Bedauern mit einer Aus⸗ 
führung beschäftige, die alle Welt gerichtet und gebrandmarkt hat. Ich muß 
Ihnen ſagen, und dieſes iſt wichtig, daß Hr. Mires den Scandal eines Pro⸗ 
Bee einer Transaction vorgezogen hat. Er handelte hier vollitändig ehrlich. 

„Ein Mann, der Adminiſtrator der Caiſſe und der römiſchen Eiſendah⸗ 
nen war, der ein großes Vermögen beſitzt, der mit vollen Händen aus der 
Kaſſe geſch chöpft hatte, der nicht weniger als 1,200,000 Franken ſchuldete, be⸗ 
nutzt den Zwieſpalt der Geranten, um ſeine Schuld ſtreichen zu laſſen und 
um ſich dann zu bereichern. Er war in den Intereſſen der Geſellſchaft ver⸗ 
wandt worden, und er ſagte, eine jede Mühe verdiene ihren Lohn. Gewöhn⸗ 
lich widmet * Adminiſtrator einer Geſellſchaft ſeine Dienſtleiſtungen um⸗ 
ſonſt. 808000 ontalba handelte anders. Er geht nach Marſeille und ver⸗ 
langt ranken. Er geht nach Rom, er bewohnt einen Palaſt, führt 
ein 3 Haus, beſchäftigt ſich, die Gabel in der Hand, mit den römischen 
Eiſenbahnen, bewirthet die Cardinale und römiſchen Prinzen, und verlangt 
dann 1,200,000 Franken, nur deshalb, weil jede Mühe ihren Lohn verlangt. 
Dieſes verhinderte aber außerdem die Caiſſe nicht, ihm für 10,000 Franken 
Wein zu ſchicken. Dieſes war theuer, und doch brachte Hr. v. pale hn nichts 
zu Stande. Hr. v. Pontalba beginnt nun zu drohen. Man hatte ihm ſchon 
269,000 Franken für Reiſe⸗ und tn bezahlt. Hr. Mires will 
nicht. Pontalba beſteht darauf. Hr. Solar ſchreibt: „„Herr Mires, wenn 

e Herrn v. Pontalba nicht befriedigen, ſo wird er einen fürchterlichen 6 
Scandal machen. Sie wiſſen, daß ich, was alles dieſes betrifft, eben ſo er⸗ 
arg als entrüſtet über ein ſolches Verfahren bin.“ 

af Siméon macht Hrn. v. Pontalba die Bemerkung, daß, wenn er 
von Untegemäfigeten in der Geſchäftsführung der Caiſſe Kenntnis hatte, 
ſeine Loyalität ihm es zur Pflicht machte, ſeine Collegen davon in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, um die Thatſachen zu verificiren, ehe er eine gerichtliche De⸗ 
8 nunciation einreichte. Hr. v. Pontalba antwortete, daß er ſeine Entlaſſung 
als Mitglied des Ueberwachungs⸗Ausſchuſſes einreiche, und auf die darauf 
folgende Bemerkung des Grafen Simson, daß die Art und Weiſe, wie er 
handle, unerhört ſei, erwiderte er, daß, da er Herrn Mirés nicht dazu brin⸗ 
gen könne, die ihm Sers Verſprechungen zu erfüllen, er 755 an ihm 
rächen wolle. Das Wort iſt. alſo gefallen: es iſt die Rache, hervorge⸗ 
rufen durch die Enttäuſchungen der Geldgier. Er will den Ruin 
des Herrn Mires; aber dieſer Ruin wäre nicht vollſtändig, wenn mit Herrn 
Mirés nicht auch die Geſellſchaft zu Grunde gehen würde. Er erklärte 
es in einem Briefe; er ſagt ſelbſt, daß er es in dem offiziellen Journal un⸗ 
terzeichnen würde. Wer hat die Spalten dieſes Journals Hrn. v. Pontalba 
Wien! (von der Moniteur⸗Note gegen die türkiſche Anleihe iſt hier die Rede) ? 

ie, Sie wollen den Ruin der Geſellſchaft, ihrer unglücklichen Actionäre, die, 
ſagen Sie, beraubt, executirt worden ſind, und Sie reichen eine Klage ein? 

„Ich haſſe“, fügt Plocgue hinzu, ar Declamationen, die Zornes⸗Aus⸗ 
brüche, und doch würde ich, wenn ich die Beredtſamkeit der großen Redner 
hätte, meiner Beredtſamkeit in feurigen Worten freien Lauf laſſen, aber dieſe 
Beredtſamkeit würde kalt ſein einer 5 — Infamie gegenüber.“ 

Plocque citirt alsdann den Brieſ, worin Hr. v. Pontalba feine Entlaſ⸗ 
fung einreicht, und die ſehr kalte Antwort des Grafen Simson, Präſidenten 
Hi 1 5 und bringt dieſes als Beweis vor, welche Gefühle den Conſeil 

eſeelt haben. 

In Erwägung, daß die Mitglieder des Ueberwachungs⸗Rathes die Ver⸗ 
haltüngsweiſe des Herrn v. Pontalba als eine Verletzung deſſelben anſehen, 
indem eee ſpäter als die Klage bid ale die er eingereicht zu haben 
ſich rühmt, und namentlich ein folder Schritt die allerernſteſten Rückſichten gegen 
feine Collegen verletzt, daß eine ſolche noch nie dageweſene (sans précsdent) 
Handlungsweiſe verdient, auf das 3 charakteriſirt zu werden, daß er, 
in dieſer Weiſe ban nur aus weſentlich perſönlicher Rache gehandelt 
und dabei die ihm als Mandatar der Actionäre zur Vertheidigung anver⸗ 
erw Intereſſen aufgegeben bat. 

Erwähnung der inzwiſchen erfolgten Transaction, die nach dem 
Bertheibiger Mires wider Willen einging, erklärt er, wie er dieſes that, nur 
in der Hoffnung, die Drohungen, die ſich um ihn häuften, zu mindern. Eine 
K der die Transaction betreffenden Acten habe er nicht gewollt. 
„Man hat Mires“, fährt der Vertheidiger fort, „dargeſtellt als einen Ver⸗ 
ſchwender, einen unmäßigen reund des Luxus, der mit Betrug und Ver⸗ 
trauensmißbrauch umgeht, als einen Mann, der mit ſeiner Stellung, mit 
feinem Vermögen, mit jriner Gewiſſensruhe, ich möchte beinahe jagen: mit 
ſeiner Ehre, ein loſes Spiel treibt. N der Mann denn verrückt? Nein! 
Er iſt ein Ab für ſchuldlos haltender Mann! Ja, ich gehe weiter, fein Le⸗ 
ben, ſeine Handlungsweiſe ꝛc. ins Auge faſſend, erblicke ich in ihm einen 
Mann von tiefem Gemüth (un homme de coeur), 
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offentlichen Sitzung. Die Gedächtnißrede ward von dem vorſitzenden Sekre⸗ und endlich Simrock mit 1 Sprüchwörtern erſchienen; das Wande rſche 


tär, Hrn. Haupt gehalten und ſtellte den vaterländiſchen Sinn Leibnizen's, Le 
Hierauf hielt Herr 5 die neueſten unſerer Tage, ſondern auch viele tauſend andere, unmittels 


beſonders in Beziehung auf die deutſche Sprache, dar. 


icon wird nicht nur die Sprüchw. aller Sammlungen von den älteiten bis 


Kronecker, Mitglied der phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe, ſeine Antrittsrede. bar aus dem Volksmunde geſchöpft und bisher noch nie gedruckte Sprüchw. 
Hr. Ende, Sekretär dieſer Klaſſe, beantwortete dieſe Rede und begrüßte Hrn. enthalten. Wander giebt die Zahl derſelben auf mindeſtens 80,000, abge⸗ 


Kronecker im Namen der Akademie. 


Hierauf ſtattete er den Bericht ab über | ſehen von den parallelen und ſynonymen anderer Völker, an, was allerdings 


die in dieſem Jahre zur Entſcheidung gekommenen Preisfragen. Es waren] den bedeutenden Umfang von 140 —150 Druckbogen 22 des Grimm'ſchen 
im Jahre 1858 zwei Preisfragen geſtellt, über deren Erfolg heute zu berich» | Wörterbuchs, erkläxlich macht. 


ten war. Die eine war eine ökonomiſche aus dem Ellerſchen Legate und 


Was die Zugabe der nichtdeutſchen Sprüchwörter betrifft, ſo ſollen 


verlangte die Unterſuchung des Gehaltes verſchiedener Weine von beſtimm⸗ ſie nur die „Idee eines vergleichenden europäiſchen oder Univerfal⸗Sprüch⸗ 


ten 
ſes ihrer Mengen zu der des Alkohols, ſo wie auch der in dieſen Weinen 
hate Salze. Es war keine Bewerbun e eingegangen. 

at „Deihiofien, die Preisfrage für die n Heften drei 


No zweite ebenfalls im Jahre 1858 
und forderte die Vervollſtändigung der 


heorie der Krümmungslinien der 
Flächen in irgend einem weſentlichen Punkte. 


Eine Bewerbungsſchrift mit 


egebene, war eine mathematiſche dazu beſitzen, 


Standorten, an Säuren, der Natur dieſer Säuren und des Verhältniſ⸗ . nähren, theils einen Blick in die Anſchauungsweiſe anderer 


Völker, wenn auch vorläufig nur in Betreff einzelner Punkte, thun laſſen.“ 


Die Klaſſe]Wander's Sprüchwörter⸗ ea will übrigens kein „ſpezifiſch gelehrtes 
ahre noch beſtehen zu | Werk“ fein, es will ein „praktiſches Bed dürfniß“ b betten N 


Damit glauben wir es allen, die dazu berufen ſind, oder welche die Mittel 
ewiſſermaßen als eine nationale Ehrenpflicht empfohlen 

rk durch Beſtellungen zu fordern, dem ein Mann dreißig 
Und Schleſien 


u haben, ein 
Nahe hindurch aufopferungsvoll feine Kraft gewidmet hat. 


der Bezeichnung Margarita war rechtzeitig eingegangen, war aber nicht ge⸗ ſollte ſich das Verdienſt nicht rauben laſſen, d e Herausgabe geſichert zu haben. 


eignet, auf die Ertheilung des Preiſes oder einer fonftigen Anerkennung 
Anſpruch machen zu können. Der beigegebene, mit Marga 
Zettel, der den Namen des Verfaſſers enthielt, ward ſog lei 
uneröffnet verbrannt. Auch dieſe 

drei 

Hieran hi 

AT, Legate, für welche die Klaſſe die folgende gewählt bat: 
„die 


in der Sitzung 


den Luftelektrizität befriedigend nachgewieſen werde.“ 


Der Einſendungs⸗Termin für die Beankwortungsſchriften bei allen drei [drei für die Sache etwas gethan. 
Preisfragen iſt der 1. März 1864 und die Entſcheidungen über die Erthei⸗ | we 


kürt e 
) 

j 

bet 


lung der Preiſe, bei jeder von 100 Dukaten, werden in der Leibniz⸗Sitzung 
deſſelben Jahres 1864 a werden. Die Sitzung ſchloß mit einem 
Vortrage des Hrn. Pertz über die politiſche Bedeutng des Jahres 1810. 


We 92 ches Sprüchwörter⸗Lexicon von K. F. W. 
Wander. Der Lehrer Wander hat zuerſt das deuͤtſche Sprüchwort en 
nationalen Standpunkt aufgefaßt und ſich die Aufgabe geſtellt, den 

ammten, in unzähligen Sammlungen und Schriften zerſtreuten deutſ 5 
Sprüchwörterſchatz, ſtreng und überſichtlich geordnet, in ein Werk 55 
ammen zu drängen, damit deſſen Reichthum erkannt und jedem zugänglich 
werde. Ein Volk — ein Sprüchwörterſchatz! Dieſe nationale Idee hat den 
Verfaſſer geleitet. 

Der Proſpekt der chene d Arbeit liegt vor uns. Es wird darin 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Beſitzer und Vorſteher von Biblio⸗ 
theken, wie bemittelte Bürger der Arbeit ſo viel Theilnahme ſchenken wer⸗ 
den, durch Unterzeichnung, die wohl in jeder Buchhandlung 9 7 
wird, den Druck des Werkes zu ermöglichen und es eben dadurch zum G 
meingut Aller zu machen. Die auf ein paar Jahre vertheilte Ausgabe if 
nur eine mäßige, 


Die in 5 Literatur bis jetzt vorhandenen vollſtändigſten ſprüchwört⸗ 
lichen Sammelwerke find das Sprüchwörter⸗Lexikon von Wagner (1813) mit 
3700 Sprüchwörtern, worauf Dr, Körte mit 9000, Eiſelein mit 12,000 


rita bezeichnete | von einer andern 


Preisfrage erneuert ve Klaſſe auf weitere im Munde des Volks und ift noch nie in Schrift gefaßt worden. 


durch welche der Urſprung der unter verſchiedenen Formen auftreten⸗ zuſenden, worin er ſich 


Wander beanf — 3 aber die Unterſtützung ſeines 
eite 
Ein großer Theil des deutſchen 8 iu Sg 


erkes auch noch 


es kurſirt ausſchließlich 
Wander 
hat ſeit einer Reihe von Jahren Alles 3 die Sprüchwörter jedes 


chloß ſich die Verkündigung einer neuen Preisfrage aus dem Kreiſes zu ſammeln; dies war aber nur 17 9 ich, wo — unterſtützende Kräfte 


fand, was leider nur ſehr ausnahmsweiſe geſchah. Er hatte darauf gerech⸗ 


Akademie verlangt eine Reihe experimenteller Unterſuchungen, net, die Lehrer würden die Sprüchwörter ihres Umkreiſes ſammeln und ihm 


aber, wie wir aus guter Quelle wiſſen, gründlich 
geirrt hat; denn von den mehreren tauſend ſchleſiſchen Lehrern baben taum 
In den „Ahein. Bl.“ von Dr. Dieſter⸗ 
(VII. 2. 1861) klagt der Seminarlehrer F. C. Haucamp in Büren, 
daß er „eine Sammlung von 2500 weſtf. Sprüchwörtern angelegt habe “), daß 
aber die Unterſtützung, die ihm von Solchen wurde, auf die Herr Wander 
rechnet Ya Lehrern) ſehr gerin war.“ 

Wir wollen hoffen, daß in Schleſien 3 wird, was bisher ver⸗ 
fäumt worden iſt. Es wäre doch zu bell agen, wenn gerade die Provinz 
Schleſien mit ihren Sprüchwörtern in einem hier bearbeiteten Lexicon am 

chen vertreten wäre, während aus andern deutſchen Landestheilen 
(Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Weſtfalen, Ostpreußen ꝛc.) reichliche Bei⸗ 
träge eingegangen find und noch eingehen, wahrend ſelbſt in der Schweiz 
Vereine ſich an die Spitze geſtellt haben, um die Sprüchwörter der verſchie⸗ 
denen Kantone aus dem Volksmunde zu ſchöpfen, Man ſollte meinen, es 
müßte doch den deutſchen, namentlich auch den ſchleſ. 990 75 neben ihren 
Schulregulativ⸗Arbeiten und Betrachtungen immer noch ſo viel Zeit übrig 
160 85 um ein Sprüchwort zu notiren. Uebrigens kann das Jeder, der in 

Schuljahren etwas ſchreiben n hat. Wander erſucht die Preſſe 

1 Kg Unterſtützung feines Unternehmens; fie kommt in allen Theilen 
Deutschlands dieſem Wunſche nach; und wir glauben es im Vorſtehenden 
gethan zu haben. Aber viel könnten die Lokalblätter thun, wenn ſie die 
Sache in die Hand nähmen. 


J Der Verf. hat jie dem Herrn Wander für deſſen Lexicon zugeſtellt, 
was wir blos für den A bemerken, um zu zeigen, durch was für 
werthvolle Beiträge daſſelbe bereichert ift, 


mehr zu ungelegener Zeit, als die Geſellſchaft auf dem Punkte ſtand, ſich 
wieder zu erheben. Mires kämpft, fie zu retten, harrt aus, wird Allen 
gerecht, arbeitet Tag und Nacht und gelangt mit ſeltener Geiſtesgegenwart 
dahin, vom 15. Dezember bis zum 17. Februar gegen 51 Mill. zu zahlen. 
Und ſollten ihn auch die Wellen des gerichtlichen 
that, was ſeine Pflicht war! 

Vertheidiger Plocque bittet, die Sitzung auf morgen zu vertagen, da er 
ermüdet ſei; dieſem Geſuche willfahrt das Gericht, indem es die Sitzung auf 
morgen 114 Uhr vertagt. 

In der heutigen Sitzung weinte Mirés zu verſchiedenenmalen. Er ſieht 

ſehr angegriffen aus. Mathieu wird morgen plaidiren. Der General:P ro: 
curator und der kaiſerliche Procurator wohnten der Sitzung an. 


1 Belgien. 

Brüſſel, 4. Juli. [Arbeiter⸗Exceſſe.] Seit einigen Tagen 
find einem Arbeiterſtrike in unſern Kohlendiſtrikten Exeeſſe gefolgt, deren 
Dimenſionen es nicht mehr geſtatten, ſie zu verſchweigen. Die Bewe⸗ 
gung concentrirt ſich vornämlich in der Umgegend von Mons. Es 
iſt nicht zu leugnen, daß die Geſetze hier zu Lande es mit den Arbeits⸗ 
gebern, zumal mit den Chefs der großen Unternehmungen und mit den 
induſtriellen Aktien⸗Geſellſchaften, etwas zu gut meinen und die Inte: 
reſſen der Arbeiter hierdurch manche Vernachläſſigung, wo nicht Unter⸗ 
drückung erleiden. So iſt z. B. den Arbeitgebern das Recht einge⸗ 
räumt, die Arbeitsbüchelchen (livrets), ohne deren Vorzeigung Niemand 
zur Arbeit zugelaſſen werden darf, bei eintretender Unterbrechung der 
Arbeit durch force. majeure erſt ſechs Tage nach dieſem Zeitpunkte 
auszuhändigen. Für ſo lange bleibt der Arbeiter zweifelhaft, ob er die 
Arbeit wird fortſetzen können oder andere Gelegenheit ſuchen müſſen. 
Die Arbeitgeber haben den Vortheil, ihre Arbeiter beiſammen zu haben, 
wenn die Unterbrechung ſich leicht beſeitigen läßt. Es iſt ein durchaus 
billiges Verlangen der Arbeiter, daß ihnen während. diefer ſechs Tage 
der Unternehmer auch ihren Arbeitslohn zahle. Das iſt eine der haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Beſchwerden. Die Arbeiter find — man begreift kaum wo: 
her — mit Waffen verſehen, und nachdem während einiger Tage 
an verſchiedenen Orten die Gendarmen ohne bewaffneten Widerſtand 
Verhaftungen vorgenommen, hatten ſie bei Guaregnon einen ziemlich 
heftigen Kampf zu beſtehen. (B.- u. H.⸗3. 


Brüſſel, 5. Juli. [Conflicte.] Die ſoeben einlaufenden Nach⸗ 
richten aus dem Borinage, dem hauptſächlichſten Kohlen-Diſtrikt mit 
einer ſehr zahlreichen und ſehr erreglichen Arbeiter-Bevölkerung im 
Hennegau, beſtätigen in nur allzu troſtloſer Weiſe die Nachrichten über 
die Werkeinſtellung. An mehreren Orten und zu verſchiedenenmalen 
während der drei letztvergangenen Tage iſt es zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen gekommen, wobei die Arbeiter mit Stöcken und Steinen, ſowie 
die Gendarmen und Truppen mit der blanken Waffe eingehauen. Die 
Zahl der Verwundeten und Verhafteten iſt erklecklich; jene der Todten, 
unter denen auch einige Frauen, wird auf fünf bis ſechs veranſchlagt. 
Die Bewegung, hauptſächlich auf die Oppofition der Arbeiter gegen 
ein neu eingeführtes Reglement begründet, iſt leider noch nicht zu Ende. 
— Die Abendnachrichten aus Lüttich über den Conflict der Ka- 
nonengießerei lauten gleicherweiſe betrübend. Der Appell des Kriegs⸗ 
Miniſteriums, d. h. das einzig einzuſchlagende legale Mittel, ſcheint 
nicht ergriffen worden zu ſein, und eine neue Einſtellung des Friedens⸗ 
richters u. ſ. w. vor den Thoren der genannten Anſtalt, welche geſtern 
Nachmittags um 5 Uhr erfolgte, iſt wiederum zurückgewieſen worden. 
Die Militärbehörden hatten die vom Gerichte nachgeſuchte Beihilfe, 
nach von Brüſſel angelangtem Befehle, verweigert. Eine zahlreiche 
Menſchenmenge hatte ſich um die genannte Zeit vor der Gießerei ein⸗ 
gefunden und empfing den Friedensrichter mit dem Rufe: „Es lebe 
die Verfaſſung!“ 0 ö (8. 3.) 

Großbritannien. 

London, 4. Juli. Der Bau des Ausſtellungs⸗Gebäudes macht 
überraſchende Fortſchritte. Wo vor einem Monat kaum erſt der Grund ab⸗ 
geſteckt war, ſtehen heute ſchon 30 Fuß hohe ſolide Ziegelmauern mit ihren 
gewaltigen Bogenſpannungen und Eiſenſäulen. Bereits haben ſich 6000 eng⸗ 
iſche Ausſteller um Räumlichkeiten gemeldet (im Jahre 1851 gab es deren 
8000), und ſind ihre Forderungen ſo groß, daß ſie ſich mit dem vierten 
Theile des Gewünſchten werden begnügen müfjen. Belgien forderte für 
ſich doppelt ſo viel Raum, als ihm eingeräumt werden kann; die anderen 
Staaten haben ihre Wünſche noch nicht bekannt gemacht, und werden ſich 
damit ſchwerlich übereilen, da ihnen bis zum November Au gegönnt iſt. 
Betheiligen wollen ſich fämmtliche europäifche Staaten, mit Ausnahme Roms 
und der Türkei — beide wahrſcheinlich deshalb nicht, weil ſie andere Sor⸗ 
gen haben; doch werden hoffentlich aus beiden Privat⸗Einſendungen nicht 
geradezu verboten werden. Auch Marocco wird ſich nicht betheiligen, 
trotzdem dort die Regierung dem Unternehmen hold war. Sie wurde von 
den Kaufleuten und An e e des Landes im Stiche gelaſſen, die an der 
ſpaniſchen Schuldzahlung ſo ſchwer zu tragen haben, daß ihnen die Mittel 
zur Beſchickung der Ausſtellung 755 Von Amerika endlich wird unter 
den jetzigen Verhältniſſen und bei der dort herrſchenden Gereiztheit gegen 
England auch nicht viel zu erwarten ſein. — Dem mehrerwähnten, aus den 
Vereinigten Staaten entflohenen ehemaligen Sklaven John Anderſon iſt 
eſtern in der Exeter⸗Halle in Anweſenheit einer Anzahl Geiſtlicher eine kleine 

laſche überreicht worden, welche mit engliſcher Erde gefüllt iſt und die In⸗ 
chrift trägt: „John Anderſon's Freiheits⸗Certificat — Englands freier Bo⸗ 
den — überreicht in der Exeter⸗Halle am 2. Juli 1861.“ John Anderſon 
hielt eine Dankrede, und nahm die Gelegenheit wahr, ſich nochmals wegen 
der Ermordung des Sklavenjägers, der ihn auf ſeiner Flucht nach Canada 
verfolgt hat, zu rechtfertigen. — In den Keller⸗Magazinen bei London 
Bridge brennt es noch immer fort. Chemiſche Agentien zur Erſtickung des 
untetirdiſchen Brandes ſind unſeres Wiſſens bisher nicht verſucht worden, 
und vereinzelte Verſuche, die Zugänge zu den Gewölben durch Dünger und 
Gerölle zu verſtopfen, waren von ſchlechtem Erfolge, da fie nur zu Explo⸗ 
ſionen führten, welche der Luft anderweitig Zutritt verſchafften und nicht 
ohne Gefahr für die anſtoßenden morſch gewordenen Baulichkeiten waren. 
Nur allmählich darf man es ſeit geſtern, dem dreizehnten Tage des Bran⸗ 
des, wagen, Gerhke aufzuführen, um das überhangende, den Einſturz dro⸗ 
nde Mauerwerk abzutragen. j a e 
2 London, 5. Zul. n der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung fragt Sir 
R. Peel den Staats ⸗Secretär des Auswärtigen, wie es ſich mit der 
in der amtlichen Zeitung von Madrid vom 29. Juni veröffentlichten und 
ſpäter durch Privatberichte beſtätigten kaum glaublichen Nachricht verhalte, 
daß Spanien jeden Verkehr mit Marokko abgebrochen und beſchloſſen habe, 
das in der unmittelbaren Nähe von Tanger gelegene Tetuan zu nehmen 
und es bleibend, nicht blos als Unterpfand für die 1 der Kriegsent⸗ 
ſchädigung, ſondern als ſpaniſches Gebiet, beſetzt zu halten. Lord J. Ruſſell 
babe unumwunden erklärt, daß eine dauernde Belikergreifung jenes Theiles 
des marrokkaniſchen Gebietes die Feſtung Gibraltar direct Midode, und 
babe dies in einer Zuſchrift an den britiſchen Geſandten in Madrid, Herrn 
Buchanan, ausgeſprochen. Könne der edle Lord dem Hauſe die Verſicherung 
ertheilen, daß das 8 0 5 Gerücht ungegründet ſei? Lord J. Ruſſell 
entgegnet, man werde ſich erinnern, wie er bei einer früheren Gelegenheit 
bemerkt habe, die ſpaniſche Regierung ſei davon in Kenntniß geſetzt worden, 
daß die mauriſche Regierung ſich geradezu weigere, die Beſtimmungen des 
vom Kaiſer von Marokko und von der Königin von Spanien unterzeichneten 
Vertrages auszuführen, und die ſpaniſche Regierung daher Anſtalten getrof⸗ 
en habe, den Vertrag zur Geltung zu bringen. Nachfragen in Tanger 
alen ergeben, daß die mauriſche Regierung willens ſei, den Vertrags Be⸗ 
ſtimmungen nachzukommen, ſich jedoch nicht in der Lage befinde, ihr Ver⸗ 
ſprechen genau zu der ausbedungenen Zeit zu erfüllen. Darauf hin habe 
die engliſche Regierung ihre guten Dienſte angeboten, und dieſes Anerbieten 
ſei von der ſpaniſchen Regierung angenommen worden. Seitdem jedoch habe 
„ Majeſtät Regierung von der ſpaniſchen vernommen, laut neuerdings in 
ger eingezogenen Erkundigungen ſei die mauriſche Regierung nicht ge⸗ 
ſonnen, den Beſtimmungen des Vertrages nachzukommen, und Marſchall 


O'Donnell habe erklärt, es bleibe der ſpaniſchen Regierung nur die Wahl 
wiſchen zwei Wegen: entweder müfje ſie von neuem Krieg führen, oder 
etuan der ſpaniſchen Krone als für immer einverleibt erklären. Sie habe 

ſich für Letzteres entſchieden, dabei jedoch auseinandergeſetzt, daß ſie bereit 

ſei, auf Anerbietungen Marokko's, den — in einer ſolchen Weiſe aus⸗ 
zuführen, wie es in den Kräften der marokkaniſchen Regierung ſtehe, einzu⸗ 
gehen. Er glaube daher, daß der erwähnte Beſchluß der ſpaniſchen Regie⸗ 
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rung nicht als endgiltig zu betrachten ſei, und man dürfe die Hoffnung auf 
eine friedliche Beilegung nicht aufgeben. Was die erwähnte Depeſche an 
Herrn Buchanan angehe, ſo beziehe ſich die betreffende Stelle nicht auf 
Tetuan, ſondern auf Tanger. Fitzgerald ſpricht die Hoffnung aus, Lord 


erfahrens überfluthen, er J. R 


„Ruſſell werde die gegenwärtige Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, 
ohne dem Hauſe die Verſicherung zu ertheilen, daß er der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung die nachdrücklichſten und ernſtlichſten Vorſtellungen gegen jede perma⸗ 
nente Occupation irgend eines Theiles marokkaniſchen Gebietes gemacht und 
— er wolle ſich der Worte des Herzogs von Wellington bedienen — erklärt 
habe, die engliſche Regierung werde keine Gebietsbeſetzung, welche in irgend 
einer Weiſe die Sicherheit Gibraltars gefährde, gleichgiltig mitanſehen. Lord 

„Ruſſell bemerkt, feine Antwort auf die Interpellation Sir R. Peels 

abe ſich ausſchließlich auf dem Boden der EEE gehalten, und er halte 
es nicht für wünſchenswerth, ſich auf eine Discuffion über die Wichtigkeit 
Tetuans oder irgend eines anderen Theiles der mauriſchen Beſitzungen ein⸗ 
zulaſſen. Er glaube, es würde der britiſchen Regierung ſchlecht anſtehen, 
wenn ſie ſage, daß die mauriſche Regierung, nachdem ſie einen Vertrag 
unterzeichnet, nicht durch deſſen Beſtimmungen gebunden ſei. Außerdem 
halte er es für die Pflicht der britiſchen Regierung, daß ſie den Verſuch 
mache, ein friedliches Abkommen zwiſchen Spanien und Marokko herbeizu⸗ 
führen, ſtatt durch Beſchuldigungen, die ſie gegen eine der beiden Mächte 
erhebe, eine Erneuerung des Krieges zu verurſachen. 

Rußland. 

X. Warſchau, 5. Juli. [Zur Situation.] Zu dem geſtern 
berichteten Vorfall auf der Lesznoſtraße füge ich heute als Nachtrag 
hinzu, daß beſonders das Zureden des Duſour⸗Commandirenden, wel⸗ 
cher ein Nationalpole war, einen Unglücksfall verhinderte. 

General Potapow hat heute, wie man erzählt, 10 Stadtbürger zu 
ſich berufen, um mit ihnen über die neu zu organiſtrende ſtädtiſche 
Polizei zu conferiren. Es heißt, man wolle aus den aktiven Truppen 
des Kaiſerreiches 600 polniſcher Nationalität angehörigen Soldaten 
auswählen, um ihnen die Bewachung der Stadt zu übergeben. 

In dieſen Tagen erwartet man die Veröffentlichung der Namen der 
in den Staatsrath gewählten Mitglieder. Nur ein Ruſſe, General 
Kruſenſtern, ſoll außer dem Statthalter in demſelben ſitzen. Außer den 
Brüdern Potocki und Wenglinski wird auch Dembowski, Finanzminiſter 
in der Revolution von 1831, genannt. 

Die erſte Nummer des jüdiſchen Wochenblattes „Jutrzenka“ (Mor⸗ 
genröthe) iſt heute erſchienen. Es verſpricht „in religiöſer Beziehung 
conſervativ jedoch mit Rückſicht auf die Anforderungen der Zeit und 
des Landes zu ſein, in ſocialen Fragen den Fortſchritt zu vertreten, 
beſonders aber auf die Entwickelung der productiven Kräfte der Iſrae⸗ 
liten in Wiſſenſchaft und Kunſt, in Handel und Induſtrie, in Handwerk 
und Ackerbau derart zu wirken, daß nicht die einen in Unthätigkeit un⸗ 
tergingen, die andern in fruchtloſer Concurrenz ſich gegenſeitig aufhöben.“ 
Intereſſant iſt unter Anderem in dem neuen Blatte ein Gedichtchen 
„Bruderwort“, in welchem Herr Przybyslawski (Chriſt) die Morgen⸗ 
rothe begrüßt. 

Obgleich oder weil der krakauer „Czas“ hier verboten iſt, wird er 
vielfach geleſen und verbreitet. So erzählt man ſich heute mit einer 
leicht erklärlichen Schadenfreude, daß der „Czas“ einen Brief des Mark: 
grafen Wielopolski an einen Mitredakteur dieſes Blattes enthalte, wo⸗ 
rin der Markgraf 3000 Rubel für die Entdeckung des hieſigen Corre⸗ 
ſpondenten dieſer Zeitung bietet. 

Die Preſſion, die man beſonders auf die breslauer Blätter übt, 
hat noch nicht aufgehoͤrt. Heute iſt ſchon wieder das Morgenblatt 
Nr. 303 der Breslauer Zeitung confiseirt. 

Zum Beſten des aus dem Amte entlaſſenen, allgemein beliebten 
Schriftſtellers Wojcicki wird ein Werk herausgegeben, das die verſchie⸗ 
denartigſten literariſchen Beiträge enthalten ſoll. Ueberhaupt entwickelt 
jetzt das ganze Land eine in Erſtaunen ſetzende Wohlthätigkeit. Unauf⸗ 
hörlich werden Naturalien zur Vertheilung an Arme hierher geſandt, 
Die Vertheilungen geſchehen ohne Unterſchied des Bekenntniſſes. . 

— Eine Privatdepeiche aus St. Petersburg vom 5. berichtet, der Fi⸗ 
nanzminiſter beſchäftige ſich mit der Vorbereitung einer Reform der 
Grundſteuer, die, wenn der Kaiſer fie fanctionire, allen Verlegenheiten 
der Staatsfinanz mit einem Schlage ein Ende machen werde. 


Spanien. 


Madrid. Die republikaniſche Bewegung, die jetzt auf 
Loja concentrirt iſt, hat als Sytom Bedeutung, materiell jedoch ſcheint 
das Unternehmen von vornherein ein verfehltes geweſen zu ſein. Nach 
den letzten Nachrichten, die aus Madrid am 5. Juli in Paris eintra⸗ 
fen, haben die Truppen der Königin die Stadt genommen. Eine 
madrider Depeſche vom 3. Juli will von den Aufftändifhen den Ruf 
vernommen haben: „Es lebe die Republik und Tod dem Papſte!“ 
Das „Journal des Debats“ berichtet, daß ſpaniſche Blätter behaupten, 
die Bewegung von Loja habe einen republikaniſchen und proteſtantiſchen 
Charakter; die „Debats“ halten dies aber für eine Tendenzlüge der 
miniſteriellen Blätter und namentlich der „Correſpondencia“, um vor 
der Nation dadurch die harten Maßregeln zu rechtfertigen, welche die 
ſpaniſche Regierung ſeit Jahr und Tag gegen Perſonen ergriffen habe, 
die des Proteſtantismus verdächtig geworden ſein ſollten. Die „De⸗ 
bats“ führen aus der „Correſpondencia“ eine Stelle an, worin dieſelbe 
die Erfahrung ausſpricht, daß „Perſonen, die als demokratiſche Ver⸗ 
ſchwöͤrer bei den Behörden Verdacht erregt, auch bald ſich als Prote⸗ 
ſtanten kenntlich gemacht haben.“ 


Provinzial- Zeitung. 


Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung 
am 4. Juli. 
Anweſend 66 Mitglieder der Verſammlung. 

Zur Mittheilung kamen die Vorstellungen zweier hieſigen Einwohner, von 
denen der eine gegen die Gonceflionirung zur Errichtung einer zweiten 
Reſtauration in dem Hauſe 79 der Oblauerſtraße proteſtirte und Berüc⸗ 
ſichtigung dieſer Proteſtation beantragte, der andere die Conceſſtonsettheilung 
zum Gewerbebetrieb als Commiſſionär und Coneipient, unter Abſtandnahme 
von der Bedürfnißfrage, nachſuchte. Ueber beide Vorlagen ging man zur 
Tagesordnung über; dort, weil bei Conceſſionirung zum Betriebe der Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaft der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine Competenz 
durch das Geſetz nicht beigelegt ſei, hier, weil nach dem z. Z. noch in voller 
Giltigkeit beſtehenden Gewerbegeſetze vom 9. Februar 1849 Geſuche um Zu: 
laſſung als Commiſſionär und Concipient bei dem königl. Polizei⸗Präſidium 
anzubringen find, von welchem fie behufs Erörterung der Bedürfnißfrage 
an den Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung gelangen, und 
weil die vom Petenten geäußerte Meinung, als könnten die Stadtverordneten, 
wenn ſie nur wollten, der Beantwortung der Bedürfnißfrage ſich entſchlagen, 
auf Unkenntniß der Geſetze beruhe. — Nach dem Rapporte des Stadtbau⸗ 
Amtes für die Zeit vom 1. bis 6. Juli fanden bei den Bauten 37 Maurer, 
13 Zimmerleute, 44 Steinſetzer, 237 Tagearbeiter Beſchäftigung. . 

Unter Hinweiſung auf die am 22. Juni bereits in Umlauf geſetzte Ein ⸗ 
ladung zur Wahl eines Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten und ſeines Stell⸗ 
— —— wurde daran erinnert, daß dieſe Wahl Donnerstag den 11. Juli 

attfinde. 

Aus Anlaß mehrfacher Anträge um Conceſſionirung als Pack⸗ 
träger hatte die Verſammlung den Magiſtrat um en erfucht, welche 
Bewandiniß es habe mit der Conceſſionserthellung zum ſelbſtſtändigen Be: 
triebe als Packträger, wodurch der conceſſionirte Packträger von dem ge: 
wöhnlichen Tagearbeiter ſich unterſcheide, und ob, wie verlautet, ein zweites 
Packträger⸗Inſtitut, wofür die Verſammlung das Bedürfniß im vorigen 
Jahre verneint hatte, conceſſionirt worden ſei? I f 

Die bierauf eingegangene Erklärung des Magiſtrats negirte, daß ein 
zweites Packträger⸗Inſtitut die Conceſſion erhalten habe, verwies in Betreff 
der Conceſſionirung der Packträger auf die Beſtimmung des § 49 der Ge 
werbeordnung von 1845 und führte an, daß auf Grund dieſer Beſtimmung 


gegen mehrere Perſonen, welche es in ihrem Intereſſe gefunden hatten, ſich 
in gleicher Weiſe auszurüſten, wie die Packträger des conceſſionirten Fiber 
tuts, auf die Beſchwerde des Inſtituts⸗Inhabers eingeſchritten und dieſelben 
in Gemäßheit des Erkenntniſſes erſter Inſtanz und des Reſoluts in der 
Recurs⸗Inſtanz auch beſtraft worden ſeien, während bei denjenigen Tage⸗ 
arbeitern, welche wie bisher und ohne den Schein ſich zu geben, als ſeien 
ſie conceſſionirt, ihre Geſchäfte fortſetzten, von dem Erforderniß der Conceſ⸗ 
ſion auch fernerhin Abſtand genommen werde. Mit dieſer Erklärung über⸗ 
wies Magiſtrat gleichzeitig eine große Anzahl von Geſuchen, worin theils 
einzelne Arbeiter für ſich die Conceſſion als Packträger, theils mehrere die 
Genehmigung der Errichtung eines zweiten und dritten Packträger⸗Inſtituts 
beantragten. Es ward dabei hervorgehoben, daß bei der Beurtheilung dieſer 
Vorlagen es vor Allem darauf ankommen werde, ob die Nützlichkeit und das 
Bedürfniß vorhanden wären, die verlangten Conceſſionen mit den in den 
Geſuchen offerirten Garantien anzuerkennen. Die Verſammlung entſchied 
ſich dafür, zu den Anträgen um Genehmigung zur Errichtung eines zweiten 
und dritten Packträger⸗Inſtituts die Nützlichkeit und das Bedürfniß anzuer⸗ 
kennen, in der Erwartung, daß die Conceſſion zur Errichtung der beiden 
Inſtitute ſeitens des königlichen Polizei⸗Präſidiums nur dann werde ertheilt 
werden, wenn dieſelben eben ſolche Garantien wie das bereits beſtehende 
nſtitut darbieten; in Betreff der Geſuche der einzelnen Arbeiter aber den 
agiſtrat anzugehen, mit dem köͤnigl. Polizei⸗Präſidium darüber in Com: 
munication zu treten, ob es nicht rathſam ſein möchte, zu der Pa 
Praxis, wonach bei Perſonen, welche als Tagearbeiter ihre Dienſte öffentlich 
anbieten, die Conceſſionirung nicht gefordert wurde, und wofür alſo Recht⸗ 
fertigungsgründe vorhanden fein müſſen, zurückzukehren, unter Anordnung 
und Handhabung von Maßnahmen gegen die Anlegung jedes zur Täuſchung 
des Publikums führenden äußeren Abzeichens ſeitens ſolcher Tagearbeiter. 

Magiſtrat extrahirte von Neuem die Zuſtimmun zu der projectirten 
. der Ziegengaſſe zwiſchen dem Regierungs⸗ und dem 
früheren General⸗Commiſſions⸗Gebäude auf Grund der von der königlichen 
Regierung eingegangenen Erklärung, daß ſie bereit ſei, unter Vorbehalt der 
Genehmigung des königlichen Miniſteriums, für den Umbau des vormaligen 
General⸗Commiſſions⸗Gebäudes unter Beibehaltung des projectirten Licht 
hofes einen andern Bauplan entwerfen zu laſſen, nach welchem mit der Um⸗ 
faſſungsmauer des Gebäudes längs der Ziegengaſſe um fünf Fuß zurückge⸗ 
treten werden ſolle. In Anbetracht, daß durch die offerirte Zurückziehung 
der Umfaſſungsmauer des General⸗Commiſſions⸗Gebäudes um fünf Fuß eine 
weſentliche Verbeſſerung der Ziegengaſſe geſchaffen wird, erklärte die Ver⸗ 
ſammlung nunmehr ihre Zuſtimmung zu der beabſichtigten Ueberbrückun 
gegen das eben erwähnte Anerbieten und mit der Maßgabe, daß die könig 
Regierung in verbindlicher Form ſich verpflichte, den Ueberbau jederzeit u 
kaſſiren, ſobald die Stadtgemeinde als Eigenthümerin der Straße eine an⸗ 
dere Dispoſition über dieſelbe treffen oder die Beſeitigung des Ueberbaues 
im öffentlichen Intereſſe fordern ſollte. Die Plattenlegung auf dem Bürger⸗ 
ſteige längs des neuen Gebäudes in der Ziegengaſſe ward vorausgeſetzt. 

Zur Abſtellung der durch die Beicht⸗Admonitionen herbeigeführten Stö⸗ 
rungen des Frühgottesdienſtes in der Pfarrkirche zu St. M.⸗Magdalena 
ſoll eine dritte Sacriſtei geſchaffen und dazu die an der nordöſtlichen Ecke 
des Kirchengebäudes gelegene äußere Halle eingerichtet werden. Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigte den entworfenen Bauplan mit Bewilligung der auf 
500 Thlr. veranſchlagten Koſten, zu deren Deckung der bei der Kirchtaſſe am 
Schluſſe des vorigen Jahres verbliebene Beſtand die Mittel bietet. 

Dem Vorſchlage, einen Auenfleck von 26 Quadrat⸗Ruthen im Dorfe 
Lehmgruben einem dortigen Erbſaſſen zum Zwecke der Bebauung für den 
Preis von 80 Thlr. käuflich u überlaſſen, trat die Verſammlung bei und 
verband damit den Antrag: Magiftrat möge ihr eine Vorlage bezüglich einer 
BEE 7 5 Regelung der Preiſe zur Veſchlußnabme überweiſen, an denen 
ünftig bei Veräußerung von Auenparzelleu 5 Zwecke der Durchführung 
des für die Stadt genehmigten Bebauungsplanes feſtzuhalten ſein werde, 
und nächſtdem Auskunft zu geben, wie weit die früher bereits beſchloſſene 
Vermeſſung und Kartirung der Dorſaue in allen zu der Kämmerei und 
Hofpitalgütern gehörigen Ortſchaften gediehen ſei. Der Kaufgelderreſt von 
5 Thlr. für einen früher abgetretenen Auenfleck in Lehmgruben wurde der 
Schuldnerin auf ihren vom Magiſtrat befürworteten Antrag erlaſſen, die 
ng der der Stadtgemeinde gehörigen, in Friedewalde am linken 
Ufer der alten Oder belegenen Ländereien (genannt der Kuhwald) für das 
Ei 1 5 von 23 Thlr. beſchloſſen und eine Summe von 117 Thlr. 1 — 
Verſtärkung des laufenden Ausgabe⸗Etats für das Forſtrepier Riemberg be⸗ 
willigt, mit dem Antrage: die Hauungs⸗ und Kulturpläne für die Kämmerei⸗ 
Forſten pro 1861 nachträglich mitzutheilen und künftig alljährlich damit fort⸗ 
zufahren, endlich ſich darüber zu äußern, ob der Rechtsgrund der früheren 
Heranziehung der 4 155 zu Riemberg zur Inſtandſetzung der durch den 
Forſt gehenden Wege keſp. der jetzigen Weigerung ſeitens der Einſaſſen einer 
9 98 18 unterworfen worden und welches das Reſultat derſel⸗ 
en geweſen ſei. 
übner. E. Jurock. Dr, Grätzer. Worthmann. 


Breslau, 8. Juli. [Tagesbericht.] 

= Um aud den früheren Commilitonen unſerer Hochſchule eine 
entſprechende Theilnahme an der Jubelfeier zu ermöglichen, ward in 
einer am Sonnabend ſtattgehabten Verſammlung von „alten Herren“ der 
ehemaligen breslauer Burſchenſchaften das aus den Zeltungen be⸗ 
kannte Comite bis auf 11 Mitglieder verſtärkt, und daſſelbe ermächtigt, ſich 
weiterhin zu ergänzen. Eine Vereinigung mit den Repräſentanten 
landsmannſchaftlicher Verbindungen ſoll vereits angebahnt, und ebenſo 
die Heranziehung von Vertretern aller übrigen Kategorien ſowohl der 
älteren als gegenwärtigen Commilitonen unſerer Alma Viadrina in 
Ausſicht genommen fein. Als weſentlichſte Punkte des Programms be⸗ 
zeichnet man die Abhaltung eines gemeinſchaftlichen Commerces am 
3. Auguſt und ein Subſcriptions⸗Diner am 4. Auguſt, welches nach 
Beendigung der offiziellen Feſtivitäten beginnen würde. Wie wir ferner 
hören, ſoll von ſämmtlichen Theilnehmern ein Erinnerungs⸗Album 
an die Feier ausgefertigt, und bei den hieſigen ſtädtiſchen Behörden 
niedergelegt werden. 

Zu der 50 jährigen Dienſtjubelfeier des Herrn Seminar⸗Ober⸗ 
lehrers Scholz iſt folgendes proviſoriſche Programm vom Feſt⸗Comite 
entworfen. Am 29. Sept. Vor: und Nachmittag perſönliche Anmel⸗ 
dung beim Comite zur Empfangnahme der Feſtkarten; Abends 6 Uhr 
Verſammlung der Curſusgenoſſen zur privatlichen Beſprechung und 
Unterzeichnung der Adreſſe. — Am 1. Oktober Morgens Begrüßung 
des Jubilars, 8 Uhr allgemeine Beſprechung; dann Beſuch der hieſigen 
Muſeen, Abends Feſtmahl. — Am 2. Okt. Fahrt nach Fürſtenſtein. 

„ Auch Ihre Majeſtät die Königin⸗Wittwe hat die unterthä⸗ 
nigſte desfallſige Bitte des Comite's für die Lotterſe zum Velten der k. Lehrer⸗ 
wittwen mit herrlichen Geſchenken huldvollſt zu beantworten geruht. Zwei 
koſtbare Oelgemälde in Goldrahmen, ein werthvoller großer Teppich, ein 
Säfummertilfen in tunftooller Stickerei, eine eben ſolche Damen⸗Reiſetaſche 
und eine große Blumenvaſe von feinſtem engliſchen Glaſe ſind die Gnaden⸗ 
aben aus Sansſouci, welche das Comite hochbeglückt den vor 8 Tagen aus 
Koblenz empfangenen Beweiſen königlicher Huld an die Seite ſtellen wird. 
— Es gereicht dem Comite zur angenehmſten Pflicht, ferner zu berichten 
daß auch Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden der hochwürdigſte Herr Fürſtbiſcho 
Heinrich durch 12 werthvolle Geſchenke, unter denen namentlich ein Licht⸗ 
ſchirm mit einem Lichtbilde (den Heiland darſtellend) als ungemein ſinnige Gabe 
ſich auszeichnet, feine der Lehrer⸗Wittwen⸗Kaſſe von jeher opferreich bewieſene 
Theilnahme von Neuem huldvoll bethätigt hat. 

Das Stiftungsfeſt des Gewerbe⸗Vereins ward am Sonnabend 
in der geſchmadvoll decorirten Schießwerderhalle gefeiert. Mehr als 100 
Perſonen, und unter ihnen Gäſte aus den verſchiedenſten Ständen, waren 
ungeachtet der ſchwankenden Witterung erſchienen. Auch die Provinz batte 
zwei Deputirte zu dem Feſte entſandt, nämlich die Herren Falch aus Brieg 
und Lavox aus Prieborn. Von der Elfer⸗Kapelle wurde eine treffliche 
Muſik ausgeführt, mit welcher Clavierpiecen, von Schnabel elegant ges 
ſpielt, ſowie eine Reihe ſinniger Tiſchreden und Lieder abwechſelten. Den 
erſten Toaſt brachte Herr Vurgermeiſter Bartſch Sr. Maj. dem Könige, 
den zweiten Hr. Stadtbaurath v. Roux, nach Verleſung des neuſten Jah⸗ 
resberichts, den königlichen und ſtädtiſchen Behörden, in dexen Namen Hr. 
Bürgermeiſter Bartsch dankend erwiderte. Mit dem lebhafteſten Applaus 
wurde ein Trinkſpruch des Hrn. Oberberghauptmanns Geh. Rathes Dr. 
v. Carnall aufgenommen, der in bekannter geiſtvoller Weiſe als urſprüng⸗ 
licher Gründer des Vereins die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche C 
tur hochleben ließ, worauf Hr. Geh. Rath Prof. Dr. Göppert als Präſes 
derſelben feinen Dank und zugleich dem rüſtigen Vorwärtsſtreben des Ver⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


2 (Fortſetzung.) 
eins ſeine Anerkennung ausdrückte. Sodann wurde der 24ſte Rechenſchafts⸗ 
bericht über die Wirkſamkeit der Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt vorgetragen und 
nach einer geſchichtlichen Mittheilung des Hrn. Stadtrathes Becker über 
die — des Inſtitutes zum Beſten deſſelben eine Sammlung vorge⸗ 
nommen, welche circa 18 Thlr. ergab. Nach aufgehobener Tafel, bei der 
nächſt dem von Pulvermacher dem Könige gewidmeten Feſtgeſange das 
Groſſerſſche Lied mit dem Refrain: „Nur vorwärts, nur vorwärts, du deutſcher 
Werkmann du!“ allgemeine Senſation hervortief, verfügte ſich die Geſellſchaft zu 
der Gartenbühne, die in prachtvoller elektriſcher Beleuchtung glänzte. Vorgeführt 
wurden nach einem Motiv aus Schillers „Glocke“ vier auf die ſchleſiſche 
Eiſeninduſtrie besügliche Zableaur: das Morgengebet des Beramanns, die 
Befahrung einer Eiſenhütte Oberſchleſiens, eine Maſchinenbau⸗Werkſtätte in 
voller Thätigteit und den Feſtzug 5 Einweihung der 1000ſten Borſigſchen 
Lokomotive, endlich Genien zum Schutze der Eiſeninduſtrie Schleſiens dar⸗ 
ſtellend. Darauf folgte 54 a ef der im großen Saale gruppirten, für 
die londoner Induſtrie⸗Ausſte lung des Jahres 1862 angemel⸗ 
ten Gegenſtände. Es war dis eine humoriſtiſche Gallerie, aus 
der hier nur einige der treffenden Anſpielungen hervorgehoben werden 
mögen. So ward als ganz neue Erfindung ein Schiff vorgezeigt, 
welches auf Sand fährt, zum Beweiſe dafür, daß die Schiff⸗ 
barmachung der Oder überflüſſig ſei. Als ein Friedens⸗Inſtrument im Che: 
ſtande, anwendbar für redſelige Hausfrauen, präfentirte ſich — ein Maul: 
korb und als Bundestruppe ein rieſiges Nußknacker⸗Trifolium. Ein 
eigenthümlicher unterſeeiſcher Telegraph ſchlängelte ſich durch ein Biermeer 
und beſtand in einer 3 Ellen langen Bratwurſt, in deren Mitte ſich eine 
Depeſche Jefferſon Davids an Lippe⸗Hetzold um Hilfstruppen vorfand; 
ebenſo originell war die neueſte Conitruction einer Röhrenbrücke aus Pfeffer⸗ 
tüten mit Zuckernüſſen gefüllt, und ein Monument für den Erfinder der 0 
dergärten. Auch die Medaillen zur Prämiirung für eine längſt geſchloſſene 
Anzuſtrie Ausſtehung, von einem Actuarius in den Akten entdeckt, lagen zur 
nſicht aus. Alle dieſe Scherze erregten ungemeine Heiterkeit. Nach: 
dem Hr. Dr. Schwarz die Beleuchtung einer Fontäne mittelſt electriſchen 
Lichtes unter bunten Gläſern im Garten gezeigt hatte, wurden die Feſtivitä⸗ 
ten unter dem Schimmer der galvaniſchen Sonne geſchloſſen. Erſt gegen 
2 Uhr trennte ſich die Geſellſchaft, von den geiſtig anregenden Arrangements 
höchſt befriedigt. 

„bb Heute Morgen 8 Uhr fand von der St. Michaelis⸗Kirche aus die 
alljährliche Prozeſſion nach dem heiligen Berge zu Oswitz ſtatt, um dort die 
Stations⸗Andachtsübungen zu verrichten. Unter Vortragung der geweihten 
Kirchenfahnen traten Hunderte von Gläubigen den Weg an, nachdem vorher 
um 6 Uhr eine feierliche Meſſe durch Herrn Pfarrer Stutzer geleſen worden 
war, Die Gläubigen gehörten der Brüderſchaft „Maria Reinigung“ an, und 
betheiligten ſich außerdem viele nicht dazu ge hörige Andaͤchtige. 

m[Sommertheater.] Feurig wie der Wein und peiflätig wie der 
Nationalcharakter der Ungarn I auch ihre Poeſie ganz eigene Empfindun⸗ 
gen an. Dem geſtern aus Anlaß des Rottſchen Gaſtſpiels zum erſtenmale 
vorgeführten Charakterbild: „Der alte Infanterist und ſein Sohn, 
der Huſar“, iſt der Stempel ſeines Urſprungs, obwohl es ſich als freie 
Bearbeitung eines ungariſchen Volksſtückes ausgiebt, unverkennbar aufge⸗ 
prägt. Sowohl in der Entwickelung der Hauptaction mit ihren oft jähen 
und ſchroffen Uebergangen als in der Charakteriſtik der einzelneu Figuren 
des phantasievollen Gemäldes zeigt ſich das magyariſche Element in jeiner 
vollen Naturwüchſigkeit. Auch der erclufive Nationalſtolz des Dichters be⸗ 
kundet ſich darin, daß er die mißfälligen Perſonen ſeines Drama s, wie den 
wortbrüchigen „Wernhardt“ und den kölpiſchen, feigen „Fritzi“ als „Einge⸗ 
wanderte“ auftreten läßt. Im Ganzen war der Erfolg ein durchgreifender 
zu nennen; denn das Intereſſe an der Denen Situation und der wohl 
den meiſten Darſtellern mit Recht 175 te Beifall ſteigerten ſich von Scene 
zu Scene. Beſonders wurde Herr Rott, welcher den „alten Infanteristen“ 
mit der ihm eigenen gemüthlichen Bonhommie, zugleich aber mit dem genaue⸗ 
ſten Verſtändniß des echt magyariſchen Weſens fpielte, wiederholentlich durch 
lebhaften Applaus und Hervorruf geehrt. Nächſt unſerem geſchätzten Gaſte 
zeichnete ſich vorzugsweiſe Herr Kowalsky in der Rolle des ſanguiniſchen 
Jost“ rühmlichſt aus. Frau Thomas gab die vorwiegend elegiſche Partie 
der „Leni“, obwohl ihr dieſes Genre kaum zuſagt, doch nicht ohne ange⸗ 
meſſene Nügncirung, und Frau Wiſotzky war in der Rolle der ſchelmiſchen, 
munteren Schulmeiſterstochter recht brav, Vorzüglich wirkſam erwieſen ſich 
aud Maske und Spiel Holle des naiven 


errn Metz in 1 ern⸗ 
Junglings „Fritzi“, Joi bie 0 Auffaſung des ländlichen Inkel⸗ 


uanten „Wernhardt“ durch Herrn Wiſotzky. Das Stück war fleißig ein⸗ 
irt und das Enſemble ein durchweg gerundetes. Die Arena erſchien bis 
auf den letzten Platz gefüllt. 

„Wie wir hören, iſt der Schaden, den durch die Mindhoſe am 23. Juni 
die kleineren Beſitzer in Maſſelwitz erlitten, durch die Munificenz des daſigen 
Gutsbeſitzers Werther und deſſen Anverwandte zum größeren Theile ge: 
deckt, und der Reſt durch eine Sammlung bei den Maſſelwitz beſuchenden 
Gäften reichlich aufgebracht worden, fo daß es der Ortspoliſei ermöglicht it, 
im nächſten Frühjahr den durch den Unfall Betroffenen ſtatt der vernichteten 
Obſtbäume dergleichen jung, ſetzen zu laſſen. 

.“ Vor der Criminal⸗Abtheilung des hieſigen Stadtgerichts ſtand der 
Rathsdiener Gottlieb Erle von hier, angeklagt der Annahme von Geſchen⸗ 
ten für Handlungen feines Amtes. Erle hatte nämlich als Rathsdiener auch 
die Function übertommen, den Hausbeſitzern oder ſonſtigen Perſonen, welchen 


vom Magiſtrat Einquartierung zugetheilt wurde, dies unter Ginhändigung |. 


der — anzuſagen. — Erle geſteht ſelbſt zu, bei ſolchen Gelegenhei⸗ 
ten wiederholt Trinkgelder von 8—10 Sgr. angenommen zu haben. Er hat 
aber auch größere Geſchenke dafür gefordert und erhalten. Dem Schankwirth 
Püſchel war nämlich ſeit 1854 vom Einquartierungsamt die auf die ober: 
ſchleſiſche Eiſenbahn fallende Einquartierung überwieſen, und Erle hat in 
Jolge deſſen ſowohl 1854 und 1855, als auch 1856 und 57 ihm wiederholt 
die geſchehene Zuweiſung von Mannſchaften anzuſagen gehabt. Unter Be⸗ 
rufung hierauf erſuchte er den P. bereits im Jahre 1854 um eine Gratifi- 
tation, und erhielt von ihm 19 Thlr., ungefahr die Hälfte der Verdienſte, 
welche P. von der Einquartierung 7 — Ebenſo gab ihm P. auf ſein 
Verlangen für das Anſagen der Mannſchaften 10 Thlr. im 

10 Thlr. im Jahre 1856, im Jahre 1857 dagegen 15 Thlr. — Verurtheilt 
wurde Erle zu 25 Thlr. Geldbuße event. 14 Tagen Gefängniß und zur Her: 
ausgabe der im Jahre 1856 und 1857 erhaltenen 25 Thlr. an den Fiscus, 
4 n auf die früher empfangenen Beträge die Verjährung an⸗ 
erkannt wurde. 


Breslau, 8. Juli. 1 Geſtohlen wurden: Tauenzienſtraße 
Nr. 22 ein Frauenmantel von rothbraunem Damentuch, ein braunes wolle⸗ 
nes Umſchlagetuch mit grünen Franſen, eine ſchwarze wollene Taillenjacke 
mit 2 Sammetbändchen beſetzt, ein Frauenkleid von ſchwarzem Orlins, 
ebenfalls mit ſchwarzen Sammetbändchen beſetzt, ein grau⸗ und blaukarrirtes 
und ein braunes wollenes Frauenkleid, letzteres mit ſchwarzen Sammetbänd⸗ 
chen beſetzt, ein wollenes Ponceau⸗Kleid mit grünſeidenen Streifen, ein kat⸗ 
tunenes Saanen. blau und ſchwarz mit braunen Streifen, ein kattunener 
Frauenoberrock, braun mit weißen Punkteu, ein Unterrock von weißem Da: 
maſt, ein weißer Parchent⸗Unterrock, ein braunkarrirter Kattunrock und eine 
Wachstuchdecde; auf der SED RER e, einem Herrn aus der Taſche 
feines Rockes, eine ene dh im be von 10 Thlr.: Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 51 ein ſchwarzes Thibetmäntelchen mit weißer Kettenſtich⸗Verzie⸗ 
rung, im Werthe von 4 Thlr.; aus einer Kirche außerhalb Breslau ein 
Eiborium von Kupfer, inwendig vergoldet, von außen verſilbert, und ein 
Oſtenſorium von Neuſilber mit dem darin befindlichen Melchiſedech. 
Gefunden wurden ein kleines Kuchenbrett und zwei Zins⸗Coupons von 
altlandſchaftlichen 3 procentigen Pfandbriefen, zuſammen im Werthe von 
35 Thlrn.; ferner 3 Stück Schlüſſel und ein ſogenannter Entreedrücker. 
Angekommen: Frau General v. Werder aus Königsberg, königl. 
Kammerherr Baron v. Arnim aus Kröchlendorf, kgl. Kammerherr Graf 
v. an aus Wellersdorf, Major im Generalſtabe v. Beiſſel aus 
Neiſſe, Collegienrath v. Klotz aus Warſchau, Staatsrath v. Blawutzki 
desgleichen. (Pol.⸗Bl.) 


5 Onerkwitz bei Kanth. [Blüthen.] Wie anderwärts, jo werden 
auch in biefiger Gegend Obſtbäume mit reifen und grünen Früchten und 
Bluthen gleichzeitig beobachtet; jo Kirſchbäume im hieſigen Schulgarten 
und in der Allee bei Leuthen, Aepfelbäume in der Allee bei Zopkendorf. 
— Referent ſah dieſer Tage bei einem Landwirth mehrere Halme mit je 
2 Roggenähren. u 


8 Jauer, 8. Juli. [Unglücksfall. — Communales.] Geſtern 
Abend trug ſich ein Unfall zu, welcher die allgemeinſte Theilnahme findet. 
Der emeritirte Lehrer K., früher in Löwenberg wohnhaft, war ſeit einigen 
Tagen hierhergezogen, um den Reſt ſeiner Tage in der Nähe von Verwandten 


Beilage zu Nr. 313 der Breslauer Zeitung. Dinstag, den 9. Juli 1861. 


Jahre 1855, 


1601 


zu verleben. Von einem Spaziergange heimkehrend, paſſirt er die Bolten: |ten erfolgten allerlei eulen Mittheilungen. Ein ſehr F 
bainer⸗Brücke, als eben ein Frachtwagen denſelben Weg einnimmt. Bei der] Mann erzählte zu gelegentlicher Prüfung und Benützung: Vor dutzem ver⸗ 
Enge der Paſſage gerieth K. dergeſtalt zwiſchen Wagen und Brüdenmauer, letzte unverſehens ein Phosphor⸗Zündhölzchen durch ſprühende Funken mir 
daß er arge Verletzungen erlitt und in Folge derſelben ſchon heute Nacht den Finger. Eingedenk der Art, in welcher die vurch giftigen, feindlichen 
e iſt. Voriges Jahr trug ji ganz derſelbe Fall zu, nur daß der Pfeil verwundete Wilde augenblicklich die offene Wunde äusſaugen, um die⸗ 
9 nach wochenlangem Krankenlager wieder genas. Hoffentlich ift |jelbe ihrer Tödtlichkeit zu berauben, verſuchte ich Aehnliches auf der Stelle, 
das der letzte Unglücksfall geweſen, der ſich auf der Brücke zugetragen hat, ohne irgendwie nachtheilige Folgen hinterdrein zu verſpüren. — Mit Erfolg 
denn ſchon werden die Anſtalten zur Verbreiterung derſelben getroffen. hat man verſucht, Brennneſſeln ſich als eine Art von Spinat zu be⸗ 
Heute Früh mit dem erſten Zuge fuhr ein großer Theil der Mitglieder reiten. — Auf den 22. d. M. gedenkt der Verein eine ebenſo belehrende als 
des hieſigen Turnvereins, voran ihr Banner, mit: Friſch, fromm, fröhlich, erfriſchende Fahrt, an welcher auch Nicht⸗Mitglieder werden Theil nehmen 
frei! nach Schweidnitz, um an dem dortigen Turnerſeſte Theil zu nehmen. können, nach der Joſephinenhütte und die nachbarlichen Glasſchleife⸗ 
Es wird beabſichtigt, die hölzernen ſchwerfälligen Plumpen zu beſeitigen reien zu unternehmen. Ob für Beſuch der agnetendorfer Induſtrie und 
und an deren Stelle eiſerne aufzuſtellen. Die Ausführung dieſer Abjicht | der auß dal Spielwaaren⸗Fabrit Zeit und Gelegenheit übrig bleiben 
würde weſentlich zur Verſchönerung der Stadt beitragen, und wäre nur zu] wird, ſteht dahin. — Die geſtern Abend plötzlich uberraſchende Erſcheinung 
wünſchen, daß auch die verwitterten, ſehr unſchönen Waſſerbaſſins auf den eines Kometen mit feſtem Kern in der ſcheinbaren Größe des Wan und mit 
beiden Marktplätzen mit geſchmackvollen Einfaſſungen verſehen würden. Dem langem, u umnebelten Schweif wurde beſprochen. an war nicht 


E. a, w. P. 


; j ; 1 (Notizen aus der Provinz.) Am 1. Juli verließen die 1. und 
zu Sa n 8 Im Gaſthofe zum deutſchen Haufe 3. reitende Batterie 6. Artillerie: 25 ade ihre Garniſon AH um 
war der a 1m au den Sau Anm 25 >” = zu n Foa 2 Br 
j ; der Mitglieder des National: Verein. hielt Bahnmeiſter Vug 
tragen wurden. Der Weg wurde über den Markt und die Langenſtraße ammliuig i 17 ee 
nach dem Niederthore und von da um die äußere Stadt nach dem vor dem Gerne u da DU han Cina Ki = 
er eh J — In der am Sonnabend ſtattgehabten Sitzung der verordn 
und Emblemen ſinni a ee e eee wu Görlis 2 Pd m 7 7 gap 47. E 20 ee 
; ; 1 5 5 andeskrone bewilligt. — Zum Turntage i i rde e⸗ 
Tribüne hatte das Comite der Frauen und Jungfrauen, welche ſich bei Auf her Stadtrath n ah aber 11 115 5 
F ; i ü i ö erfreuli 
dem Turnplatze angekommen, fangen die Turner das Lied: „Stimmt an Aenne bie Kone gauten aus- DEL ganzen, artoſeln 1 . 
1 n ; 3 Spi „Namentlich ſind für Weizen, Gerſte, Hafer und Karkoffeln die Ausſichten 
mit hellem, hohem Klang“. Den Geſang begleitete das Spiel des Muſik Außerſt günſtig. Die Heuernte iſt ſehr reich ausgefallen und auch Futter⸗ 
nſprache über; kräuter And außerordentlich ergiebig. [ ! 
Fahne, Fräul. Geis: — Viel Aufſehen erregt eine glückliche Operation, die an der etwa 
Fi y „neunjährigen a. 22 A . —.— herren 4 a . 5 vollgogen 
it ei ; x ; 311 worden iſt. Das unglückliche Mädchen hatte einer ſogenannte 
n (/// 
Die ſchön ausgeſchückte Fahne den gewünſchten Erfolg gehabt zu haben. er bereits in den weiteſten 
trägt gleichfalls die deutſchen Farben, in der Mitte einen Eichenkranz und ae eee Hue de 5 Host feln neee Gadd. 
Orts wie die Jahreszahl. Der Praſdent des Turnvereins, lichkeit ausgeführt und nach einer zweimonatlichen Behandlung den hocher⸗ 
freuten Eltern die Tochter befteit von den entſtellenden Auswüchſen geſund 
i dee ln 28. dun entfernte Ich ein Dienflneit-ang Bechern, Preis 
i ins ; : — Am 23. Juni entfernte ſich ein Dienſtknecht a icherau, Kr 
Turner des hieſigen Vereins ihre Hand legten. Der ee e Ash Neumarkt, mit dem Fubrmert des Reſtbauers Scholz, ohne dorthin zurück 
4 ulehren. Das Fuhrwerk beitand aus einem großen Leiterwagen, einer 
Rappen, und einer Rothfuchsſtute. ‘ rn er 


— 1 Be Fa 3 2 * der Oberbürgermei⸗ a OPT 

er Glubrecht, der mit einer Deputation des id der Ot lau, 29. Juni. [Perfonalien,] Präbendar Rudolf Gi in 

verordneten auf dem Turnplatze erſchienen war, den Turnverein mit einem oe als Pear bnſtater e redd. rat. 1 Ser s 

dreifachen Hoch, dem ſeitens des Vorſtandes des gedachten Vereins ein Hoch Weichſel, Archipresb. Pleß. — Pfarrer Wilhelm Janik in Deutf Deck 

Nachdem das Kr als Pfarr⸗Admiſtrator 1 rg 12 — uſſetz, = i —— leß. 

- — i itz als an na eterwi rankenſtein. 

nach der Stadt angetreten, und die Fahne in die Wohnung des Boritandes !__ Birrer Fra Gauglis n Bielitz 113 Amer a 15 Archipres⸗ 
byterats Friedewalde. N N 

Der ſeitherige Lehrer Joſeph Schwan in 2 re Orga⸗ 


Turnplatze gezogen, auf dem, wie am een: ſich ein zahlreiches Pu⸗ N abjubant Franz 
ant 


che der zweite Vorſteher des 


1 iſp in Kuchlowitz nach 
nitz. — Schulamts⸗Kandidat Julius Janſch in Bösdor 


eh 
u Goſchütz⸗Neudorf, Kr. Poln.⸗Wartenberg. — Schulamts⸗Kandidat Franz 
eh t Chleif, Kr. e 
Adjuvant Robert Arndt als Subftitut nach Steubendorf, Kr. Neuſtadt OS. 
— Schulamts⸗Kandidat Franz Halama in Krappitz * Adhvant nach Glä⸗ 
ſen, Kr. Neuſtadt OS. — Mojuvant Franz Bednarz in Wlersbel als Adiu⸗ 
vant nach Saleſche, Kr. Gr.⸗Strehliz. — Schulamts⸗Kandidat Rob. Grötzner 
ET 2 in Heinersdorf als Adſuvant nach Wiersbel, Kr. 7 OS. — Der 
* Guttentag, 8. Juli. Dem Beiſpiele mebrerer der Herren Gutsbe⸗ſeitherige Lehrer Friedrich Oettinger zu Borzenczine als Schullehrer und 
ſitzer, welche Arbeiter aus Oberſchleſien zu den Feldarbeiten in Polen haben rganiſt nach Herenſtadt. — Adjuvant Carl Bugiel in Dentſch⸗Piekar als 
kommen laſſen, iſt auch der Gutsbeſitzer v. Kaminski in ruſſiſch Polen ge⸗ Adjuvant nach Kieferſtädtel, Kr. Gleiwig. Gculamts⸗Kanpſdat Paul 
Rat e 8 dach wusch 5 biefiger ach 3 Jahhen Det | Malitta in MWanfen als Aniuvant nad Brofewib, sr. Oblau, . 9 
etztere erha 5 ahr olen, BER in Ki j i g 
Rückfahrt in ihre Heimath, wenn dieſelben nicht vorziehen ſollten, in ruſſiſch Nane in Kieſetſtadtel als Anjunant, nach Deutſch⸗ Pie 2 Kr 

Polen zu bleiben und den jetzt e Dienſt⸗Acker, welcher dann in ihr : inne mir 
i nig 23. Juni. [Perſonal⸗Chronik.] Es wurde beſtätigt: die 

0 


Eigenthum ünergeht, ferner a be Et und Ip e a. zu bes Lie 

den. — Trotz der ungünſtigen Witterung ſind die ichten für eine = 1 
gute Ernte in hieſiger Gegend nicht ſchlecht. Das Korn ſteht zumeist ſehr] Waßl des Lohgerbermeiſters * in b Fe ‚BD Na 40 0 
gut, die Kartoffeln ſcheinen auch gut gerathen zu wollen, und der Rübs, die Wahl des 1 1 1 die Wah den Nente⸗ 2 ende 
von welchem die Herrſchaft Cziasnau und Mollna allein in biefiger Gegend | Friedeberg a Q. zu Nahr nd ſalbſt ‚ 
250 Fuhren geerndtet hat, iſt ebenfalls ſehr gut gerathen. in Hoyerswerda, zum Rathmann daſelbſt. | 


en ne — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
— Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗Miniſterialblattes enthält eine Has 
binets⸗Ordre vom 10. d. Mts., wodurch die Präſidenten der Appellations⸗ 
gerichte, des Kammergerichts und des Stadtgerichts in Berlin ermächtigt 
werden, bei Annahme der Civilſupernumerarien von der Vorſchrift, wonach 


T Brieg, 8. Juli. [Sängerfeſt.] Geſtern fand im Binnergarten 
das A Zeit 1 äng eſt ſtatt. Der Sängerchor, 134 Köpfe 
ählend, war aus dem hieſigen bürgerlichen Männergeſangvereine, den Ge 
faugvereinen aus Ohlau (Concordia) und Strehlen, und dem loſſener Kreis: 
Lehrer⸗Geſang⸗Verein gebildet. Die fremden Geſangvereine hatten ſich bei 
re gegen 19 2 8 a es ien Alpen! Bo De 1 0 
en Geſangverein geleitet, unter Vor unſerer Stadtkapelle der Ausmar 0 x b ; - 
durch die Stadt a Am Mollwitzer⸗Thore hatte man; den ſingenden] die Letzteren mindeſtens das A cn der 4 55 Aue afle — 
Brüdern eine Chrenpforte errichtet. Das 26 Piecen zählende Concertprogramm Gymnaſtums oder einer er: oder Wider el . 57 — 
e len hun ner Bbatigung IR DENE Zw De 
dar. Die Maſſengeſänge, deren Dirigent mehrfach unſer Geſangmeiſter Neuge⸗ lien Grabe nachgewieſen bi t. Pegleidhen nein allgemeine. Venianng des 


bauer war, wurden unter vielem Beifall vorgetragen. Wenn wir über die wonach diefe Disvenfationen uus uu nahms- 
Kandidat wenigſtens 


Leiſtungen der fremden Vereine ein Wort reden wollen, jo müſſen wir vor: | Juſtizminiſters vom 18. d. 

gigi den oblauer Vereine eine beſondere Trefflichkeit zuſprechen, deren An; weiſe und nur dann ertheilt werden ſollen, warn * 0 
erkennung ſich auch vielfach kund gegeben. Herr Binner hatte für den Abend die dritte Klaſſe eines Gymnaſiums oder einer Real- oder. de ürger⸗ 
eine Illumination vorbereitet und abgebrannt, die einen guten Eindruck chule beſucht, oder die Prüfung als Aktuartus sein — 71 ejtanden, hat: 
machte und feinen Geſchmack nicht verkennen ließ. Schließlich müfjen wir] ferner ein Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 29, v. M., worin a 25 
Herrn Binner, der wohl übrigens über feine geſtrige Einnahme keinen Aerger wird, daß die Frage, ob in der Vernichtung eines Theils data Pen . 
haben wird, für die ſchnelle Bedienung Dank wiſſen Mit einem Tänzchen urkunde eine Fͤͤlſchung oder eine bloße ur | liege, 0 chlicher — 
ſchloß das Feſt, und mit der Hoffnung auf neues Wiederſehen ſchieden die] ſei und daher der Beurtheilung des mit der nklage befaßten Richte 
wackeren Sänger. unterliege. 


Das 23. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Ai 
r. 5393 den allerböchſten Erlaß vom 22. Mai 1861, betreffend er⸗ 
N leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Gemeinde⸗Chauſſee von der koln⸗luxemburger Bezirksſtraße in 
Blumenthal über Reifferſcheid nach Siftig an der ſchleiden⸗ſchmidtheimer 
Bezirksſtraße im Kreiſe Schleiden, er Bezirk Aachen; unter 
„ Nr. 5394 den allerhöchſten Erlaß vom 3. Juni 1861, betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Gemeinde⸗Chauſſee von der büren⸗marsberger Kreis⸗Chauſſee in 
Fürſtenberg —1 por an der haaren⸗paderborner und bredelar⸗ 

alzkottener Straße; unter int 
5 5305 den allerhoͤchſten Erlaß vom 3. Juni 1861, betreffend Abänderun⸗ 
en und Ergänzungen des Reglements für die n 

ſozietät der Provinz Sachſen, von 5. Auguft 1838; und unter 


Bande „ I. Juli. Im Gewerbeverein wurde unter dem Vorſitz 
des Bürgermeiſters Vogt heute alles das belehrend und belobend durchge⸗ 
ſprochen, was derſelbe von mancherlei induſtriellen Anſtalten vor Kurzem 
zufolge ſeiner heitern Wallfahrt nach Schmiedeberg daſelbſt gelernt und 
genoſſen hat. Bei e der Manufactur von Gevers u. Schmidt, 
welche mit ihren türkiſchen, wollenen Teppichen allenhalben bis zu fürſtlichen 
Thronen hinauf Senfation machen und Abſatz finden, berichtete Superinten⸗ 
dent Nagel, daß vor Jahren von Görlitz aus jene unternehmenden Herren 
1 ſchleſiſche Weber auf lange Zeit bis nach Kleinaſien geſchickt, um 
das Teppichmachen durch perſönliche Anſchauung kennen und betreiben zu 
lernen. Von Lähn, wo die Fabrik in ihrer Kindheit ſich entfaltete, und eine 
zeitlang mit ihrer Farbenpracht ꝛc. als Geheimniß vor e beau Blicken ſich 
verſteckte, ſiedelte ſie vor ein paar Jahren, großartig ſich entwickelnd, nach 
Schmiedeberg über. Aus den ſeit mehreren Wochen aufgehäuften Zeitſchrif⸗ 


Nr. 5396 den allerböchiten Erlaß vom 3. A 1861, betreffend den An⸗ſehr billigen Preiſen. Der Detailpreis iſt 32 > e 
2 er, Saarburg und Wiltlich an] Sorten, ruſſiſches, ohne Handel. — Kohlen. Die Zufuhren bleiben nur 


ſchluß der Kreiſe Bitburg, Landkreis 
„ den Bezirk der Handelskammer der Stadt Trier. 
Das 24ſte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 


N rf iſt aber auch nur Hein, das Wenige, was uns disponirt 
im Markt zum Verkauf kommt, findet, wenn die Waare gut iſt, willig Neh⸗ 


Nr. 5397 die Verordnung wegen Vergütung der Steuer für ausgeführten] mer, dahingegen find geringe Sorten engliſcher Stück⸗ und Nußkohlen ſchwer 
Nübenzuder, Beſteuerung des Zuckers aus getrockneten Rüben und Vers verkäuflich, Coakes 16 Thlr.tinominell. Schleſiſche Stückkohlen in Ladungen 


Uung des ausländ. Zuckers und Syrups. Vom 2. Juli 1861; unter 
Nr. 5398 die Uebereinkunft zwiſchen Preußen, Baiern, Sachſen, Hannover, 


Würtemberg, Baden, Kurheſſen, dem Großherzogthum Heſſen, dem zum 


thüringiſchen Zoll: und Handelsvereine gehörigen Staaten, Braunſchweig, ? 
8 rankfurt, wegen Vergütung Courſe etwas niedriger. N { 
eſteuerung des Zuckers aus bezahlt und Br., wiener Währung 72, —72 5 72 


Oldenburg, Naſſau und der freien Stadt 


der Steuer für ausgeführten Rübenzucker, 


18% Thlr., Holzkohlen knapp a 18 Sgr. pro Tonne ſchlank zu placiren. 


. Breslau, 8. Juli. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
National⸗Anleihe 58 bezahlt und Br., Credit 62% 
bezahlt. Eiſenbahn⸗ 


getrockneten Rüben und Verzollung des ausländiſchen Zuckers und Sy: Aktien und Fonds unverändert. 


rups. Vom 25. April 1861; und unter 


Nr. 5399 den allerhöchſten Exlaß vom 3. Juni 1861, betreffend die Verlei⸗ Roggen (pr. 2000 Pf 
unterhaltung der] 45—45% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 44% Thlr. Gld., Auguſt⸗September] Feldmark gelegenen, der Kirche zu St. Maria Magdalena gehörigen 


ng der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die 
:Bhau 


ſſee im Kreiſe Birnbaum von der Grenze des Kreiſes Meſe⸗ 44 


Breslau, 8. Juli. [Amtlicher Produkten Börfenberict.]]| 


und) wenig verändert; gekündigt 2000 Etr.; pr. Juli 
Thlr. Br., September⸗Oktober 43½ Thlr. Br. und Gld., Oktober⸗No⸗ 


zig bei Roſentbal über Schwerin bis zur neumärkiſchen Grenze in der | vember 42 / — 42 ½ Thlr. bezahlt. 


tung auf Landsberg. 


1 — — 


8 Handel, Gewerbe und Ackerban. 
Meta 


die Preiſe 
als ſich die 2. auf dem Standpunkte, der gegenwärtig von ihnen 
ei = wird, aba 


er 
5% 
8528 Partien 1% Thlr. 18 Jun Bauzwecken bei einzelnen Stücken 
4 


& 
fee 


De Bin käuflich per Caſſa 1 Sgr. a Centner billiger. — Stabeiſen. 


Rüböl ſchwach behauptet; loco, pr. Juli, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br., 11% Thlr. be⸗ 
zahlt, Oktober⸗November 1144 Thlr. Br. 


un, 6. Juli. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und Gld., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 18% Thlr. bezahlt, Alt Gld., Auguſt⸗ 


Wafſferſtand. 
Breslau, 8. Juli. Oberpegel: 14 F. 11 3. Unterpegel: 3 F. 7 3. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 9. Juli. Der König iſt heute Abend abgereift. 


Wien, 9. Juli. Die Meberbringer der ungariſchen Adreſſe, 
Apponyi und Ghiczy, wurden Nachmittags im Beiſein des 


empfangen. Der 
Kaiſer nahm die Adreſſe entgegen und antwortete ungariſch, 


er werde die Erwiederung dem ungariſchen Landtage zugehen 


Als Verlobte empfehlen fh: 
Mathilde Reinholtz. 
Ednard See. 


v2 | Vorſchuß⸗Verein. 


Freitag, 12. Juli, Abends 8 Uhr 


und 33. Thlr. guter engliſcher 


N Reviſtons⸗Sachen. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt ſind, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreib federn mehr in Deutſchland giebt. 181 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Vorlagen je die Sitzung der Stadtverordneten 
erſammlung am 11. Juli. ö 
I. Commiſſions⸗Gutachten über die aufgeſtellten Grundſätze, nach, 
denen künftig die Einquartirungslaſt der hieſigen Stadt vertheilt wer⸗ 
den ſoll, über die Verpachtung der ſogenannten Gröſchelbrücke, der 
vor dem Ohlauer⸗Thore gelegenen Holzplätze, der in der Siebenhubener 


Ackerparzellen, über die Fortſetzung des Miethsverhältniſſes um das alte 
Schullehrer Seminargebäude, über das Projekt zur Erbauung eines 
Holzſtalles und einer Remiſe in dem Arbeitshaus⸗Grundſtücke, über 
die von mehreren ſtädtiſchen Beamten beſtellten Amtscautionen, über 
die Vorſchläge zur Regulirung der Magazinſtraße und zur Beſchaffung 
einer Turnhalle. — Bewilligung einer Remuneration, mehrerer Unter⸗ 
ſtützungen und der Mittel zu Vertretungskoſten. — Nachträgliche Ge⸗ 
nehmigung der im verfloſſenen Jahre gegen die Etats vorgekommenen 
Mehrausgaben bei den verſchiedenen Zweigen der Kämmereiverwaltung, 
bei den Kirchen⸗, Schulen⸗ und Inſtituts⸗Verwaltungen. — Rechnungs⸗ 


II. Commiſſions⸗Gutachten über den vorgeſchlagenen Ankauf eines 
Wegeſtückes in der verlängerten Kurzengaſſe und über die proponirten 
Abänderungen des Kommunal⸗Einkommenſteuer⸗Regulativs. — Verſchie⸗ 
dene Anträge, 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städte-Ord⸗ 
nung hingewieſen. [241] Der Vorſitzende. 


Photographie - Albums, 


in grösster, geschmakvolister Auswahl und 
billigsten Preisen, sind in Breslau vorräthig bei 


Kohn 8 Hancke, 


Junkernstrasse Nr. 13, neben der goldenen Gans. 


zu den 


1167 


Natur wissenschaftl. Seetion. 
Mittwoch den 10, Juli, Abends 6% Uhr: 
Herr Professor Dr. Loewig: „Chemische 


univerſitäts⸗ Jubiläum. 


Zu einer künftigen Donnerſtag den 11. d. Mts. Abend 6 Uhr im Cate restau- 


dua 
Breslau, den 8. Juli 1861. 


Unſere am 3. Juli d. J. zu Schalſcha ge⸗ 
ſchloſſene eheliche Verbindung, beehren wir 
uns ſtatt jeder beſonderen ung, Verwand⸗ 
ten und gecinen hierdurch ergebenſt anzu: 
zeigen. Proskau, den 3. Juli 1661. 

215 Victor von Vippa. | 

athilde von Lippa, geb. v. Gröling. 


Heute Mae 2 Uhr iſt meine liebe Frau 
Nofalie, geb. chweitzer, von einem Kna⸗ 
ben gil entbunden. Dies ſtatt beſonderer 
ng e. Waldenburg i. S., den 7. Juli 1861. 
f ji Hoben, K.⸗G.⸗Kalkulator. 


Die beute Vormittag 11 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Marie, 
505 r! von einem gefunden Knaben 
ehre ich mich Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Pielahütte, den 6. Juli 1861. 438 
N Bädeker. 


EB ba Beate Re ey el 

Die heut Nachmittag 1 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Elbing meiner lieben Frau Adel⸗ 
heid, geb. Veit, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt jeder beſonderen Meldung, I ee 


Ama en. 5 
itſch, den 6. Juli 1861. 
5 5 Endiricht, Maurermeiſter. 


Theater- Repertoire. 
Dinstag, den 9. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel der k. k. Hofburgſchauſpie⸗ 
lerin Frau Julie Rettich. Zum erſten 
le: „Hero und Leander.“ Ballade 

von Fr. v. Schiller. BP 

intner. Im Koſtüm geſprochen von Mile 
ulie Rettich. Hierauf, zum erſten Male: 
„Die Großmutter.“ ild von R. 
ars: (Die Großmutter, Frau Nule: 
Rettich.) Zum Schluß, zum eriien Male: 
„Demetrius.“ Fragment in 2 Abthei⸗ 
lungen von Fr. v. Schiller. (Demetrius, 
r. v. Erneſt. Erzbiſchof von Gneſen, Fürſt⸗ 
rimas von Polen, Hr. Rieger. Erzbiſchof 
von Lemberg, Hr. Ney. Biſchof von Krakau, 
„Puſchmänn, Biſchof von Wermeland, 
Hr. Rudolph. Caſtellan von Krakau, Hr. 
Funck. Caſtellan von Lublin, Hr. Hiepe. 
er Krongroßmarſchall, Hr. Hahn. Der 
Krongroßkanzler, Hr. Prawit. Fürft Leo 
Sapieha, Hr. Vaillant. Maiſcheck, Woje⸗ 
—.— 19. 0 ee De ee E00: 
walsky, in teisin, polniſche Edel⸗ 
leute, Hr. ode, r. Bafte, Hr. Lachmann. 
job, Erzbiſchof von Roſtoff, Hr. Nübn, 
arfa, Wittwe des Zaren Iwan Waſilo⸗ 
Witſch, Frau Julie Rettich, Olga, Henia, 
lexia, Nonnen eines edi en Kloſters 
am See Beloſero, Frln. Cl. Weiß, Frln. 
Olbrich, Irln. Weber. Schweſter Pförtnerin 


ch 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 9. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Sechstes Gaſtſpiel und zum Benefiz des 
Hrn. Rott, vom k. k. privilegirten Theater 
an der Wien zu Wien. Auf allgemeines 
Verlangen: „Der alte Infanteriſt und 
fein Sohn, der Huſar.““ Charakterbild 
mit — — ten, nach Szigeti's un⸗ 
gariſchem Volksſtück: „A ven bakancsos 
es fia a huszär‘“ frei bearbeitet von Adolph 
Dux. (Michel Fuchs, ein ausgedienter In⸗ 
fanteriſt (bakanesos), Hr. Rott.) Anfang 
Be Concerts um 3 Uhr. Anfang der Vor: 


ng um 6 Uhr. 
Mont. 12. VII. 6. Rec. IV. 


927 Bekanntmachung. 
. beute Früh in der 2ten Sund Grün⸗ 
E Nr. 2 ftattgehabte Feuer iſt das Erſte 
dieſem Halbjahre und haben bei einem ent: 
—.— nächſten Feuer vorläufig diejenigen 
ſchpflichtigen Löſchhilfe zu lien deren 
Feuerzettel auf das 2., 4., 6. Feuer lauten. 
Breslau, den 8. Juli 1861. 
Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


Lind⸗ 


im Cafe restaurant, Karlsſtraße. 


General⸗Verſammlung. 
u — Legung der Jahres: 
echnung und Ertheilung der Decharge. — 
5 — der Dividende und der nöthigen 
eſoldungen. — Neuwahl der Beamteten und 
der Beiſitzer. — Anträge.) 
[244] Der Ausſchuß. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 9. Juli: [240] 


Ein Abend im Orient. 
Monſtre⸗ Illumination. 


theilweiſe 
mit neuerfundenen chemiſchen Präparaten. 
Viele neue Deſſins ſind aufgeſtellt. 
Viele tauſende Lampen werden wie durch 
Zauberei auf einmal angezündet. 


roßes 


Militär⸗Doppel⸗Konzert. 
Um 7 Uhr: Auffteigen von 
Luftballons mit Ueberraſchungen. 


Große Damen: 
Prämien Vertheilung. 


: Hauptprämie: z 
Ein elegantes Portemonnaie 
mit 2 Dukaten. 

Zur Prämien⸗Vertheilung, die um 9 Uhr 
in der Arena ſtattfindet, erhält jede Dame 
beim Eintritt eine Gratis⸗Nummer. 


Gtatis-Vorſtellungen 
in der Arena. 


umoriſt. Geſangsvorträge. 
Auftreten des Herrn Strasbourg, der 10⸗ 
jährigen Tänzerin Martha Bonats und 
gefälliger Mitwirkung des Nachahmers von 
Thier⸗ und Vögelſtimmen Herrn Schleſinger. 

In der großen Halle: 
Indiſche und perſiſche 
auberſpiele, 
ausgeführt von Herrn Strasbourg. 


Das Hydro⸗Oxigen⸗Gas⸗ 


Mikroſkop. 
Die Räthſelgrotte 
mit Prämien⸗Rälhſeln, 
Um Familien den Zutritt zu erleichtern, ſind 
Billets a 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
in nachſtehenden Commanditen zu haben: 
in Rogalls Reſtauration, Albrechtsſtraße 3; 
bei Herrn L. A. Schleſinger, Ring⸗ und 
Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10 u. 11; Herrn Herrm. 
uchs, Papierhandlung, Schweidnitzerſtraße 
r. 40; Herrn E. C. Neumann, ſchräge⸗ 
über der Sandlirche, neue Sandſtraße Nr. 5; 
Herrn Schmigalla, Matthigsſtraße im ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer, und Herrn Carl Achtzehn, 
Ohlauerſtraße Nr. 44. + 
Um allzu großen ZJudrang zu vermeiden, 
wird nur eine beſtimmte Anzahl Billets 
„a3 EB; ausgegeben. 
Kaſſenpreis à Perſ. 5 Sgr., Kinder 1½ Sgr. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 


Seiffert in Noſenthal. 


Morgen Mittwoch 


großes 
mit Illumination durch bunte Beleuchtung, 
neuer Decoration des Gartens, Beleuchtung 
einzelner Blumen und der Blumen⸗Anlagen. 
Harmonie⸗Concert, Rejtauration ala carte 
mit friſchem Lagerbier vom Eis. Zum Schluß: 
Große Retraite mit bengal. Be EHE DAN 
Gartenpartien. — Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Entree à Perſon 2% Sgr., [397] 


Thlr. erſte Hypotbet ſind ohne Ein⸗ 
ßes neues Haus 


508 eines Dritten auf ein gro⸗ 
0 
Hr. Kfm. Alb. Bauer, N.⸗Schweidnitzerſtr. 1. 


ort zu cediren. Näheres 


Garten ⸗Feſt, 


Mittheilungen“, Fortsetzung des Vortrages 
vom 1. Mai; Herr Professor Dr. F. Cohn: 
Ueber die: Wettersäule in Masselwitz, 


Sing-Aendemie. 

Die Uebungen für die akademische Jubel- 
feier beginnen am Mittwoch den 10. 
Juli, Nachmittag 4 Uhr, im Saale 
des Etablissements „zum Tempelgar- 
ten“. Die hochgeehrten Mitglieder wer- 
den ergebenst aufgefordert; sieh daselbst 
möglichst ‚zahlreich einzufinden, 


[242] Julius Schäffer. 


Tietze’s Cafe und Billard 
iſt von der Ohlauer⸗Straße 47 nach der 
Kupferſchmiedeſtraße 12 
verlegt. 413] 
Dies hiermit zur gefälligen Beachtung. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden Vorm. 9—11, Nm. 3—5 Uhr. 
Dr. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Bei E. Groß in Berlin erſchien: 


Die Chemie der Ackerkrume 


von G. J. Mulder, 
Profeſſor der Chemie in Utrecht. 
Aus dem Holländiſchen übertragen und mit 
„Erläuterungen verſehen 


von 
Dr. Johaunes Müller. 

Heft 1.6 oder 1. Bd. compl. 3 Thlr. 
Dieſes Werk iſt in Breslau vorräthig bei 
Desi Hirt's Univ.⸗Buchholg., A. Goſo⸗ 
orsky's Buchhdlg., W. G. Korn, Jul. 
ainauer, Maruſchke & Berendt, 
ax & Komp., Trewendt & Granier 
und in allen übrigen Handlungen. [246] 


Centnerbrunn, 
Waſſerheilanſtalt bei Neurode, Graf⸗ 
ſchaft Glaz, empfiehlt wegen veränderten Po⸗ 
ſtenganges den 1. Zug nach Reichenbach, 
von wo die Poſt 1 Uhr Mittags in Neurode 
eintrifft. Die Direction: [33] 

Dr, Rofer. Bernhardt. 


Offener Bürgermeiſterpoſten. 

Die ſeit dem 16. Juni vacante Stelle eines 
Bürgermeiſters und Syndikus hieſiger Stadt, 
ſoll anderweitig auf 12 Jahre beſetzt werden. 
Mit dem Amte iſt ein jährliches Gehalt von 
900 Thlr. und die geſetzliche Penſion nebit 
ca. 100 Thlr. für die Verwaltung einer Stif⸗ 
tung verbunden. Etwaige Bewerber haben 
ihre Geſuche mit den nöthigen Qualifications⸗ 
Atteſten verſehen bis ſpäteſtens den 24. Juli 

d. J. bei uns einzureichen. 
[148] 


% den 4. Juli 1861. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Hotel de Paris in Dresden, 


zunächſt ſämmtlicher Bahnhöfe und aller Sehens⸗ 
würdigkeiten, ſchönſte Lage der Stadt an der 
Elbe mit großem Garten, empfiehlt ſich dem 
reiſenden Publikum durch billige Preiſe, gute 
Küche und eine elegante und bequeme Gin: 
richtung beſtens. [7] 


ine freundliche Befi 
brunn in Schleſien, vor 3 


I ahren neu 
erbaut, enthaltend maſſives 


ohnhaus, 


2 Etagen, mit tapezirten Zimmern, freier 
Ausſicht nach dem Gebirge, S 


f b tallung, 
Remiſe, großem Garten, iſt für 5000 Thlr. 
zu verkaufen und ſogleich zu beziehen. 
Das Nähere bei dem Eigenthümer 
Herrn Louis Müller daſelbſt, Ecke der 
Hirſchberger⸗ und Stonsdorferſtraße. 


‚|Selterwasserpuiver, in Packeten zu 


20 und 10 Flaſchen, a 15 u. 7½ Sgr. 
Himbeersuſt von Gebirgshimbeeren, in 
uder ſtark eingekocht à Pfd. 8 Sgr. 
Himbecressig, Fl. 6 Sgr., empfiehlt 

C. F. Capaun⸗Karlowa, 
31 am Rathhauſe Nr. J. 


laut ſtattfindenden Beſprechung wegen der bevorſtehenden Jubelfeier der hieſigen Univerſi⸗ 
tät werden alle diejenigen Herren, welche früher auf einer der deutſchen Hochſchulen einem 
Corps angehört haben, hierdurch eingeladen. Breslau, den 8. Juli 1861. 1396 
Im Auftrage des proviſoriſchen Comiteſs: 

Primker, königl. Stadtrichter. Peterſen, königl. Rechtsanwalt. 5 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 
2 Stück Perſouenwagen 1. und 2. au 

f und 12 Stück Perſonenwagen 4. Klaſſe, 
ſämmtlich mit Bremſen, im Wege der Submiſſion vergeben werden. Termin hierzu iſt 
N auf Sonnabend, den 2O. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Perſonenwagen I., 2. vefp. 4. A 
eingereicht ſein müſſen. Die Submiſſions⸗ Bedingungen und Zeichnungen liegen in den 
Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus, und können daſelbſt 


auch Abſchriſten der Bedingungen, ſowie Copien und Zeichnungen gegen Erſtattung der 


Koſten in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 5. Juli 1861. N 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 
Actien, Prioritäis⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen werden im Auftrage der königlichen 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. d. M. ab: 

a) in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe der unterzeichneten Direction, 
b) in Breslau bei deren Stations⸗Kaſſe, 
ad b) aber nur bis zum 8. 25 i d. J., 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausſchluß der Sonn: und Feſttage und der beiden letz⸗ 
ten Tage jeden Monats, bezahlt. j 

Die Coupons find zu dem Ende nach den einzelnen Gattungen und Fälligteitsterminen 
geordnet, mit einem von dem Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe einzureichen, wel⸗ 
ches ar Stückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen 
angiebt. s 1 

„An den bezeichneten Stellen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung der 
königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 13. April d. J. ausgelooſten 

a Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Actien a 100% 

17 = 2 = s * · à 62 4 r. 
bei Einlieferung derſelben mit den für die Zinſen vom 1. Juli d. J. ab laufenden Coupons 
und gesen eine über den Capitalsbetrag lautende Quittung realiſirt. 

erlin, den 8. Juni 1861, a. 7 [238] 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn, 


Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig. 


Das Syſtem der erworbenen Rechte. 

Eine Verſöhnung des poſitiven Rechts und der Nechts: 

Philoſophie 
von Ferdinand Laſſalle. 
- 5 Zwei Theile. 8. Geh. 5 Thaler. 

Erſter Theil. Die Theorie der erworbenen Nechte und der Colliſion der Ge⸗ 
ſetze unter beſonderer Berückſichtigung des römiſchen, franzöſiſchen und preußiſchen 

Rechts dargeſtellt. 45 
Zweiter Theil: Das Weſen des römiſchen und germaniſchen Erbrechtes in 

hiſtoriſch⸗philoſophiſcher Entwickelung. 0%, y . 

Das Werk verdient die Beachtung der geſammten juriſtiſchen und philoſophiſchen Kreiſe 
ebenſo aber des großen gebildeten Publikums. . 


Vorräthig in Breslau in der Sortiments + Buchhandlung von 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler,) llerrenstrasse 20. 
Bei W. Clar in Oppeln, Thiele in Ratibor und in den unterzeichneten Buch⸗ 
handlungen iſt zu haben: e 
Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung iſt zu empfehlen: 


Carlo Bosco, das Zauberkabinet, oder das 


Ganze der Caſchenſpielerkunſt. 


Enthaltend 110 Wunder erregende Kunſtſtücke durch die natürliche Zauberkunſt 
mit Karten, Würfeln, Ringen, Kugeln, Geldſtücken und 68 arithmetiſchen 
Beluſtigungen. Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung mit und ohne Gehilfen auszuführen. 
Vom Profeſſor Kerndörfer. Sechſte Auflage. 5 
Preis 20 Sgr. 
NB. Durch dies mit ausgezeichnetem Beifall aufgenommene Buch kann man eine 
Geſellſchaft auf die angenehmſte und überraſchendſte Weiſe unterhalten. 
In Brieg: A. Bänder, Glogau: M. Hollſtein, Liegnitz: Gerſchel'ſche Buchhand⸗ 
lung, Neiſſe: Graveur, Gleiwitz: 2 5 Färber, Schweidnitz und ai 
. Heege. i 


nsverkauf:. 

Das zur Schuhmacher Carl Eckhardtſchen Konkursmaſſe gehörende Waa⸗ 
renlager, beſtehend in Herren⸗Stiefeln und Damen⸗Gamaſchen, ſoll im Wege des 
Ausverkaufs ſchnell geräumt werden. Der Verkauf beginnt Montag den 8. 
Juli d. J., Früh, Ohlauerſtraße Nr. 81, in dem bisher innegehabten Lokal. 

[195] Der Konkurs⸗Verwalter. 
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Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 922] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns A. J. Schäfer zu Mylowiß 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin au 5 

den 24. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer 

Nr. V., vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkurs Gläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord r 

Beuthen OS. den I. Juli 1861. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Fipper. 


Bekanntmachung. [923] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns A. J. Ben er zu Myslowitz 
iſt zur Verhandlung und eſchlabfasſung über 
einen Akkord Termin auf ) 

den 18. Juli d. J., Vormitt. 10 Uhr, 

in unſerem GerichtsLokal, Terminszimmer 

Nr. V., vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
anberaumt worden. 5 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, jo weit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil: 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
berechtigen. 

Beuthen OS., den 27. Juni 1861. 

Königliches Kreis⸗ Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fipper. 


[921] Bekanntmachung. 

Der Concurs über den Nachlaß des am 
26. April 1859 geſtorbenen Maurermeiſters 
Leopold Schweitzer zu Kattowitz iſt be⸗ 
endet. Beuthen O.⸗S., den 1. Juli 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


[924] Bekanntmachung. 

Der durch unſere Verfügung vom 24. Juni 
d. J. (Breslauer Zeitung vom 3. Juli) zum 
15. Juli d. J. anberaumte Prüfungs⸗ 
Termin ſteht nicht in der Gaſtwirth Emanuel 
Schwartzſchen, ſondern in der Gaſtwirth 
Emanuel Schabonſchen Konkursſache an. 

Beuthen OS., den 5. Juli 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fipper. 


[887] Bekanntmachung 

der Konkurs⸗Eröffnung und des 

offenen Arreſtes. 

Ueber den Nachlaß des am 5. Mai 1861 ver⸗ 
jtorbenen Handelsmannes Herrmann Liehr 
zu Runzen, Kreis Ohlau, iſt der gemeine 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung - 

auf den 29. Juni 1881 
ſeſtgeſetzt worden. 7 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Wiener zu Ohlau beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 1 

auf Donnerstag den 11. Juli d. J., 

Vormittags 10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

Lokale, Parteien⸗Zimmer Nr. 1, vor dem Kom⸗ 

miſſar Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Frauenſtädt 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben reſp. deſſen Erben zu 
verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 55 

bis zum 18. Juli 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. r 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
glelchberechligte — des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur — u machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
van dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 


gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte Wie 
bis zum 8. Auguſt 1881 einſchließlich, 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
a des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 3 
auf Donnerstag den 5. Sept. d. J., 
Vormittags 10 Uhr, in mnſerem Gerichts⸗ 
Lokale, Parteienzimmer Nr. 1, vor dem Kom: 
miſſar Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Frauenſtädt 
zu erſcheinen. 1 0 | 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. i BR 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohn itz hat, muß bei der 
Anmeldung Kos Forderung einen am hieſi⸗ 
en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten — m Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Engelke 
und Juſtiz⸗Rath Zett wach zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. . 
Ohlau, den 29. Juni 1861. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf, [627] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Liſſa. 
Den 13. April 1861. 

„Die im Regierungsbezirke Poſen und deſſen 
Frauſtädter Kreise elegene, dem Ritterguts⸗ 


Kim 


beſitzer Joſeph v. Obiezierski und feiner 
Ehegattin Joſephine Emilie Aniela 
geb. v. Mielecta gehörige Rittergutsherr⸗ 
ſchaft Drzeezkowo oder Retſchke, beſtehend 
aus dem Dorfe und Vorwerke gleichen Nar 
mens, dem Dorfe und Vorwerke Wolkowo, den 
Vorwerken Kopanina und Kowale oder Pio⸗ 
trowic mit einem Flächeninhalt von 3638 
Morgen 129 Q. Ruthen, worunter 325 Mor⸗ 
gen 126 Q.⸗Ruthen Wieſen, eine Windmühle 
und Ziegelei, durch die Provinzial⸗Landſchafts⸗ 
Direction zu Poſen abgeſchätzt auf 133,066 
Thlr. 10 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thelenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 21. Novbr. 1861, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗, 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den 5 Befriedigung ſuchen, ha: 
ben ihre Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Pra 
kluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


[926] Bekauntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Bittkow, an der Staats⸗Straße zwiſchen 
Myslowitz und Königshütte belegen, von 
welcher das Chauſſeegeld für eine Meile er: 
hoben wird, ſoll in dem auf den 5. Auguſt 
d. J., Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in dem 
Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt: 
Zoll⸗Amtes anberaumten Termine vom J. Okto⸗ 
ber d. J. ab meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
im Termine eine Kaution von Einhundert 
Thalern baar, oder in preußiſchen Staats⸗ 
Papieren von mindeſtens gleichem Cours: 
werthe zur Sicherſtellung feines Gebotes zu 
deponiren hat und daß Gebote in dem Ter⸗ 
mine nur bis 6 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men werden. „ T dr 

Die Contracts⸗ und Licitationsbedingungen 
können in den Wochentagen während der 
Amtsſtunden in unſerem Geſchäftslokale ein⸗ 
geſehen werden. . 

Myslowitz, den 5. Juli 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[920] Bekanntmachung. 

Bei dem königlichen und ſtädtiſchen Gym: 
naſium hierſelbſt iſt die mit 360 Thaler Ge⸗ 
halt etatirte Hilfslehrer⸗Stelle, deren Be: 
ſetzung uns zuſteht, vakant geworden. e 

Bewerber um dieſelbe, welche die Befähi⸗ 
gung zur Ertheilung des Unterrichts in den 
alten Sprachen durch alle Klaſſen, nächſtdem 
aber auch noch zur Ertheilung des Unterrichts 
in andern Lehr⸗Gegenſtänden, namentlich im 
Rechnen oder Franzöſiſchen in den unteren 
Klaſſen beſitzen müſſen, fordern wir hierdurch 
auf, ſich unter Einreichung ihrer Atteſte bis 
ſpäteſtens zum 1. Auguſt d. J. bei uns zu 
melden. Liegnitz, den 29. Juni 1861. 

Der Magiftrat. 
Gobbin. 


[925] Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen des Kfm. 
ann in Primkenau iſt durch 


Auguſt Diedtm 

Neem Geenbint, 
Sprottau, den 3. Juli 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung 


Bekanntmachung. 

Auf dem der königlichen Seehandlungs! 
Societät zu Berlin gehörigen hieſigen Etabliſſe⸗ 
ment ſoll zur Beleuchtung der Fabrikgebäude 
eine Gas⸗Auſtalt errichtet und die dazu 
erforderlichen Gegenſtände und Arbeiten, als: 
Apparate zur Gasbereitung, Röhren, Bren⸗ 
ner ze. auf dem Wege der Submiſſion an 
den Mindeſtſordernden vergeben werden. 

Die näheren Lieferungs⸗Bedingungen, An: 
ſchläge und Zeichnungen ſind auf dem Büreau 
des hieſigen Etabliſſements einzuſehen. Der 
Schlußtermin des Submiſſionsverfahrens iſt 
auf den 23. Juli d. J. feſtgeſetzt und werden 
Lieferungsluſtige aufgefordert, ihre Offerten 
mit der Bezeichnung: 

„Submiſſions⸗Offerte, betreffend die Anlage 

der Gas⸗Anſtalt“, bis zu dieſem Termine 

an die unterzeichnete Verwaltung franco 

einzuſenden. 9 234 

Abſchriften der Bedingungen und Anſchläge 
werden gegen Erſtattung der Copialien auf 
Verlangen verabfolgt. 

Landeshut, den 6. Juli 1861. 

Flachsgarn⸗Maſchinen⸗ Spinnerei, 

Schulze. Riedel. f 


Holz⸗Verſteigerun 
Die durch den Orkan vom 
v. M. in verſchiedenen Revieren der könig 
lichen Oberförſterei Rybnik geworfenen Höl⸗ 
15 hauptſächlich aus Kiefern und Fichten be: 
ehend, ſollen im ungefähren Betrage von 
5000 Klaftern Nutz⸗ und Brennholz in einem 
Looſe am Donnerſtag, den 11. d. M. 
Vormittags 11 Uhr, öffentlich meistbietend 
im Amtslocale der hieſigen Oberförsterei ver: 
ſteigert werden. Der vierte Theil des Meiſt⸗ 
gebots iſt im Termine ſelbſt als Caution ein⸗ 
zuzahlen, und werden dort die übrigen Be⸗ 
dingungen bekannt gemacht werden. [910] 
Paruſcdowih, den 5. Juli 1861. 
Der königl. Oberförſter Dedié. 


[876] Bekanntmachung. 

l Freitag, den 12. Juli, Vormitt 9 Uhr, 
joll in der königl Gefangenen⸗Anſtalt Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgr. Nr. 2/3 ca. 21. Ctr. Lumpen, 
8 Ctr. Leder⸗, 2 Cr. Zink, 1 Ctr. Papier⸗ 
Abfälle, eine Partie zum ſofortigen Einſtam⸗ 
fen beſtimmtes Makulatur, einige leere Fäſſer, 
owie eine Anzahl getragener Kleidungsſtücke 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah: 
lung verſteigert werden. Kaufluſtige werden 
hierzu eingeladen. 

Breslau den 28. Juni 1861. 


Direction 
der königlichen Gefangenen: Anſtalt. 


uktion. Mittwoch, den 10. d. M. von 

9 Uhr an ſollen Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
Nr.! im Kronprinzen für auswärtige Rech⸗ 
nungl6 Bohlen Mahagoniholz und eine Partie 
dergl. Fourniere öffentlich gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert werden. - 
[3861] E. Neymaun, Aukt.⸗Commiſſ. 


23. und 28. 


1 
General⸗Agentur und Depot 


3 5 ya Ai der großen 
Nähmaſchinen⸗Fabrik von J. N. Singer u. Co. 
für ganz Deutſchland und den Norden Europas. 


in Newyor 
Die wirklichen Original⸗Nähmaſchienen dieſer in dieſem Fache erſten Fabrik Nordamerikas 
l ſind nur durch uns: 
Maſchinen für Leinen und leichtere Stoffe 
zum Preiſe von 70 Thalern, 
Maſchinen für Tuch und Leder 
zum Preiſe von 85 und 95 Thalern 
Preuß. Courant, franko ab Hamburg, Zahlung per Comptant, zu beziehen, und werden 


Auſträge prompt ausgeführt. Wieler u. Co., 


Hamburg, im Juli 1861. [231] Rödingsmarkt O.⸗S. Nr. 21. 


Herr Louis Wollſtein ift ſeit heute aus meinem Gogoliner Geſchäft 
entlaſſen, und habe ich Herrn F. Peltre meine alleinige Vertretung für Go⸗ 
golin O.⸗S. übertragen. [419] 

Koͤnigshütte OS., den 6. Juli 1861. G. Schimmelfennig. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das große zur Brachvogel'ſchen Concufsmaſſe gehörige Lager von Spiel: 
waaren. am Rathhauſe 24, ſoll von beute ab zu billigen Preiſen ausver⸗ 
kauft werden. [405] Der Concursverwalter. 


Wichtig für Seiden⸗, Baumwoll⸗ u. Leinenſpinnereien. 
Aus einer ſeit zwei Jahren außer Betrieb geſetzten mechaniſchen Seidenwaaren⸗ 
Fabrik ſollen die nach den anerkannt beſten und neueſten Syſtemen erbauten Kraft⸗ 
ſtühle und Maſchinen aus der Hand verkauft werden. Auf frankirte Aufra⸗ 
gen Näheres durch die Expedition von „Wiecks Gewerbezeitung“ in Leipzig. 


Vom 1. Mai bis 1. October. a Grossartigneuer Cursal. Or- 
Lesecabinet, Jagd, Fische- 4 | ungen. chester,Ball, Feste, berühm- 
reien, Anlagen. testo Mineralsalzwasser. 

Eine Stunde von Hessen-Cassel mit der Main-Weser-Bahn, Station Wabern — 8 
Stunden von Berlin, 3 Stunden von Hannover, 8 St. von Bremen, Hamburg und Lübeck, 
Die Säle des neuen Cursaals sind die prächtigsten, welche bis heute dagewesen sind. 
Die Bank von Wildungen ist die einzige, welche einen Vortheil von 75 und 175 % ge- 
gen alle anderen Banken bietet — das Ronlett wird daselbst mit einem Viertel Zero und 
das 30 et 40 mit einem Viertel Refait gespielt. — Säle für Pharao. — Die Post, Om- 
nibusse u. Privatwagen stehen bei Ankunft der Züge an der Stat, Wabern- Wildungen bereit. 


Toiletten-Essig 


von Jean Vincent Bully in Paris. 


Dieſes für den Gebrauch der Toilette, für die Bäder, die Geſundheit dc. 
ſo geſchätzte Product erſetzt mit großem Vorzuge das Kölniſche Waſſer. 


Um jedoch 
das Publikum in Stand zu ſetzen, dieſen Eſſig, der in Deutſchland der Gegenſtand 
einer großartigen Nachahmung iſt, mit Sicherheit zu gebrauchen, hat das Haus 
J. V. Bully eine Niederlage bei den Herren 


F. Wolff u. Sohn in Karlsruhe (Baden) 
errichtet, wohin die Herren Kaufleute ihre Aufträge richten wollen, und die Herren 
Conſumenten ſollen alle Flacons, welche nicht auf der Etiquette die Unterſchrift; „F. 

olff u, Sohn in Karlsruhe“ tragen, als nachgemacht zurückweiſen. 0 
Niederlagen in allen Städten Deutſchlands bei den erſten Friſeurs und in den 
namhafteſten Handlungen. 1232] 


Kalinowitzer Correns⸗Staudenroggen. 


Die Beſtellungen auf dieſen bewährten Staudenroggen, der Original nur von hier 
bezogen werden kann, häufen ſich dergeſtalt, daß der Preis in dieſem Jahre auf 15 Sgr. 
excluſive Emballage über höchſte Breslauer Notiz geſtellt werden mußte. 

Emballage und Abfuhr nach Gogolin werden billigſt berechnet. 

Zeitige und verhältnißmäßig dünne Ausſaat ſind Hauptbedingungen eines günſtigen 
Gedeihens, wurden dieſe erfüllt, ſo hat der Correns⸗Roggen auch in dieſem, allen Roggen⸗ 
ſaaten ſo ungünſtigem Jahre, den Erwartungen entſprochen. g l 

Vor dem Probſteier Roggen zeichnet ſich der Correns⸗Roggen durch geringere Neigung 
zum Ausfallen vortheilhaft aus. 5 1 3 

err W. Hanke in Löwenberg nimmt una mie Ya für Niederſchleſien an, er iſt 


H 
in Stand geſetzt, dieſelben ohne weitere Preiserhöhung wie Zuſchlag der Fracht auszuführen. 
Die mah e werden nach der Reihenfolge ausgeführt, der Betrag durch en 


bahnnachnahme erhoben. 
Kalinowitz bei Gogolin. Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich nach zwölffähriger Wirkſamkeit in 
der Piano⸗Forte⸗Fabrit des kgl. Jof⸗Inſtrumentenbauers Herrn H. P. Beſſalié hier, 
nunmehr unter eigener Firma am hieſige Platze eine 5 ; K [248] 


i ano⸗ Forte 


eröffnet habe, und bin ich in den Stand geſetzt, Inſtrumente aller Gattungen von ganz 
derſelben Conſtruktion und in derſelben bekannten Solidität, wie die aus obiger Fahrik her⸗ 
vorgegangenen zu liefern, da ſich auch die bisher daſelbſt thätig geweſenen Arbeitskräfte 
mir angeſchloſſen, und ich ſämmtliche Holzvorräthe und andere Materialien von dort käuflich 
übernommen habe. Ich erlaube mir dieſes Unternehmen einer geneigten Beachtung em⸗ 


pfohlen zu halten. 
Robert Franke, 


Breslau, den 1. Juli 1861. 
Albrechtsſtraße Nr. 35, im Haufe des Schlefiſchen Bankpereins. 


Unter Garantie der Echtheit und beſonderer Coneeſſion 
der Herzogl. Sächſiſchen Landesregierung. 


eee EN, Nach Anleitung und Vorſchrift des prac⸗ 
2 M 22 tiihen Arztes Herrn Dr. Stanelli in 
1 alz · Ext ract!? Potsdam bereitet, bewährt ſich dieſer, durch 


— Kraſt-Geſundheitsbier — : wiſſenſchaftliche Prüfungen und tanfend- 
a Flaſche 6 Ser... fach practiihe Anwendungen rühmlichſt 
ö * 8 bekannte Malz⸗Extract bei 


des Magens, der Bruſt und des Kehlkopfes, altem Hu⸗ 
oidal⸗Beſchwerden, Hypochondrie und anderen chroniſchen 


| Verſchleimun 
ſten, Pimorrz N 
Leiden des Unterleibes, anhaltendem Kopſſchmerze, allgemeiner Körper 


ſchwäche, Magerkeit und bei ferophulöfen Leiden der Kinder 
als vorzüglichſtes Hilfsmittel in überraſchender Nüslichkeit. online: 
kend und durchaus nicht aufregend, kann der Malz. Extract namentlich im 
Sommer als ein ebenſo erfriſchendes wie kräftigendes Getränk mit gerechter Zu⸗ 
verſicht anempfohlen werden. 101 
Depot des echten Malz⸗Extracts in Breslau bei 


Carl Franz Gerlich, Riemerzeile Nr. 10. 
Schäffer’s Hotel in Rybnik 


habe ich käuflich erworben, und empfehle dasselbe zur ge- 


neigten Beachtung. A. Siewezynski. 


[411] 


Für Vierbrauer und Gaſtwirthe! 


Ein ſehr billiges und ſicheres Mittel, ſauer gewordenes Bier augenblicklich nicht 
nur gut genießbar zu machen, ſondern demſelben noch einen vortrefflichen 
bringen, giebt gegen Franco⸗Einſendung von 20 Sgr. an: 

[311] L. Deutſch in Pogorzelletz bei Bahnhof Kandrzin O /S. 


1 Aa t e. 
Wie kommt es, daß ſich in dem fo frequen⸗ 
1 Landeck kein Friſeur Werlte 


Hamburger Prämienanleihe von 1846 
und Badenſche Prämien: Anleihe von 


1840. 

Die Gewinne der hamburger Prämienan⸗ 
leihe und der badenſchen 50 Fl.⸗Obligationen 
werden beide gleichzeitig am 31. k. M. gezo⸗ 
den, wobei nur die in den Serien herausge⸗ 
ommenen Obligationen mitſpielen. 

Solche in der Serie gezogenen, am 31. 
k. Mts. mit reſp. 128 Mark Beo. und 71 
Fl. bis Banco N 


115,000 


und 


35,000 


Gulden, ohne Abzug unfehlbar zur Rüd- 
zahlung kommende Obligationen verkaufe ich 
zuſammen; nämlich 1 bamburger und 1 ba⸗ 
denſche Obligation ausgezogener Serie 
für 350 Thaler. — Ferner offerire ich Origi⸗ 
nal⸗Staatslooſe der hamburger und braun⸗ 
ſchweiger großen Geld⸗Prämien⸗Verlooſu 
Die Ziehung finden monatlich an den im 
ee näher beſtimmten Tagen 
att. - 1 


Man kann jederzeit eintreten, und ſich bei 
der nächſten Ziehung betheiligen. Die Haupt⸗ 
preiſe ſind 21 


200,000 ME, 
100,000 Thlr. 


Der Preis für jede dieſer Aktien iſt dürch 
alle Ziehungen 34 Thlr. Pr. Cour. 

Streng reele und verſchwiegene Be⸗ 
dienung, ſowie unentgeltliche prompte Bufen- 
dung der amtlichen Ziehungsliſten reſp. Ge⸗ 
winngelder werden jedem Auftraggeber ſelbſt⸗ 
verſtändlich garantirt, und direkt mit Ri⸗ 
meſſen verſehene Aufträge ſofort nach Em⸗ 
pfang A N 

Vor allen anderen, jetzt jo zahlreich 
ſich ankündigenden jüngeren Geſchäften der 

Art, bietet mein ſeit 320 Jahren beſtehen⸗ 
des, auf reelſter Baſis gegründetes Ge⸗ 
ſchäft in jeder Hinſicht die ſicherſie Garan⸗ 
tie für auswärtige Ordres. 
Das Bank⸗ und Staatspapier⸗Geſchäft von 

„D. Dellevie in Hamburg, g 

Haupt⸗Comptoir, Zeughausmarkt Nr. 44, 


Drainage. 


Die Majoratsherrſchaft Reinersdorf⸗Ober⸗ 
Stradam ſoll drainirt werden. 

Es werden daher Techniker aufgefordert, 
welche bereits umfaſſende Drainagen ausge⸗ 
führt und 7 hierüber gusweſſen können, 
einen jungen Mann auszubilden, der bereits 
die nöthigen Kenntniſſe im Nivellement, Ver⸗ 
meſſen und Planzeichnen beſitzt und dem nur 
noch einzig und allein die von der königlichen 
General⸗Commiſſion als unerläßlich geforderte 
Art und Weiſe, die Beſtimmung der Horizon⸗ 
talen betreffend, abgeht. a 

Es müſſen daher die [hierauf reflektirenden 
Drain⸗Techniker glaubhaft nachweiſen, 

daß die von ihnen ausgeführten Draina⸗ 
gen Seitens der königlichen General⸗Com⸗ 
miſſion ſowohl rückſichtlich der Pläne, wie 
der Ausführung geprüft ſind und demzu⸗ 
folge die Rentenbriefe zu den Draingge⸗ 
Koſten verwendet wurden. Bin 

Schriftliche Anmeldungen nebſt ſpezieller 
Angabe, was für die ſchließliche Ausbildung 
eines dergleichen Mannes verlangt wird, ſo⸗ 
wie die Beſtimmung der Zeitdauer des Un⸗ 
terrichts ſind zu richten: 

an die Majoratsherrſchaft zu Ober⸗Stradam, 

Poſt Polniſch⸗Wartenberg. 


Für Wiederverkäufer. 


Das berühmte hamburger Univperſal⸗ 
Heil: und Flußpflafter iſt jetzt in echter 
Qualität und Verpackung in der Tabak⸗ und 
Cigarren⸗Fabrik, Breiteſtraße Nr. 34 (im Büf⸗ 
felskopf) in Hamburg zu haben. 

Der Preis per Pfund iſt jetzt auf 1 Thlr. 
Pr. Court. heruntergeſetzt. [230] 
Der natürlichen Zusammensetzung genau 

entsprechende Salzmisehungen 
zu künstlichen Bädern von; 


Aachen, Reinerz, 

Altwasser, Teplitz, un 

Cudowa, Warmbrünn, "0! 

Landeck. versch. Seebädei, 
ferner? 


Dr.'v. Gräfe’sche Bade-Essenz, 
empfiehlt die Adler-Apotheke in Bres- 
8 lau, Ring Nr. 59. 404 


Wald z 
Woll FA! 
Eytrack > 


zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 
nervöſe, rheumatiſche, gichtiſche und 
hämorrhoidaliſche Leiden empfiehlt zu 

herabgeſetzten Fabrikpreiſen: [424] 
S. Graetzer vorm. E. G. Fabian, Rings, 
Gen.⸗Debitent der patent. Waldwollfabrik 


ing 46, Ne Ftage, 
und Mahanoni-Möbel fajt ne 
eine Garnitur Sophas, Fauteuils, Stühle 
mit braunem Plüſch, Spiegel und Uhr 
mit Conſol, Gardinen und verſch. andere 
Gegenſtände billig; 402 


u, darunter 


Nigzaer Speife-Dd 


empfehlen unden billigſten Preiſen en gros 


und en detail, 
Süßkind u. Comp., 
euſcheſtraße 12. 


eſchmack beizu⸗ Ein junger Bullen ſchwarz und weiß, ge: 


wonnen bei der Thierſchau zu Ohlau, ſteht 
ür 40 Thlr. zum Verkauf Paradiesgaſſe 24 


ee 


AH mmm nn mme 
Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. 


Bei Trewendt & Graner (Albrechtsstrasse 39), so wie in alen Buch- 
und Kunsthandlungen ist zu haben: 1250 


Sudeten-Album. 


47 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Umgebungen. 


Gezeichnet von F. Koska, lithogr. von Loelllot. 
Quer Folio. Höchst elegant mit Goldpressung gebunden. Preis 2 Frd'or. 
; y In sauberem Colorit 6 Fr or. i 

Die Vorliebe für die heimathiſiehe Provinz hat den Verleger veranlasst, ein 
Werk zu fördern, das sich zur Aufgabe stellt, einerseits die Fülle der malerischen 
Naturschönheiten der Sudeten in weiteren Kreisen zur Anerkennung zu bringen, 
andrerseits aber auch in würdiger künstlerischer Ausführung Gedenkblätter jener 
Punkte zu liefern, an die sich für die zahlreichen Besucher unseres Gebirges die 
meisten angenehmen Erinnerungen knüpfen, 


Die ganze Sammlung ist auch in drei Abtheilungen verkäuflich: 


I. Salzbrunn, Altwasser und Charlottenbrunn mit Umgebungen. 
14 Blatt, elegant cartomirt. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 
J. 1) Fürstenstein, 6) Wilhelmshöhe bei 2) Lehmwasser. 
2) Nieder-Salzbrunn. Salzbrunn. 3) Schlesierthal. 
3) Ober-Salzbrunn. 7) Altwasser. 4) Burg Kynau. 
4) Elisenhalle in Salzbr. 8) Mittelbrunnen in Altw. 5) Adersbach. 
5) Schweizerei in Salzbr, II. I) Charlottenbrunn, 6) Weckelsdorf, 


5 Warmbrunn und Umgebungen. 185 Hatt, elegant cartonnirt. 
a reis "hir. gr. 

1 

u 3 


— 


5 
i 
i 
i 
i 


13) Schneegrüben, 
14) Kirche Wang. 
15) Anna-Kapelle. 


Schloss Fischbach. 7) Kynast. 
Erdmannsdorf, 8) Kochelfall, 
Stohnsdorf. 9 
Warmbrunn. } 


Zackenfall, 
16) Der grosse Teich. 
17) Schneekoppe, 

18) Josephinenhütte, 


10) Hochstein. 
11) Flinsberg, 
12) Elbfall, 


5) Gallerie in Warmbrunn. 
6) Buchwald. 


III. Die Bäder der Grafschaft Glaz und ihre Umgebungen. 
15 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 


2 
1) Schloss Camenz. 7) Bad Reinerz. 12) Albrechtshalle in Lan- 
2) Bad u, Stadt Landeck. 8) Ziegenanstalt b. Reinerz, deck. 
> 3) Bad Landeck, 9) Eisenschmelze b. Reinerz 13) Heuscheuer. 
4 Bad Nieder-Langenau, 10) Schweizerhaus auf der 14) Waldtempelb,Landeck. 


1o101030.1010105035303015151530791012394030107050109101010791 


5) Maria-Schnee, Heuscheuer. 15) Brunnen- Allee in Cu- 
6) Wölfelstall, 11) Colonnade in Reinerz, dowa. 


Auch einzeln wird jedes Blatt a 74 Sgr., sauber colorirt 
u 25 Sgr. abgelassen. 


Zum Theil nach obigen, zum Theil nach neuen Aufnahmen erschien 
in kleinerem Formate; 


Schlesisches Album. 


48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben, 
schwarz pro Blatt 3 Sgr., 
Farbendruck pro Blatt Sgr., 
sauber colorirt pro Blatt 73 Sgr. 

Georgsquelle in Altwasser. — Anna-Kapelle. — Blebersteine. — Buchwald. 
Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. — Elbfall. — Kirche in Erdmannsdorf. 
— Schloss in Erdmannsdorf. — Fischbach. -- Fürstenstein. — Alte Burg Für- 
stenstein. — Schweizerei im Fürstensteiner Grunde, — Gorkau. — Grenzbauden. 
— Hampelbaude. — Heinrichsburg. — Cavalierberg bei Hirschberg. — Hochstein. 
— Josephinenhütte. — Kochelfall. - Kynast. — Burg Kynau. — Kynau und 
Schlesierthal. — Bad Landeck. — Albrechtshalle in Landeck. — Waldtempel bei 
Landeck. — Maria Schnee. — Petersbaude. — Colonnade in Reinerz. — Eisen- 
schmelze bei Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder-Salzbrunn. — Ober-Salzbrunn. 
— Elisenhalle in Salzbrunn. — Schweizerei in $alzbrunn. — Wilhelmshöhe bei 
Salzbrunn. — Schneegruben. — Schneekoppe. — Stohnsdorf- — Der grosse Teich. 
— Kirche Wang. — Bäder in Warmbrunn. — Landhäuschen in Warmbrunn. — Thea- 
ter und Gallerie in Warmbrunn. — Wölfelsfall. — Zackenfall. — Zobten-Kapelle. 
Wiederverkäufer erhalten einen angemessenen 


Verlag von Eduard Trewendt. 


CCC. T n 


N — 


Verlag von Ednard Trewendt in Dreslau. 


Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 


5 n meinem Verlage —.— — 7 iſt 0 Ann Buch nee an : 1 
argeſtellt na nen phy en und ſtatiſtiſchen 
chleſien, Ver lingen. Ein Leitfaden für den Unterricht 1 der 
eimatskunde, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand⸗ 
arte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. 
8. 9% Bogen. Mit der Schulkaxte von Schleſien. Preis 6 Sgr. 


Ferner erſchien in dritter Auflage, ergänzt bis 1860: 


Wandkarte von Schleſien, 


beſonders mit Berückſichtigung der phyfikalifchen Verhältniſſe, 
zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
e von Heinrich Adamy. 
Mebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
9 Blatt Folio in Farbendruck und 9 Bogen dee Preis 2 Thlr. 5 
Scomwohl das königliche Provinzial⸗Schul⸗ ollegium von Schleften, als Re 
auch die königlichen en u Liegnitz und Oppeln, ſowie der wohl⸗ 
F löbliche Magiſtrat von Breslau len dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ & 
Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von 
arten von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Boden⸗ 
Flußgebiete, Tief⸗, Hoch⸗ und 
ſtatiſt.⸗topo⸗ 2 


At S eee nnen 
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ments zur 
allen andern vorhandenen 
geitaltung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: € 
ebirgsland, ger deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die 
. tniſſe auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden; 8 
unſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer dritten Auflage die 
— Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die 1 1 215 
auch den geringer fundirten Schulanſtalten 0 ermöglichen, der frühere, in ni auf 8 
das Gebotene hon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei aler > 
ermäßigt worden. mh: 251 8 duard Trewendt. 15 


Für den Schul⸗, Privat: und Selbſtunterricht 
in der italieniſchen Sprache. 

dan Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen, und in allen 

Buchhand [253] 


lungen zw haben: 5 
it Praktiſcher Lehrgang zur schnellen, leichten und 
H. v. Petit. doch gründlichen Erlernung der italieniſchen Sprache, 
nach der vervollkommneten Ahn'ſchen Methode. Nebſt einem vollſtändigen 
grammatiſchen Leitfaden. Zweite ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 

gr. 8. 174 Bogen. broſch. Preis 223 Sgr. 

Der len iſt in dieſer zweiten erde darauf bedacht geweſen, den eigentlichen 
Vortheil der Ahn 'ſchen Lehrmethode, welcher bekanntlich in dem ſtufenweiſen Fortſchreiten 
vom Leichteren zum Schwereren und in einer ſteten Wiederholung des ſchon Gelernten, mit 

inzufügung von noch Neuem, beſteht, gewiſſermaßen zu verdoppeln, indem derſelbe, was 
hat nur mit Wörtern und Wortformen geſchah, auch auf die eigentlichen Regeln anwandte, 


o daß dieſe wie jene nunmehr, ohne beſonders auswendig⸗ gelernt zu werden, einzig durch 
ortwährendes Wiederholen und Hinweiſen auf dieſelben, dem Lernenden geläufig werden 
müſſen. — Zu Gunſten des Selbſtunterrichts iſt auch die Lehre von der Ausſprache weit 
usführlicher und ſorgſamer abgehandelt worden, als dies ſonſt nöthig geweſen wäre. 


Zum Schmieren der Maſchinen 


offeriren wir ganz ſäurefreies Maſchinen⸗Oel, welches wir nach einer neueren 
a Methode fabriciren und welches das Baumöl vollſtändig erſetzt. 


Moritz Werther & Sohn. 


AAA 


1604 


verlag von Eduard Trewendt in Breslau 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buch; 


handlungen u haben: art 
Stanislaw der olenkönig. 


Trauerſpiel in 5. Akten 
von 


Heinrich Bech. 
8. 8 Bog. Eleg. broſch. Preis 22½ Sgr. 
Große reife 


Ananas⸗Früchte 


empfingen: 243] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6 zur Hoffnung. 


In Eilfracht empfangene [239 
Speck⸗Bücklinge, 
Brat⸗Heringe 


empfiehlt in ſchönſter Qualität: 


Carl Straka, 


Mineral⸗Brunnen⸗ u. Delikateſſen⸗Handlung, 
Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. 


Kaufleute und Fabrikanten 


mit guten Referenzen können auf ein Berliner 
Kommiſſionshaus . 8 Firma) gegen bil⸗ 
lige Accept⸗Proviſion traſſiren. Näheres 
auf Franko⸗Adreſſen unter C. R. 50 an die 
Exped. der Berliner Börſenzeitung. [15] 


Verkauf oder Verpachtung. 
Eine im vollſten Betriebe befindliche Pa⸗ 
piermühle in hieſiger Gegend, iſt ſofort 
unter den vortheilbafteiten Bedingungen zu 
verkaufen oder auch zu verpachten durch 
147) C. E. Brun in Habelſchwerdt. 


Ein Scholtiſei⸗Grundſtück, im beſten 
Bauzuſtande, mit ca. 55 Morgen gutem 
Acker, Gräſerei und Buſch; dazu gehört Gaſt⸗ 
wirthſchaft, Specerei⸗Geſchäft, Schmiede und 
Fleiſcherei, welche bei dem Grundſtück ſeit vie: 
len Jahren mit beſtem Erfolg betrieben wor⸗ 
den, ſteht veränderungshalber billig zu ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe liegt an der Hauptſtraße 
von Schweidnitz über Wüſtewaltersdorf und 
iſt das Nähere auf portofreie Anfragen zu er⸗ 
fahren bei dem Gutsbeſitzer E. L. Fritſch 
in Peterswaldau. 214] 


Warmes Soolbad Colberg. 
Unſer Soolbad iſt feit dem 15. Mai d. J. eröffnet. Wohnungen find in der 


Anſtalt für drei, vier und fünf Thaler wöchentlich zu haben. 5 x > f192] 
Colberg, im Juni 1861. Die Direction. 
Geſe. Dr. Bodenſtein. Dr. v. Bünau. Dr, Hirſchfeld. 


Seit meiner Kindheit litt ich an Kopfreißen, zu dem ſich in ſpäteren Jahren heftiges 
rheumatiſch⸗nervöſes Gichtreißen geſellte, das allen angewandten Mitteln troßte. Vor län⸗ 
gerer Zeit wurde mir die Heilkraft der Betty Behrensſchen eleckro⸗ magnetiſchen Heilkiſſen 
gerühmt, die mich auch wirklich nach dreiwöchentlichem Gebrauch von meinem ſchmerzhaften 
Uebel befreiten. Ich fühle mich aus dankbarer Anerkennung veranlaßt, dieſe Kiſſen jedem 
Leidenden beſtens zu empfehlen. Berlin, im Januar 1857. 1 220 

Verw. E. de la Chevallexie, gr. riedrichsſtraße 111. 

Von meinen e Heilkiſſen, a Stück 1% Thlr., a 1% Thlr. und 
a 25 Sgr. leitet den General⸗Debit für Schleſten: 

Handlung Eduard Gross in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
Betty Behrens in Cöslin. 


Tuniere Nr. 8b., dicht am Tauen⸗ 
platze iſt eine herrſchaftliche Wohnung in 
J. Etage, beſtehend in 8 Zimmern, Küche, Entree 
und Beigelaß zu vermiethen und Michaelis 
zu beziehen. [416] 
Ven einem pünktlich zahlenden Miether wird 
eine Tiſchlerwerkſtätte nebſt Wohnung ge⸗ 
ſucht. Adreſſen bittet man abzugeben am 
Neumarkt Nr. 17 im Spezereigewölbe. [388] 


3¹ vermiethen und Michgelis d. J. zu 
beziehen iſt Nikolaiſtraße Nr. 18 u. 19 ein 
Verkaufs⸗Lokal und eine Wohnung in der 
erſten Etage, beſtehend aus 3 Stuben, Entree, 
Küche und Beigelaß. Auskunft ertheilt Herr 
Kaufm. Feig daſelbſt. [336 


In Warmbrunn bei Louis Müller ſind 
ſchöne hochgelegene Wohnungen mit, 
auch ohne Stallung, Remiſe xc. zu vermietben ; 
auch iſt dieſes Grundftüd zu verkaufen. Nä- 
heres daſelbſt auf frankirte Briefe. [356] 


Itbüſſerſtraße 11, in der „ſtillen 
Muſik“ an der Magdalenen⸗Kirche, iſt 
zu vermiethen: 1) eine herrſchaftl. Woh⸗ 
nung im dritten Stock, von fünf Zimmern, 
wei Kabinets und allem Zubehör, bald oder 
ichaelis d. J. zu beziehen: 2) ein Pferde⸗ 
ſtall und Wagenplatz für eine herrſchaftliche 
Equipage, Michaelis d. J. zu beziehen. [308] 


Ein großes Souterrain⸗Lokal iſt zu ver⸗ 
miethen im neuen Speicher, Salzgaſſe 2. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 8. Juli 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


[253] 


8 K einem bedeutenden fabriklichen Etabliſſe⸗ 
ment im Laubaner Kreiſe ſind offene Stellen 

für einen Buchhalter, und 

für einen Maſchiniſten, 
welcher den Betrieb von 4 Condenſations⸗ 
und Hochdruck⸗Dampfmaſchinen zu -überneh: 
men im Stande iſt. egg, 

Reflektirende wollen ihre Adreſſen und Mit: 

theilungen über ihren bisherigen Wirkungs⸗ 
kreis ſpäteſtens bis zum 12. Juli im Sal 
bofe zur goldenen Gans Breslau sub W. 
einreichen. 406 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


(jertenitrope SE 5 iſt im erſten Stock ein 
herrſchaftliches Quartier nebſt Gartenbe⸗ 
nutzung, mit oder ohne Pferdeſtall und Wa⸗ 
genremiſe zu vermiethen und Mich. zu beziehen. 
K en de 2 iſt eine kleine und große 
Wohnung ſofort zu vermiethen. (417 
Freriicſtraßze in dem zweiten neugebauten 
Hauſe iſt der 2. und 3. Stock zu vermie⸗ 
then, im Ganzen oder getheilt, mit Garten⸗ 
benutzung und ſchöner Ausſicht, und bald oder 
Michaelis zu beziehen. 398] 
gpeieprich-ZBilbelmäftrahe Nr. 61 iſt der zweite 
Stock von 4 Stuben, Kochſtube, Entree, 
Keller, Boden nebſt Gartenlaube, und eine 
Parterre⸗Wohnung Michaeli zu beziehen. 
N Nr. 32 iſt die Hälfte des dritten 
Stockes zu vermiethen. [423] 


in Parterre⸗Local, eine Wohnung und eine 
Feuerwerkſtelle ſind bald oder a 


uu beziehen Weidenſtr. 17. 

vr 05 * 2 — 

e Fußboden⸗Anſtrich! [1 Gartenſtraße 228 4 I Meizen, weißer 80 — 86 75 65 70 Sgr. 
Zimmerfrottirung, mahagoni- ſind vom 1. Oktober d. J. ab herrſchaftliche dito gelber 0 83 74 64—70 „ 

e 8 Im 5 1 Pfd. a gr.;| Quartiere zu vermiethen. [421] Roggen &0 N — 58 5255 „ 

ussboden-Glanzlacek, mabagoni: | eee Tr Gerſte 249 3640 „ 
braun und gelbbraun, à Pfd. 10 Sgr.; Gel- G belles 50 1 Hafer 31 33 20 2729 „ 
Glanzlack für Fussböden, bell und x ch Freundliche Offerten rbſen 57. 60 54 48 52 „ 
dunkel & Bid: 25 Saen. Fussbeden- mit Breisangabe werden unter Chiffre k. Z. Rabſen, Winter: 
heize, für rennen, Gortivore e. a Quart | an di € en der Bresl. Zeitung erbeten, | frucht, pr. 150 
e . — A fe e en e Be ee e 
deckend, in allen Farben für Fußböden, Fen⸗ ine ſehr freundliche Wohnung von zwe N a 2 
fter, Thüren, Gartenmöbel 2c., a Pfd. 6 Sgr. E Stuben und vielem Zubehör iſt an einen Sa ee 1 = 
Oeldeckfarbeninck, mahagonibraun | anftändigen Miether zu vergeben und Michaelis] Spi pro 195% Kl 

/ G. 


zu beziehen. Näheres Schweidnitzerſtraße 54, 
r 2] |6.u.7.9ult Abs. 10 U. Mg. Gl. Nchm. n. 


Eine freundliche Wohnung geren See Tas Ten, 


und ockergelb, ſehr dauerhaft, mit ſchönem 

Glanze deckend, für Fußböden, Fenſter, Thü⸗ 

ren ꝛc., à Pfd. 20 Sgr., offerirt: 30 
C. F. Capaun-Karlowa, 


am Rathbauſe Nr. 1. 5 abi N i 5 
i von 2 Stuben, Kabinet, Küche und Beige 5 4 12 114 
NB. Wiederverkäufern ſehr lohnender Rabatt. it Termin Michaelis Paradiesſtraße Nr. 2 an e ch 175 2 2 10 12 1 N 
in Gut von 300 Morgen Acker, belegen einen ruhigen Miether zu vermielben. Das Wind gung © eilt füll ill 
in der Mitte dreier Kreisſtädte, an der Nähere Oh uerſtraße Nr. 55, im Laden. Wetter bevedt wollte Sonnenbl. 
Chauſſee und Eiſenbahn; desgleichen ein Rit⸗ Wärme ber Oder ＋. 1552 


Riemerkeie 18 iſt Stube und Kabinet für 
einen Herrn oder Dame zu vermiethen 
und bald zu beziehen. [408 


tergut von circa 1100 Morgen, und mehrere 
kleine Bauergüter, find mit billiger Anzah⸗ 


7.0.8. Juli Abs. 10. Mg.6U. Nehm. 2u 
lung ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft 7. u. k. J n c — 


Luftdruck bei 0 27,594 N76 274627 


ertheilt auf mündliche oder ſchriſtliche An⸗ N 7 re Woh⸗ { 

fragen: E. Drobeck, Commiſſionär. Me m. 1 Migge hn bei Mount 7 115 10 125 2 180 

Wanſen, im Juli 1861. [216] J Nazeres bei dem Reſtaurateur Baum daſelbſt Dunſtſättigung 88pöt. 82 bl. She 
4 bot d hte Di { Rs Nr. 59, ii der Z. Etage, ist eine Woh- 2 7 En * 2 

ne u suchte »Iensie bestehend in 4 Piecen zu vermic- Wetter wolkig rübe oltig 

uge n ge 1 then 1 Michachs zu beziehen. [405] | Wärme der Oder N 70 


zu Beſetzung der erledigten Schullehrer⸗ 
ſtelle zu Pohlwitz, im liegnitzer Kreiſe, wer⸗ 
den geeignete Bewerber erſucht, ſich bei mir 
in Domsdorf bei Striegau zu melden. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
6 U. 30 M. Ab. 


5 : [BU.SOM. Mg. Berfonens (2 U. 30 M. NM. 0 
Aufl von Oberschl. age (8.57 M. Ab, Wehen, (9 l. 3 N. Am. (ü. N. Mi. 


„en were micht i { s und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
D 249) mboang na Tarn Ger Oppelt:Zarnomib) Morg, 61.50 N. u. Ab, SU. 0 M, 
ig e Yohet] von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Ab. 5 Uhr.] 1 

un r. Gehalt, we 35 7 U. 5M. 5 U. M. NM 

55 . Helm 10 in Berl, Chanlotten! Mb des) Posen: IH. N Ben 8. 10 ub. 10 l. 10 M. Ab. 

rau Dr, Helmuth in RG ; . . 3 g 

‚Iraße Nr. 59. 221] | Nbg. nach in. Sähnells [PU.SOM.Ub. Perſonenzüge f 4 f. Mg U.30M Ab. 

FÜ ein Leimongenehäft 78 Wir] Ank. von | Berlin. züge 0 L n 5 we OR, mm 
einen sachkundigen, auch mit den Comp- a 5 U. 20 MN. Mo. 21.— i 1 

toir- Arbeiten vertrauten Commis, chien — Pr ‚Freiburg. (8 . 2 N. Mg. su. * P 16 U. 17 M. Ab 

Conti, in gesetzten dahren. Gehalt 350 Thlr.] Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Aben auch mit Waldenburg. 
bei freier Wohnung. Nähere Auskunft er-] Von Liegnitz nach Frankenſtein > U. 20 = 2 * 1 11 95 1 8 = 45 
10 M. Mg. , DR N . 2 . 


Von Fraukenſtein nach Liegnitz 5 U. 
Breslauer Börse vom 8. ‚Juli 186 1. Amtliche Notirungen. 
102% B. Bresl.-Sch.-Frb.| ..| 


theilen wir- kostenfrei. [412 
Schles. Central-Bureau für stel- 
lensuehende Handl.-Gehllfen. 


Breslau, Junkernstrasse 36. 
Posen. Pfandbr:|# 


N = Wechsel-lourse; . 
rere tüchtige Sand⸗Former finden 5 ; itold | 93% 6. Litt. E. 98% B. 
Menge Häftigung 915 ten ahn dee. il... | die Piandbr. 3 967% G. | Köin-Mindener 4 — 
in der Eiſengleßerei zu Arnswalde i. b. Neumatt, 9 8. 150 % bz.uB. Schles.Pfandbr. y 2 dito Prior. — 
ür ein MöbelMagazin wird ein ſicherer dito... 2.149 4 G a 1000 Thlr. 1317| 91% B. Glogau. Sagan. 4 rr 
Mann als Geſchäftsführer, der die London... k. S. — dito Lit. A...4 99 , 6. Neisse-Brieger |4 > 
Rechnungen und Kaſſe zu führen hat, geſucht.“ dito 3M. 46. 20% bz. Schl. Rust.-Pab.4 Narschl.-Mürk. |4 — 
Gehalt anfänglich 300 Thlr. und Tantiemen. Paris 2M. 79 ½ G. dito Pfdb. Lit. C. 4 98 , G. dito Prior. ſ4 7 
Polli 5 a. ae MUB n Wien öst. W. 2 M. 71½ bz. un a B Bu 99%, B. * Ben 95 RT 6 
Philippſtraße Nr. 18. 25] Frankfurt . 2 M. — ee. eee E ee N En 
h _ N . . { to Lit. B.134 108% G. 
in junger Mann, mofaiſchen Glaubens, mit] Augsburg. . M. Ben aim 967 5 dito Lit. C. 318 ½ G. 
guten Zeugniſſen verſehen, welcher bereits Leipzig.. . 2 M.“ — r ce , e e Pr- Obi 917, G 
in einem Deſtillations⸗Geſchäft gearbei. Bere ee. n e nie. | dito dito Lit. F. 4 ů—— 16. 
tet hat, findet Unterkommen in einem ſolchen Banden ni un AG. poln. Pfandbr. 4 | 83% B. dito dito Lit. E. 3% 80 G. 
Geſchäft bei Leopold Loewe in Sagan. er pr 108% G. dito neue Em. 4 — Rheinische 44 — 
in Stellmacher oder Tiſchlergebilſe kann] Poln. Bank-Bill 84% B. dito Schatz-Ob. 4 — 1 4 44 B. 
ſich zum ſofortigen Antritt melden Semi⸗[Oester. Währg. 72% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 ae dne r. Ob 15 — 
nargaſſe Nr. 10. 8 42 Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 4 | 59% B. 1 dito 4 — 
Frw.St.-A. 18534, — ae Bisenbahn-Actien. ferien 2 ls 
ur gefälligen Beachtung. Freiw. St.-Anl. 47 } Warsch.-W, pr. ee 3 
eee en ſhſche debens⸗ Prem. 88d 102%, | Stück v. 60 Rüb. Kb. — * 
verſicherungs⸗Geſellſchaft werden im Re. dito isset kr. Nora | sches. Bunk. 837, B 
33 Breslau Kere en he den ge⸗ 255 1854 125 3 * 10 B | ad 108 B. Dise. Com.-Ant. x 
ſucht, eflectanten wollen ſich in Franco. . dito 46½ʃ126 | Nische Bisenbahn-Actien | Darmstädter — 
Briefen unter Chiffre K. Z. poste restante Präm.-Anl. 1854 3% 126 B. Inländische is -Jetlon. | 72 £ 
i % 8 Sch. |£ 5 1.-Sch-Frb.|4 106% B. Oesterr. Credit 624% bz 
Drealau binnen aht Tagen melden, „ [237] Bresf St. Ong, de PrOnL.d 916, ano Loose 1860 {n. B. 
dito 4y| — dito Lit, 5.44 99% B. Posen. Prov-B.| "| 86% B. 


Ein Mühlen: Wertführer dito 
wird für ein größeres Mühlen⸗Etabliſſement 

geſucht, und wollen ſich ſolche unter H. 8. B. 
poste restante Landeshut i. Schl. fr, melden 
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